










I . F. Looper s

Amerikanische Nomane ,
neu

aus dem Englischen übertragen .

Uruiulndzmanzigstkr Band .

Die Seelöwen , oder die verlornen
Robbenjäger .

Mit Stahlstich .

Stuttgart .

Hoffmann ' scke VerlagS - BuchhanVlunq .

t854 .



Die Keelöwen ,
ober

9k o m a n

vv »

James ^ enimove Cooper ' .

^ lns dem Englischen übersetzt .

NtuttlsMt .

Hoffmann ' sche Verlags - Buchhandlung .
1854 .





Erstes Kapitel .

— Verliert er sie.
Dann mag er nur Seewasser trinken .

Shakspcarc .

während jene hohe Verfeinerung , welche durch einen langen
Verkehr nnt der großen Welt erlangt wird , in Amerika seltener
ist , als in den meisten Ländern Europas , findet man hier auch we¬
niger eigentliche Rohheit . Dort sind die Extreme der Gesellschaft
weit geschieden , und stoßen einander eher ab , als sie sich anziehen ,
während bei uns die Hinneigung zu einem gemeinschaftlichen Mit¬
telpunkte vorherrscht . Demzufolge fällt in Amerika Alles einem
die Mitte haltenden Gesetze anheim , das eine Mittelmäßigkeit er¬
zeugt , welche vielleicht den meisten Nationen , möglicherweise allen ,
England ausgenommen , in höherm Grade zum Loose fiel , die aber
doch stets nur eine Mittelmäßigkeit ist . Auf diese Weise wird die
Auszeichnung in keiner Beziehung gehörig gewürdigt , oft nicht ein¬
mal anerkannt , und die Huldigungen der Nation werden fast immer
Eigenschaften einer untergeordneten Klaffe gespendet . Die Mehr¬
heit herrscht , und cs ist eben so unmöglich , ihr in ihrer Beurtei¬
lung von Verdiensten entgegen zu treten , als man ihre Macht bei
den Wahlurnen wegleugnen kann ; nur die Zeit und ihr mächtiger ,
wirksamer Einfluß wird das Heilmittel bieten , welches den öffent -

Die Seelöwen . t
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Men Geist wieder in seinen gesunden Zustand zurückfichrt , und
dem Anmaßling , sowie dem Nnhmeswürdigen ihre gcigneten Stellen
in den Blättern der Geschichte anweist .

Die Thätigkeit des amerikanischen Lebens , die Raschheit und
Wohlfeilheit des Verkehrs , und die wandernden Sitten , welche da¬
durch herbeigesührt wurden , wirken in jedem einzelnen Theile des
Landes der Rohheit und dem örtlichen Charakter entgegen . Dem
scharfen Beobachter wird es allerdings nicht entgehen , daßdcrWcst -
länder und Ostländcr , der Nordländer und Südländer , der Uankee
und der Bewohner der mittleren Staaten , der Boftoner , der Man -
hattanese und der Philadelphicr , der Tuckahoe und der Cracker , der
Buckcye , der Wolverincr und der Jersey - Bluc * ) sich non einander
unterscheiden ; dennoch wird die Welt schwerlich ein anderes Bei¬
spiel von einem Volke auszuwcisen haben , welches von so vielen ver¬
schiedenen Racen abstammt und ein so weit ausgedehntes Gebiet
bewohnt , und doch in seiner äußern Erscheinung , in Charakter und
Ansichten in so hohem Grade übereinstimmt .

Ohne Frage haben die Institutionen des Landes wesentlich dazu
beigctragen , diese Gleichförmigkeit zu erzeugen , während sie ohne
allen Zweifel dadurch , daß sic die Entscheidungen den Vielen an¬
heim gaben , statt sich an die Ansichten der Wenigen zu wenden , wie
man es anderswo thut , große Nachtheile hcrbeisührten . Man schrei¬
tet jedoch vorwärts , und obgleich man Zeit brauchen wird , um die
gesellige Säule Amcrika 's mit jenem anmuthigen , schmuckvollen Ka -
pitäl zu zieren , auf dessen Besitz Europa mit Recht stolz ist , wird
das Werk , wenn es vollendet ist , auf einer so breiten Grundlage

*) Die TuckahoeS sind die Bewohner der östlich von den Apalachen gelege¬
nen Staaten ; Crackers nennt man die Kentuckier . weil sie ehemals nur Mais zu
essen (brechen ) hatten ; Buckeyes sind die Bewohner von Ohio , nach der weißblü¬
henden Roßkastanie so genannt ; I er sey -B ln es heißen die Reu -Herseyer . wegen
des schönen blauen Wollengarnß . welches die dortigen Fabriken liefern ; Wolve ei¬
nes sind die Muhiganer . Der tteberseyer .
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stehen , daß Jahrhunderte nicht im Stande sein werden , cs zu er¬
schüttern .

Ungeachtet des allgemeinen Charakters der Gleichheit und
Gleichförmigkeit , welche das Gemälde der amerikanischen Gesell¬
schaft in so hohem Grade anszeichnet , trifft man doch in einzelnen
Gegenden Ausnahmen , welche nicht allein bestimmt und unabweis¬
bar , sondern so eigenthümlich hervortreten , daß sie in unserm Um¬
risse nationaler Sitten eines nicht bloß vorübergehenden Blickes
würdig sind .

Unser gegenwärtiger Zweck führt uns in eine jener abgeschlosse¬
nen Gegenden , und wir halten es für das Geeignetste , die Geschichte
gewisser höchst anziehender Begcgebenhciten , deren Schilderung wir
versuchen wollen , damit zu beginnen , daß wir der Oertlichkeit und
der Leute gedenken , wo und von denen die Hauptpersonen unserer
Erzäblung entstammt find .

Wer mit der Karte von Amerika einigermaßen vertraut ist ,
kennt die Lage und die allgemeine Gestalt der zwei Inseln , welche
den wohlbekannten Hafen der großen Handelsstadt des Landes
schützen . Diese Inseln erhielten ihre Namen von den Holländern ,
welche sie Nassau und Staten hießen ; die Engländer aber , die vor
der alten Familie , von welcher der erste jener Namen hcrrührte , we¬
nig Achtung an den Tag legten , und nur den einfachen Geschmack ,
welcher sie in Allem eher zu einer praktischen , als zu einer poeti¬
schen Wahl des Ausdrucks leitet , zu Rath gezogen , haben den Na¬
men Nassau ganz fallen lassen und Long - Jsland an dessen Stelle
gesetzt .

Long - Jsland oder die Insel Nassau erstreckt sich von der Mün¬
dung des Hudson bis zu der östlichen Grenze von Connecticut , und
bildet eine Art Seewall , welcher die ganze Küste des letzter » klei¬
nen Gebietes gegen die Wellen des mächtigen atlantischen Meeres
schützt . Drei der ältesten Ncu - Uorker Grafschaften , wie ihre Na¬
men , die des Königs , der Königin und Suffolk , schon andeuten ,

1 "
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liegen auf der Insel . Die erstere wurde ursprünglich von den Hol¬
ländern bevölkert und hat , wenn man die in neuerer Zeit entstan¬
denen Städte ausnimmt , noch jetzt eben so viele holländische als
englische Namen aufzuweisen . Die Königin - Grafschaft ist gemisch¬
ter , denn hier drangen schon früh Abenteurer von der andern Seite
des Sundes ein und setzten sich fest ; Snffolk aber , welches beinahe ,
wenn nicht völlig zwei Dritthcile der ganzen Insel umfaßt , ist und
war stets im Besitz eines Volkes , das ursprünglich von den Puri¬
tanern Nen - Englands herstammt .

Die Königs - Grafschaft ist unter diesen Drei bei Weitem die
kleinste , nach Neu - Uork selbst aber die bevölkertste in dem Staate ,
was dem Umstande zuzuschreibcn ist , daß zwei neu entstandene Vor¬
städte des großen Stapelplatzes , Brooklin und Williamsburg , zu¬
fällig innerhalb ihres Bereiches an der Küste des irrthümlich so ge¬
nannten East - Rivers liegen , — eines Armes der See , welcher die¬
sen Namen erhalten hat , um ihn von dem Hudson zu unterscheiden ,
welcher , wie alle Manhattanesen wohl wissen , eben so oft North -
River als nach seinem eigentlichen Namen genannt wird .

Seit der Entstehung dieser zwei Vorstädte Neu - Jorks , deren
eine säst hunderttausend Seelen zählt , während die andere kaum
weniger als zwanzigtausend umfassen dürfte , hat die Königs - Graf¬
schaft ihren ganzen frühem , eigenthümlichen oder örtlichen Charak¬
ter verloren . Dasselbe gilt von der Königin - Grafschaft , obgleich in
einem geringem Grade ; Suffolk aber ist immer noch Suffolk , und
mit Suffolk allein haben wir cs in dieser Erzählung zu thun . Von
Suffolk allein also gedenken wir hier einige Worte als vorläufige
Erläuterung zu sagen .

Obgleich die Secküste von Suffolk ausgedehnter ist , als die
des übrigen Staates von Neu - Uork , hat es doch nur einen See¬
hafen , dessen man außerhalb der Grenzen der Grafschaft selbst er¬
wähnt . Auch ist dieser Hasen von nicht großer Bedeutung , denn
seine Schiffe sind vorzugsweise dem schwierigen , mannhaften Ge -
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schäfte des Wallfischfanges zugethan . Als eine mit dem Wallfisch¬
fange beschäftigte Stadt ist Sag - Hafen der dritte oder vierte
Hasen des Landes , und weist diesen Rang auch ziemlich zu be¬
haupten .

Ein dem Wallfischfange zugethauer Hafen ist Nichts ohne eine
dem Wallfischfange zugcthane Bevölkerung . Ohne diese ist an einen
Erfolg nicht zu denken . Neu - Uork kann Wallfischfahrer für die
See ansrüsten und hat dieß oft gethan , indem es in den gewöhn¬
lichen Häfen , wo man dieses Geschäft betrieb , Offiziere warb ;
selten aber haben Unternehmungen dieser Art soviel eingetragen ,
daß dieselben Unternehmer sich zu einer zweiten Reise verstanden
hätten .

Ein Wallfischfahrcr muß eben so unerläßlich einen gewissen
ostzril «!o cor ; »« haben , wie ein Regiment oder ein Kriegsschiff
von einem ihm eigenthümlichen Geiste belebt sein muß . In einem
dem Wallfischfange zngethanen Hafen herrscht dieser Geist in einer
Ausdehnung und in einem Grade , welche Bewunderung einflößcn ,
wenn man bedenkt , wie sehr sich dieser Handelszweig in den letzten
fünf und zwanzig Jahren ausgebreitct hat . Die letzten Jahre wa¬
ren ihm vielleicht nicht so günstig ; zur Zeit aber , von welcher wir
reden , oder um das Jahr 1820 verfolgte Niemand in dem Sag -
Hafcn diesen Beruf , dessen allgemeiner Ruf an Bord des Schiffes
nicht allen Frauen und Mädchen der Ortes eben so gut bekannt ge¬
wesen wäre , wie seinen Schiffsgenoffen selbst . Der glückliche Er¬
folg bei dem Wallfischfange machte sich in jeder Fiber des städti¬
schen Gedeihens fühlbar , und es war eben so natürlich , daß die bie¬
dere Bevölkerung dieses Theiles von Suffolk auf den kühnen und
geschickten Harpunircr oder Lanzcnschlendcrer mit Vorliebe schaute ,
wie es erklärlich ist , daß an einem Badeorte die „ Schönste " ihr
Lächeln einem der jungen Helden von Contrcras oder Chorobnsco * )

*) An beiden Orten siegten die Amerikaner gegen die Mexikaner .
Der Uebcrsetzer .



zuwendet . Mau sprach allein von seinen cigenthümlichcn Verdien¬
sten als Ruderer , oderHarpunirer oderLanzenschlcndercr , und nannte
die Zahl der Wallfische , welche er so glücklich war „ festzumachen " ,
oder die er zum „ Blutspeicn " brachte . Allerdings hat die große
Ausdehnung dieses Geschäfts in den letzten zwanzig Jahren , wo
so Viele aus der Ferne herbeikamen , um sich ihm zu widmen , die¬
ses örtliche Interesse und diesen örtlichen Rns jedes Einzelnen eini¬
germaßen gemindert ; wir sprechen aber hier von den Tagen , wo
alles dieß in der schönsten Blüthe stand , und wo selbst Nantucket
keine solche Listen von Berühmtheiten , oder mehr von dem echten
Wallfischfahrer esprit eis aufzuweisen hatte , als man in dem
Landbezirke fand , welcher Sag - Hafen umgab .

Long - Jsland läuft in zwei Spitzen nach Osten aus , und man
kann sagest , es habe zwei Enden . Das eine derselben , bei Weitem
der kürzere dieser beiden Ansläufer , ist unter dem Namen Oyster -
Pond - Point bekannt , während das andere , daß sich viel weiter in
der Richtung der Block - Insel hinstreckt , das wohlbekannte Kap
Montank ist .

Innerhalb dieser Gabel liegt Scheiter - ( Schirm - ) Jnsel , wegen
seiner gesicherten Lage so genannt . Zwischen Schelter - Insel und
der längsten oder südlichen Zinke der Gabel breiten sich die Was¬
ser aus , welche das Becken des Sag - Hafcns bilden , — eine Art
Binnensee von ziemlicher Ausdehnung ; während ein schmaler , aber
tiefer Arm des Meeres diese Insel von der nördlichen Zinke
trennt , welche bei Oyster - Pond endigt .

Der Name Oyster - Pond - Point wurde früher einem langen ,
niedrigen , fruchtbaren Landstriche beigelegt , welcher sich mehrere
Meilen westlich von der Spitze selbst nach dem Punkte hinzog , wo
die zwei Zinken der Gabel zusammenstießen . Man hätte in dem
ersten Viertel des jetzigen Jahrhunderts schwerlich eine abgeschlosse¬
nere Stelle auf der ganzen Insel gefunden , als Oyster - Pond war .
Neuere Unternehmungen haben es jetzt zu dem Endpunkte einer
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Eisenbahn umgeschaffcn , und Green - Port , ehemals Sterling ge¬
nannt , ist ein Name , welcher denen wohl bekannt ist , die zwischen
Nen - Uork und Boston reisen ; in dem früher » Theile dieses Jahr¬
hunderts aber schien cs eben so wahrscheinlich , daß die Santa Casa
von Loretto einen neuen Flug beginnen und sich an dieser Stelle
niederlassen würde , als daß der Geist des Fortschrittes in Gestalt
einer Eisenbahn in diese abgelegene Gegend dringen könne . In der
That bedurfte es des scharfen Auges eines Eisenbahn - Spekulanten ,
um diesen Fleck mit irgend Etwas in Verbindung zu bringen ; auch
war dieß nur möglich , indem man seine Zuflucht zu dem Wasser
nahm , von welchem er fast umgeben ist . Mittelst des letzter » ist es
allerdings gelungen , die zwei großen Marktplatze des Landes mit¬
einander zu verbinden , und so aller seiner Abgeschlossenheit , seiner
Einfachheit , seiner Eigcnthümlichkcil und , wir möchten fast sagen ,
seinem Glücke ein Ende zu machen .

Es ist uns immer ein peinlicher Anblick , wenn wir die länd¬
lichen Tugenden durch das Eindringen der sogenannten Verbesse¬
rungen rauh bei Seite geworfen sehen . Eine Eisenbahn ist für den
Reisenden gewiß eine herrliche Erfindung ; cs ist aber die Frage , ob
sie irgend einen andern Vortheil bietet , als den des Gelderwerbs
für die Orte , durch welche sie führt . Wie viele liebliche Weiler ,
freundliche Dörfer und selbst ruhige Landstädtchcn verlieren ihren
herkömmlichen Ruf in Bezug auf Einfachheit und Ruhe durch das
Vorüberfliegen dieser Feuerwagen , welche ein Gemengsel nachgeäff¬
ter Eleganz , falschen Ehrgeizes , der allen Seelenfrieden untergräbt ,
und eine unbehagliche Sehnsucht aller Anwohner der Bahn , die
Geheimnisse des ganzen weiten Bereichs , welches sie durchschneidet ,
zu erlauschen , in ihrem Gefolge haben .

Wir schreiben von dem Jahre des Herrn tausend acht hundert
neunzehn . Zu jener Zeit war Oyster - Pond eine ländliche Gegend ,
— ländlich in dem besten Sinne dieses Wortes . Ihre Bewohner
waren allerdings an das Wasser und an den Anblick von Schiffen



gewöhnt , vom Zweidecker an bis zu dem kleinen , schmutzig ausse -
hendcu Boote , welches Asche aus der „ Stadt " brachte , um dem
sandigen Boden von Suffolk nachzuhelfeu . Nur süus Jahre früher
hatte ein englisches Geschwader in Gardcners Bai vor Anker ge¬
legen , um die östliche Oeffnung des Sundes , Nace genannt , im
Auge zu behalten , den Handel abzuschneidcn und den Feind auf
jede Weise zu belästigen . Mit solchen Scherzen hat cs für alle Zeit
ein Ende . Kein feindliches Geschwader , sei cs nun ein englisches ,
französisches , holländisches oder alle zusammen , wird fortan auf
längere Zeit einen amerikanischen Hafen blockircn , denn der junge
Herkules gedeiht zu rasch an Muskelkraft und Knochcnfcste , um län¬
ger zuzugebcn , daß man solche Spiele vor seiner Wiege treibt . Der
Art war aber nicht sein Zustand in dem Jahre 1812 , und die gu¬
ten Bewohner von Oyster - Pond hatten sich an die bunt gemalten
Seiten der Zweidecker und an die ehrwürdige , schöne Flagge Alt -
Englands , welche darüber flatterte , gewöhnt .

Das gute Volk von Oyster - Pond war aber nicht bloß durch
den Anblick aus der Ferne und in Folge von Feindseligkeiten mit
Schiffen bekannt . Neu - Uork ist der ganzen Küste unentbehrlich , da
es einen stets sichern Absatz bietet und jeder Bedarf von dort zu be¬
ziehen ist , und man kann sicher sein , auf eine Entfernung von hun¬
dert Meilen in jeder Einbuchtung , in jeder Bai und in jedem Was¬
serbecken wenigstens ein Fahrzeug zu finden , das zwischen dem Lieb¬
lingshafen und der fraglichen Stelle hin - und hergcht .

So war es auch mit Oyster - Pond . Man findet an der gan¬
zen amerikanischen Küste kaum einen bessern Hafen als den , welchen
der schmale Seearm zwischen dem „ Point " und Scheiter - Insel
darbietet ; und selbst in den einfachen Tagen , von welchen wir schrei¬
ben , hatte Sterling zwei bis drei Küstenfahrer , mochten sie nun
sein , wie sie wollten .

Der eigentliche seemännische Charakter von Oyster - Pond aber
und von ganz Suffolk zumal schrieb sich von den Wallfischsahrern
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her , und der eigentliche Mittelpunkt war entlang der Secbncht ,

welche Sag - Hasen umgibt . Dahin eilten die jungen Bursche aus

der ganzen Umgegend , um Beschäftigung zu suchen und „ ihr Glück

zu machen " , was gewöhnlich mit dem Erfolge gekrönt wurde , der

Untcruchmungsgcist , Fleiß und Kühnheit zu begleiten pflegt , wenn

mäßiger Gewinn das Ziel tüchtigen Kraftaufwandes ist . Keiner

wurde im strengen Sinn des Wortes reich , Manche gelaugten aber

zu ziemlicher Wohlhabenheit , und Viele vcrhalfen sich zu einem ihren

Bedürfnissen entsprechenden behaglichen Dasein .

Ein Gut in Amerika reicht für den Unterhalt einer Familie

ziemlich ans ; es genügt aber selten für alt die wachsenden Bedürf¬

nisse dieser üppigen Zeit , wo Jeder sich so gern in dem Genüsse des¬

sen sehen möchte , was früher nur in dem unbestrittenen Besitze des

wirklich Neichen war . Ein Gut mit einigen hundert Dollars jähr¬

lichen Einkommens , welche ans anderen Quellen .fließen , gibt eine

gute Grundlage der Gehäbigkeit ab , und wenn an die Stelle die¬

ser Hunderte Tausende treten , wird ein solcher Landbcbauer oder

Landwirth nicht nur ein Mann , der in guten Umständen lebt , son¬

dern ein Eigcnthümcr von einiger Bedeutung . Die Höfe auf

Oystcr - Pond waren weder sehr ausgedehnt , noch hatten ihre Besitzer

ein großes Einkommen zu ihrer Verfügung , — im Gegenthcil , die

Höfe mußten ihren Eigenthümcrn den Unterhalt liefern , was bei

Fleiß , Mäßigkeit und Umsicht selbst in Amerika möglich ist .

Damit man jedoch mit den Ortsnamen , deren wir zu erwäh¬

nen Gelegenheit haben werden , nicht in Ungewißheit bleibe , müssen

wir in diesen einleitenden Erläuterungen ein wenig ausführlicher
sein .

Der Leser weiß , daß wir hier von der Grafschaft Suffolk aus

Long - Jsland in dem Staate Nen - Uork schreiben . Er weiß auch ,

daß die Eröffnungsscene ans der kürzer » oder nördlichsten Zinke je¬

ner Gabel spielt , welche das östliche Ende dieser Insel scheidet , und

was man eigentlich zwei Kape nennen kann , bildet . Die kleinste
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Gebictsabthcilung , welche die Gesetze von Ncu - Uork auf dem Lande

zulassen , ist das sogenannte TovvrisIiP ( Stadtbezirk ) . Diese Stadt¬

bezirke sind gewöhnlich größer als die englischen Pfarrdörfer und

entsprechen ziemlich den französischen Kantonen . Ihre Ausdehnung

wechselt jedoch bedeutend , denn die größten enthalten hundert Oua -

dratineilen , während andere nur den zehnten Theil dieser Fläche in

sich fassen .

Der Stadtbezirk , in welchem die nördliche Zinke oder die Spitze

von Long - Jsland liegt , heißt Sonthold und umfaßt nicht nur den

langen , niedrigen , schmalen Landstrich , welcher damals unter den

gemeinsamen Namen Oysten - Pond , Sterling n . s . w . bekannt

war , sondern auch mehrere Inseln , welche sich in dem Sunde hin -

ziehcn , sowie ein größeres Gcbietsstück in der Nähe von Riverhcad .

Oyster - Pond oder der Theil des Stadtgebietes , welcher an der

„ Spitze " liegt , ist oder war — denn wir schreiben von einem frü¬

heren Abschnitte in der rasch fortschreitenden Geschichte des Staa¬

tes — nur ein Theil von Sonthold und hatte damals wahrschein¬

lich noch gar keinen öffentlich anerkannten Namen .

Selbst in der Anssprache dieses Wortes liegt etwas Bezeich¬

nendes . Man sagt nämlich nicht Oyster - Pond , wie der Uneinge¬

weihte den Namen wohl anssprcchcn möchte , sondern Oyster - P und .

Wir freuen uns stets , wenn wir bemerken , daß das Volk bei der

Aussprache von Orts - und Eigennamen seinen eigenen Weg geht

und die Pedanten und Schulmeister mit ihren Buchstabirregeln

anslacht . Wir werden so vornehm und lassen so gern das bischen

Licht , das wir ans den Schulstuben mitgcbracht habe » , vor aller

Welt leuchten , daß man mit großem Vergnügen solche gute , hei¬

mische , altmodische Wörter hört , wie Oyster - Pund , Gar ' ner ' s

Insel ( Gardener ' s Insel ) und Humscs Hüll ( statt Holmes '
Hole ) .

Diese Einfachheit der Aussprache war nicht der einzige Beweis

von der Einfalt der Sitten , welche in dem ersten Viertel dieses Jahr -
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Hunderts in Suffolk herrschte . Das östliche Ende von Long - Jsland

liegt so weit ab von der übrigen Welt , daß selbst die neue Eisen¬

bahn keinen großen Eindruck auf seine Bewohner machen kann , denn

sie kommen mit ihren Schweinen und ihrem Geflügel , ihrer Butter

und ihren Eiern allerdings ein wenig früher zum Markte , als in

den Tagen der Omnibus , bringen aber glücklicherweise bis jetzt

wenig zurück , es müßte denn Asche oder Aehnliches sein , das den

Sandfeldern seine befruchtende Kraft mittheilt , mag es nun auf

der Eisenbahn oder in der frühem beschwerlichen : Weise anherge¬
bracht werde » .

Wir führen den Leser in dem entzückenden September - Monat ,

wo die früheren Versprechungen des Jahres rasch der That entgegen

reifen , nach Oyster - Pond . Suffolk kann zwar im Ganzen kaum

für eine fruchtbare Grafschaft gelten , denn der Boden ist allgemein

dünner und leichter Art , und noch jetzt da und dort mit Gehölz

und Buschwerk bedeckt , dennoch findet man ungemein fruchtbare

Stellen . Dahin gehört ein bedeutender Theil der nördlichen Zinke

der Gabel , und Oyster - Pond ist eine Art Garten im Vergleich mit

der ringsum vorherrschenden Unergiebigkeit . Einfache , aber an¬

ständige Wohnungen , unter welchen viele massive Häuser , Gärten ,

Obstbänme , sorgfältig unterhaltene Zäune , fleißig bebaute Aecker ,

gute Wege , und da und dort ein „ Bethaus " gaben der Gabel ein

ländlich und sittlich schönes Aussehen , welches mit dem Wasser , das

sie fast von allen Seiten umfloß , viel dazu beitrug , die Einförmig¬

keit eines solchen Flächenstrichs zu heben .

Auf den Spclter - Inseln hoben sich sanfte Hügel , und gegen

Riverhead zog sich eine Klippenkctte hin , welcher man in der Schweiz

keine große Aufmerksamkeit zngewendet hätte , die aber in Suffolk

keineswegs übersehen wurde .

Mit einem Worte , die Jahreszeit und die Gegend waren ent¬

zückend , obgleich die meisten Blumen bereits verwelkt und Aepfcl ,

Birnen und Pfirsiche an die Stelle der einladenden Kirschen getre -
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tcn waren . Es gab Obst in Fülle , so nahe der Bezirk auch dem
Salzwasser lag , denn das südwärts sich erhebende Land brach oder
milderte doch die von der Sec herströmendcn Lustzüge .

Wir haben der Küstenfahrer erwähnt , welche den Verkehr zwi¬
schen der Hauptstadt uud all ' deu Wasserarme » und Buchten des
Sundes , sowie den zahllosen Flüssen uuterhaltcu , die sich zwischen
Sandy - Hook und Rockaway ausmündcn . An günstigen Punkten
innerhalb der Gabel hatte man Dämme und Werste gebaut , und
dann und wann sah mau eine Schluppe ihre Fracht ciuuehmen oder
Asche uud Straßenkehricht — die gewöhnliche Rückfracht der Long -
Jelandcr Küstenfahrer — ausladen .

An einem der Wersten lag jedoch jetzt ein Schiff von einer an¬
dern Gestalt , und obgleich nicht von großem Umfange , doch offenbar
bestimmt hinaus zu treten . Es war dicß ein erst in der letzten
Zeit vom Stapel gelassener Schoouer , mit dessen erster Ausrüstung
man noch nicht weiter gekommen war , als daß mau seine zwei
Hauptspicreu eingesetzt und die Takelage derselben über den Tops
aufgehängt hatte , um sie jeden Augenblick an Ort und Stelle zu
befestigen .

Da es Sonntag war , ließ man die Arbeit ruhen , und dieß um
so mehr , als der Eigenthümer des Schiffes ein gewisser Decan
Pratt war , dessen Haus eine halbe Meile von dem Werst entfernt
lag , und welcher auch der Eigenthümer von drei gesonderten Land¬
stücken in dieser Gegend war , deren jedes seine eigenen Betulich¬
keiten und Wirthschafts - Einrichtungen hatte , und nicht unpassend
„ Gut " oder „ Meierhof ,, genannt wurde . Keiner dieser drei Höfe
war freilich von großer Ausdehnung , denn die gestimmte Morgen¬
zahl mochte nicht weit über zweihundert steigen ; aber in Folge
ihres Zustandes , der natürlichen Fruchtbarkeit des Bodens und der
Art , wie diese benützt wurde , hatte sie den Decan Pratt zu einem
„ warmen " Manne gemacht , wie man sich in Amerika auszndrncken
pflegt . .
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Es gibt zwei große Arten von Decanen , denn wir glauben , sie
stammen alle von derselben Gattung ab . Die eine Art gehört der
Geistlichkeit an ; sie werden Pfarrer und Bischöfe , und verschwin¬
den , wie Pfarrer und Bischöfe zu verschwinden pflegen , nämlich
mit mehr oder weniger gottseligem Gerüche . Die andere Art ist
weltlicher und ganz eigenthümlicher Natur ; sie besteht aus den
Männern , welche vx ollioio als die frömmsten der Umgegend gel¬
ten , und die zuweilen , wenn wir uns nicht ganz täuschen , auch ox
olliciu die habsüchtigsten und gemeinsten sind . Da wir nicht in die
Geheimnisse der Sekten , zu welchen diese weltlichen Decane gehören ,
eingeweiht find , werden wir uns jedes Urthcils darüber enthalten
müssen , ob der Mann zu der Decanswürdc gelangt , weil er in gu¬
ten Umständen ist , oder ob die guten Umstände eine Folge der
Decanswürdc sind ; gewiß ist cs , daß Beides gewöhnlich vereinigt
ist , über die Frage , was die Ursache und was die Wirkung sein
möge , mögen klügere Köpfe entscheiden .

Dccan Pratt war keine Ausnahme von der Regel . Diese fromme
Seele war der filzigste Sünder in der ganzen Grafschaft , und wäh¬
rend er nach dem Ebenbildc Gottes geschaffen war , widmete er sich
mit Herz und Hand dem täglichen Anwachse seiner weltlichen Habe .
Demnngeachtet sprach Niemand wegwerfend von dem Decane . Er
hatte sich so innig mit der Kirche , — „ Bethaus " wäre der geeig¬
netere Ausdruck , — der Umgebung verwebt , daß es für einen An¬
griff gegen das Christenthum gegolten hätte , wenn seiner verächt¬
lich gedacht worden wäre .

Allerdings hatte mancher unglückliche Mitbürger in Suffolk
fühlen müssen , wie tief des Decans Hand da , wo sie zugriff, in das
Fleisch eindrang ; man kann aber die unerbittlichsten Erpressungen
in einer Weise verüben , welche nicht nur die Welt zu täuschen im
Stande ist , sondern wirklich den Erpresser selbst irre zu leiten scheint .
Phrasen treten an die Stelle von Thatcn , Gefühle an die von
Handlungen , und Grimassen an die wohlwollender Blicke , und dieß
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Alles geht so fein und unverschämt vor sich , daß der Unglückliche

oft glaubt , er sei das Opfer einer schweren Heimsuchung des Him¬

mels , während er eigentlich nur bestohlen worden ist .

Wir wollen jedoch nicht behaupten , Decan Pratt sei ein Dieb

gewesen . Er war bloß ein in der Handhabung seiner Geschäfte harter

Mann , er betrog nie in dem strengen Sinne des Wortes , aber er

gestand edel » Gefühlen und den Pflichten gegen unseres Gleichen

selten einen Heller zu . Er war Wittwcr und kinderlos , —

Verhältnisse , welche seine Habgier noch unverzeihlicher machten ;

denn Viele , die um ihretwillen gegen das Geld gleichgiltig sind ,

mühen sich ab und sparen , um für die , welche sie zurücklasscn ,

Schätze anfzuhäufen .

Der Decan hatte nur eine Nichte zur Erbin seiner Habe , cs

hätte ihm denn gefallen müssen , über diesen Verwandtschaftsgrad

hinauszngchen und einen Theil seines Vermögens entfernteren An¬

verwandten zu vermachen . Die Kirche — oder das „ Bethaus " -—

hatte jedoch ein Auge auf seinen Geldkasten , und man raunte sich

in die Ohren , es sei ihr durch nur ihr bekannte Mittel bereits ge¬

lungen , seiner so fest geschlossenen Hand eine Summe von nicht

weniger als hundert Dollars als Geschenk für ein gewisses theolo¬

gisches Seminar zu entwinden . Nach den Muthmaßungcn mancher

Leute war dicß nur der Anfang einer religiösen Freigebigkeit , und

der vortreffliche , gottselige Decan ließ hoffen , er werde fast über

seine ganze Habe in gleicher Weise verfügen , wenn der Augenblick

herannahte , wo sie ihm selbst von keinem Nutzen mehr sein könne .

Diese Ansicht fand bei manchen frommen Frauen , welche selbst

Töchter hatten , das günstigste Gehör , und sie verfehlten selten , ihre

Betrachtungen über diesen anziehenden Gegenstand mit einer Be¬

merkung dieser Art zu schließen - „ Nun , in diesem Falle — und

mir scheint Alles auf einen solchen Ausgang hinzudcuten — wird

Mary Pratt nicht mebr bekommen , als irgend eines andern armen

Mannes Tochter . "



Mary , das einzige Kind Israel Pratt 's , eines altern Bruders
des Deeans dachte wenig an all ' das . Sie war in ihrem zehnten
Jahre eine Waise geworden , denn ihre Eltern waren Beide kurz
nach einander gestorben , und nun hatte sie fast zehn andere Jahre
unter dem Dache ihres Oheims gelebt , und Gewohnheit , natürliche
Anhänglichkeit und die Sitten des Landes hatten es dahin gebracht ,
daß sie sich hier ganz heimisch fühlte .

Mary war das uneigennützigste , selbstsuchtloseste Wesen , das je
gelebt hat . In dieser Hinsicht war sie ganz das Gegenthcil ihres
Oheims , welcher sie wegen ihrer Mildthätigkeit und den Handlun¬
gen nachbarschaftlicher Güte , die er Verschwendung nannte , oft
heimlich tadelte . Mary ließ sich aber nicht irre machen , schien solche
Bemerkungen zu überhören , und that ruhig und in aller Demuth
ihre Pflicht .

Die ersten Ansiedler von Suffolk kamen aus Neu - England ,
und der Eharaktcr der Bevölkerung dieser Grafschaft weicht bis auf
diese Stunde von den Sitten und Ansichten Neu - Englands nur
wenig ab . Nun ist cs aber eine der hervorstechenden Eigcnthüm -
lichkeitcn Eonnecticnts , nicht gern von Etwas zu scheiden , ehe man
einen Ersatz dafür in der Hand hat . Jene kleine Dienstleistungen ,
Geschenke und Gaben , mit welchen man anderswo ohne einen Ge¬
danken an Ersatz dem Nachbar entgcgenkommt , werden hier regel¬
mäßig in das Tagebuch eingetragen , und erscheinen oft nach Jahren ,
wenn sie von den Empfängern längst vergessen sind , in „ Abrech¬
nungen " und „ Ausgleichungen " wieder . Selbst Leute , welche
Wagen und Pferde halten , vcrmicthcn sie , und die Art , wie die
wohlhabenden Leute für Dinge , welche in den Mittclstaaten nichts
kosten , Geld annehmcn und sogar fordern , erregt oft Staunen und
nicht selten Abscheu . In dieser Beziehung ist die Wirthschastlichkcit
des Schweizers und des Schottländers , besonders des letzter » , fast
ebenso kleinlich , wie die des Ncu - Engländcrs , vorzüglich wenn der
Werth geleisteter Dienste in Nechnnng gezogen wird . Dieses ge -
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wohnheitsmäßige Streben nach Ersatz ist so charakteristisch , daß
selbst die Sprache davon angcsteckt worden ist . Wenn znm Beispiele
Jemand in Folge einer Einladung einige Monate bei einem Frennde
hinbringt , so heißt dieser Besuch ein „ Einmiethcn " , denn man
nimmt es als sich von selbst verstehend an , daß er in irgend einer
Weise bezahlt . In der That möchten wir kaum Jemand , der einige
Zeit in einem Hanse Neu - Englands hingcbracht hat , ratbcn , sich
zum Abschiede anzuschicken , bevor er bereit ist , seine Micthc zu be¬
zahlen . Der freie , offene Verkehr zwischen Fremden und Verwand¬
ten , welcher in anderen Gegenden vorherrscht , ist hier fast unbekannt
und Alles hat seinen Preis . Diese Sitten sind für den , welcher
mit anderen Ansichten erzogen ist , sehr abstoßend ; doch gewahrt
man auch Eigenschaften , welche jene Untugenden ansglcichcn , und
die wir bei einer passenden Gelegenheit hervorznhebcn bemüht sein
werten .

Mary hatte keine Ahnung von der wahren Lage der Dinge ;
aber Gewohnheit , oder Geiz , oder eine unbestimmte Ahnung , das
Mädchen könne eine Ehe cingchen , welche den Decan in den Stand
setzte , alle seine Auslagen zurückznsordcrn , hatten ihn veranlaßt ,
nie einen Cent für ihre Erziehung , Kleidung oder Vergnügungen
irgend einer Art hcranszugcbcn , ohne ihr die Summe regelmäßig
in dem gottlosen Hefte , weiches er sein „ Tagebuch " nannte , zur
Last zu schreiben . Von Selbstachtung und den Gefühlen , welche
einen Ehrenmann abhaltcn , sich mit solchen Handelskniffen zu be¬
fassen , wußte der Decan nichts . Er würde Jeden für einen Narren
erklärt haben , welcher auf solche nncinträgliche Ansichten hingedeutet
hätte . Bei ihm hatte nicht nur jeder Mensch , sondern auch jedes
Ding „ seinen Preis " , und gewöhnlich war cs auch ein guter
Preis .

In dem Augenblicke , mit welchem unsere Erzählung beginnt ,
standen in diesem Buche zu Lasten seiner argwohnlosen , liebevollen
Nichte Posten für Schulgeld , Kleider , Kost , Wohnung und Taschen -
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geld , welche die bedeutende Summe von tausend Dollars baar aus¬
gelegten Geldes erreichten .

Der Dccan war nur äußerst gemein und geizig , während er so
ehrlich war wie der Tag . Nicht ein Cent war übersetzt , und Mary
war , wenn wir die Wahrheit sagen sollen , in so hohem Grade sein
Liebling , daß die meisten ihr zur Last geschriebenen Ausgaben
ziemlich billig angesetzt waren .

Zweites Kapitel .

Nun . ich Hude demerkt . daß Eure Nichte
gegen den Diener deS Grasen gefälliger war .
als sie es je gegen mich gewesen : ich habe
cS im Gurten gesehen .

Shakespeare .

Än dem erwähnten Sonntage begab sich Decan Pratt wie
gewöhnlich in das Bethaus , ein Gebäude , in welchem an diesem
Tage der Gottesdienst gefeiert wurde , und das weniger als zwei
Meilen von seinem Wohnsitz entfernt lag ; statt aber , wie er stets
zu thun Pflegte , die Nachmittagspredigt zu erwarten , bestieg er sei¬
nen Einspänner , ein Fuhrwerk , wie es die mittleren Klassen damals
allgemein brauchten , während man es jetzt nur noch selten sieht ,
und rollte so rasch heimwärts , als ihn eine lebhafte , gut genährte
und kräftige Stute mit langem , dünnem Schweife , deren schnellem
Laufe ein etwa drei Monate altes Füllen folgte , zu ziehen ver¬
mochte .

Die Wohnung des Decans hatte für einen Mann von seinen
einfachen Sitten ungemein viel Einladendes . Sie lag an dem Saum
eines schönen Apfelbaumstücks , und hatte aus ihrer Vorderseite einen
Hofraum von fast zwei Morgen . Dieser Hofraum , welcher in jenem

Die Seelöwen . 8
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Sommer bereits zweimal gemäht worden , war mit Blumen hübsch
geschmückt und von vier Reihen edler Kirschbäume beschattet . Das
Haus selbst war von Holz , wie es die meisten Häuser in Suffolk
sind , wo es wenig Steine gibt , und wo Backsteinhäuscr sür feucht
gehalten werden ; es war jedoch ein ansehnliches Gebäude mit fünf
Fenstern auf der Vorderseite , und von zwei Stockwerken . Die
Seiten des Hauses waren mit Schindeln von Ledernholz in seiner
natürlichen Farbe belegt , und obgleich das Haus lange vor der
Revolution gebaut worden war , hatte man diese Schindelbekleidung
nur einmal , etwa zehn Jahre vor der Eröffnung unserer Erzählung ,
erneuert und das ganze Gebäude war in dem besten Zustand er¬
halten worden . Die Wirthschaftlichkeit des Dccans machte ihn
sorgsam , und die Wahrheit des bekannten Sprichworts : „ Mit ei¬
nem Stiche zur rechten Zeit erspart man neun , " leuchtete ihm voll¬
kommen ein . Alles , um Haus und Hof war in der besten Ord¬
nung , — ein Beweis , daß das Sprichwort sich in der That be¬
währte .

Die Aussicht war ziemlich schön , da die Vorderseite des Hauses
nach Osten lag , während die Scitenfenster theils auf den Sund ,
theils auf den Arm der See gingen , welchen man , wenn wir nicht
irren , zur Peconic - Bai zu rechnen pflegt . Alle diese Gewässer ,
welche theilweise über Klippcnvorsprünge und Inseln hinweg sicht¬
bar waren , sowie der lachende , fruchtbare , obgleich schmale Land¬
strich , welcher den Vordergrund bildete , konnten nicht verfehlen ,
eine liebliche Landschaft anzugeben .

Decan Pratt dachte jedoch kaum an Aussichten oder Schön¬
heiten irgend einer Art , als die Stute das offene Thor seiner Woh¬
nung erreichte . Mary stand in dem bedeckten Eingang oder der
Vorhalle des Hanfes , und schien der Rückkehr ihres Oheims besorgt
entgegen zu sehen . Dieser gab die Zügel in die Hand Sam ' s , eines
Schwarzen , welcher jetzt kein Sclave mehr war , aber von den alten
Sclaven der Familie Pratt herstammte , und in dieser Eigenschaft
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sich hcranließ , auf dem Hose herum zu lungern und für halben
Taglohn zu arbeiten .

Nachdem der Oheim vom Wagen gestiegen , näherte er sich mit
ziemlich thcilnchmcnder Miene der Nichte .

„ Nun , Mary , " sagte er , „ wie ergeht es ihm jetzt ? "

„ Ach , mein lieber Herr , ich glaube nicht , daß er am Leben
bleiben kann ; ich bitte Euch inständig , erlaubt nur , in den Hafen
hinüber zu schicken und Doctor Sage rufen zu lassen . "

Der „ Hafen " war natürlich Sags - Hafen , und der erwähnte
Arzt war einer der trefflichsten Heilkünstler des alten Suffolks .
Das Land war im Allgemeinen so gesund und die Sitten des Vol¬
kes so einfach , daß man weder Advokaten noch Acrzte in den Dör¬
fern fand , wie dicß jetzt der Fall ist . Beide waren zu Riverhead
und zu Sag - Harbour zu haben ; wenn aber Jemand auf den
Straßen von Suffolk „ Squire " oder „ Doctor " rief , drehten sich
nicht Sechzehn herum , wie dicß in anderen Gegenden der Fall sein
soll , wo die eine Hälfte auf „ Squire " und die andere auf „ Doctor "
Antwort gibt .

Der Dccan hatte zwei Gründe , dem eifrigen Wunsche seiner
Nichte entgegen zu sein ; der eine waren die Kosten , obgleich er in
diesem Falle darauf nicht das größte Gewicht legte , den andern
Grund behielt er für sich , mit dem Vorschreiten unserer Erzählung
wird er jedoch hervortrcten .

Einige Wochen vor dem erwähnten Sonntage hatte ein See¬
schiff , das von der Reise kam , in Gardeners Bai , dem gewöhnlichen
Ankerplätze für alle Arten von Fahrzeugen , angelegt . Ein Boot
dieses Schiffes , welches bald nachher westwärts segelte , und wahr¬
scheinlich nach Neu - Uork ging , setzte einen alten , abgelebten See¬
mann bei Oyster - Pond an den Strand . Der Fremde war nicht
nur au Jahren bedeutend vorgeschritten , sondern erlag augenschein¬
lich einer schweren Krankheit .

2
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Die Auskunft , welche der Seemann von sich gab , war hin¬
reichend deutlich . Er war auf Martha 's Vineyard geboren , hatte
aber , wie die Knaben dieser Insel in der Regel thun , in seinem
zwölften Jahre die Heimath verlassen , und war nun über fünfzig
Jahre von seinem Geburtsorte fern gewesen . Da er fühlte , daß
seine Kräfte mehr und mehr schwanden , und seine Tage gezählt
waren , hegte er den Wunsch , seine Angen da zu schließen , wo er sie
zuerst dem Lichte des Tages geöffnet hatte .

Tom Daggett , wie sich dieser Seemann nannte , hatte den Be¬
fehlshaber des erwähnten Schiffes überredet , ihn von den westindi¬
schen Inseln mitzunehmen und an dem genannten Orte auszusetzen ,
da Vineyard nur etwa hundert Meilen östlich von der Oyster -
Pond - Spitze liegt . Er hoffte , hier eine Gelegenheit zu finden , diese
letzten hundert Meilen zurückzulegen .

Daggett war , wie er zugab , arm , ohne Freunde , ohne Bekannte .
Dennoch hatte er eine gewichtige Seekiste bei sich , wie die Matrosen
jener Zeit sie auf Kauffahrern gewöhnlich hatten , während sie auf
Kriegsschiffen genöthigt waren , ihre Kleider in Bündel zu schnüren ,
um sie bequemer beistauen zu können .

Daggett 's Kiste war jedoch ein regelmäßiges Geräthe des Vor -
dercastels , und hatte , ihrem Aussehen nach , fast eben so viele Reisen
gemacht , wie ihr Eigenthümer . Dieser berichtete , er sei so glücklich
gewesen , sie aus nicht weniger als drei Schiffbrüchen zu retten . Es
war eine ziemlich schwere Kiste , obgleich ihr Inhalt , als sie geöffnet
wurde , eben nicht sehr werthvoll zu sein schien .

Einige Stunden nach seiner Ankunft schloß der Mann mit einer
Wittwe von mittleren Jahren , welche in sehr dürftigen Umständen
war , und ganz in der Nähe des Pratt ' schen Hauses wohnte , einen
Vertrag ab , in Folge dessen er als zeitlicher Miethsmann eintrat ,
bis sich eine Gelegenheit fand , um „ nach Vineyard hinüber zu
kommen " .

Daggett hielt sich anfangs wacker , und bewegte sich viel im



Freien umher . Auf einem dieser Spaziergänge begegnete er dem
Decan , welcher , so seltsam , ja , so unerklärlich es auch der Nichte
schien , bald eine Art Freundschaft , um nicht zu sagen innige Theil -
nahme für den Fremdling bethätigte .

Vor Allem war der Decan ein wenig eigen darin , daß er mit
den Dürftigen nicht in ein näheres Verhältniß trat , und die Wittwe
White ließ cs bald laut werden , ihr Miethsmann habe auch nicht
einen „ rothcn Cent " . Er hatte jedoch mancherlei , das bei See¬
leuten einigen Werth haben mochte , und Roswell Gardiner , oder
Gar ' ner , wie man ihn nannte , ein junger Seemann pur excellsneo
auf der „ Spitze " , welcher nicht nur ein Wallfischsänger , sondern
auch ein Seefahrer gewesen war , und jetzt in dem Schooncr des
Decans als Schiffspatron diente , war um Rath und Beistand an¬
gegangen worden . Mit Beihilfe des Herrn GarAer , wie der junge
Maat damals gewöhnlich genannt wurde , waren mehrfache Anker¬
haken , Bestecke von Segeluadeln und verschiedene andere ähnliche
Gegenstände , welche Daggett augenscheinlich nicht mehr von Nutzen
sein konnten , in den „ Hafen " hinüber geschickt und bei den See¬
leuten des Platzes vortheilhaft angebracht worden . Auf diese Weise
war der Fremdling für einige Wochen in den Stand gesetzt , seine
Micthe zu bezahlen , denn Wohnung und Kost waren ärmlich und
wohlfeil .

Dieser Verkehr mit Gardincr hatte etwas Besseres in seinem
Gefolge , als daß er der augenblicklichen Noth des abgelebten See¬
mannes abhals . Zwischen Mary Pratt und Roswell Gardiner be¬
stand ein inniges Verhältniß , welches in Betracht ihres Alters ein
längeres und , hinsichtlich mancher Umstände , aus welche wir später
Gelegenheit nehmen werden hinzudeuten , eigenthümliches genannt
werden konnte .

Mary war der Inbegriff aller Mildthätigkeit in dem schönste »
und ausgedehntesten Sinne dieses Wortes , und Gardiner wußte
dicß . Als daher Dagget Entbehrungen bloßgestellt war , welchen
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man selbst durch Geld in der Wohnung der Wittwe Wbite nicht
abhelfen konnte , thcilte der junge Mann dieß der Nichte des Dccans
mit , welche sogleich sür manchfache Erquickungen sorgte , wie sie selbst
dem Gaumen des Kranken behagen .

Der Oheim erfuhr anfangs nichts davon . Obgleich seine Innig¬
keit mit Daggett sich von Tag zu Tag steigerte , und ihre geheimen
Besprechungen immer länger und vertrauter wurden , deutete der
Dccan doch nie darauf hin , daß er für die Behaglichkeit seines neuen
Freundes etwas gcthan wünsche . Die Wahrheit zn sagen , das
„ Geben " war der letzte Gedanke , welcher diesem Manne in den
Sinn kam .

Mary Pratt sah scharf , und ihr Geist war ganz geeignet , aus
dem Beobachteten richtige Schlüffe zu ziehe » . Groß war die Ver¬
wunderung Aller auf der „ Spitze " , als es bekannt wurde , Decan
Pratt habe das neue , sür die See bestimmte Schiff gekauft , welches
unternehmungsweise zu Southold gebaut worden war . Nicht allein
dieß hatte er gethan , sondern er hatte auch abgenutztes Kupfer ge¬
kauft und den Boden des Schoouers bis zu den Bauchstücken hin¬
auf damit bekleiden lassen , ehe er ihn in das Wasser brachte .

Während die ganze Nachbarschaft sich in Vermuthungen er¬
schöpfte , was den Decan wohl bewogen haben könne , in seinem
Alter noch Schiffseigenthümer werden zu wollen , verfehlte Mary
nicht , es einem geheimen , aber mächtigen Einflüsse bcizumessen ,
welchen der kranke Fremdling über ihn übte .

Er brachte jetzt fast die Hälfte seiner Zeit in geheimen Be¬
sprechungen mit Daggett hin , und mehr als einmal , wenn die Nichte
mit irgend einer leichten Speise zu dem Kranken kam , fand sie ihn
und ihren Oheim mit einigen beschmutzten , verbrauchten Seekarten
beschäftigt . Bei ihrem Eintritte wurde die Unterhaltung stets ei¬
nem anderen Gegenstände zugewendet , auch wurde der Wittwe
White nie gestattet , bei diesen geheimen Besprechungen anwesend
zu sein .
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Der Schooncr war nicht nur gekauft und gekupfert und vom
Stapel gelassen , und Alles helgerichtet , um ihn reisefertig zu ma¬
chen , sondern der junge Garncr wurde zu seinem Befehlshaber be¬
stimmt . In Bezug aus Noswell Gardiner oder Gar ' ner , wie man
ihn in Suffolk nennen mußte , wenn man nicht gegen den Anstand
verstoßen wollte , waltete kein Geheimniß ob . Sechsundzwanzig
Jahre vor dem Beginn unserer Erzählung war er zu Oyster - Pond
selbst geboren und stammte aus einer der besten Familien . Wirklich
war cs bekannt , daß er ein Abkömmling Lyon Gardiner 's , jenes
Ingenieurs war , welcher zwei Jahrhunderte früher von den Lords
Save , Seal und Brook , seitdem Saybrook genannt , in die Kolonie
geschickt worden war , um eine Stadt und ein Fort abzustccken .
Dieser Lyon Gardiner hatte die in der Nähe liegende Insel , welche
noch seinen Namen trägt , von den Indianern gekauft . Dieser An¬
kauf der Insel hatte im Jahre 1639 statt , und die Besitzung ist
jetzt nach zweihundertzehn Jahren in der Hand ihres neunten Eigen -
thümers , welche alle von dem ursprünglichen Besitzer herstammten
und seinen Namen führten . Dieß ist ein großes Alterthum für
Amerika , das zwar viele Familien von größerem Reichthum und
von größerer Berühmtheit und Wichtigkeit , aber selten eine von jo
dauernder , örtlicher Achtbarkeit erzeugt hat .

Dieß ist ein Zug aus unserem Gesellschaftsleben , bei welchem
wir so gern verweilen , und der durch die unstäten , wandernden
Sitten des Volkes so sehr gefährdet wird , daß wir mit Vergnügen
dieses Beispiels der Stätigkeit gedenken , die in einem Zeitalter und
in einem Lande des Wechsels so ansprechend und so empfehlens¬
wertst ist !

Die Zahl der Glieder einer Familie , welche zwei Jahrhunderte
hindurch blühte , ist , wie man cs sich wohl denkt , zahlreich . Es mag
Ausnahmen geben , aber dieß ist die Regel , und so verhielt es sich
mit Lyon Gardiner und seinen Nachkommen , welche man jetzt nach
Dutzenden zählen und in allen Abstufungen der Gesellschaft finden
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kann , obgleich ihnen ein gewisses Stammgepräge innewohnt , welches
sie in Suffolk als ächte Sprößlinge des alten Lyon Gardiner be¬
zeichnet .

Man stimmte darin überein , daß Rosmell , wenn er gleich dem
Hauptstamme nicht angehörte , da die Insel damals das alleinige
Eigenthum David Johnson Gardincr ' s , des Vorgängers und Bru¬
ders des jetzigen Besitzers , war , dieses Gepräge hatte , obgleich un¬
sere genealogischen Kenntnisse nicht ausreichcn würden , wenn wir
den Grad der Verwandtschaft genau bestimmen sollten .

Der junge Roswell stammte von achtbaren Eltern , obgleich er
weder eine glänzende Verwandtschaft ansprechen konnte , noch reich
war . Im Gcgentheile , früh vater - und mutterlos , wie cs bei Mary
Pratt der Fall war , hatte man ihn in seinem fünfzehnten Jahr aus
einem ländlichen Erziehungshause genommen und zur See geschickt ,
um sein Glück in der Welt zu suchen .

Bisher hatte er sich aber keines so glänzenden Erfolgs zu er¬
freuen gehabt ; er hatte sich jedoch bis zum ersten Maat eines Wall¬
fischfahrers emporgeschwungen , und stand bei der Einwohnerschaft
Suffolks in dem besten Rufe . Einige Jahre später , als der Wall¬
fischfang in ausgedehnterem Grade betrieben wurde und reichen
Gewinn abwarf , hätte er ohne Mühe den Befehl über ein Schiff
erhalten . Jetzt aber war seine Freude groß , als Dccan Pratt ihn
zum Befehlshaber des Schooners ernannte , welchen er , nicht ohne
einen Nebenbezug auf den Namen seines alten Vorfahren , des
Ingenieurs , den „ Seelöwen " ( Sou - I^ on ) nannte .

Mary Pratt hatte dieses ganze Gehaben thcils mit Leidwesen ,
theils mit Freude , stets aber mit großer Theilnahme verfolgt . Es
that ihr Leid , daß ihr Oheim sich in seinem späten Alter in ein
Geschäft einlicß , von welchem er nichts verstand . Noch leider that
es ihr , daß ein Mann , welcher ihr in Folge der Gewohnheit , wenn
nicht sittlicher Gefühlsübereinstimmung , theuer war , die wenigen
Stunden , welche ihm blieben , um sich zu dem letzten Wechsel vor -



zubereiten , mit dem Bestreben vergeudete , ein Vermögen zu steigern ,
welches für seine Bedürfnisse mehr als ausreichend war .

Dieser Gedanke schmerzte sie vor Allem tief , denn Mary war
die Frömmigkeit selbst , und ihr Gewissen so zart und empfindlich ,
daß ihr Lebensglück , wie wir bald sehen werden , wesentlich dadurch
beeinträchtigt wurde , während ihr Oheim nur ein — Decan war .
Ein Decan sein , und der Liebe Gottes und der Liebe unseres Näch¬
sten , welche , wie man sagt , ein Ausfluß der Liebe Gottes ist , zuge -
than sein , sind zwei ganz verschiedene Dinge , sie vertragen sich
wohl mit einander , aber sie sind nicht eins und dasselbe .

Mary hatte dieß sehen müssen , obgleich sie sich alle mögliche
Mühe gab , dem Manne gegenüber , welcher ihr diese unerfreuliche
Lehre anfnöthigte , blind zu sein .

Die Freude unserer Heldin — denn als solche kündigen wir
Mary Pratt hiermit an — hatte ihren Grund in der Beförderung ,
welche Roswell Gardincr zu Theil ward . Ihr Herz klopfte oft hoch ,
wenn sie von seinem guten Verhalten als Seemann hörte , wie man
sich denn stets nur lobend äußerte , wenn man seiner Berufslauf¬
bahn überhaupt gedachte . In dieser Beziehung war er fleckenlos ,
wie ganz Suffolk wußte und zugestand . Auf Oyster - Pond galt er
selbst für eine Art Scelöwen , so zahlreich und erregend waren die
Beispiele , welche man sich von seiner Kühnheit als Wallfischjäger
erzählte .

Allein all ' diesen Ruhmesglanz verdüsterte in den Augen des
jungen Mädchens eine Wolke , welche sie seit zwei Jahren abgehal -
tcn hatte , den Liebeserklärungen Roswell 's Gehör zu geben , welche
sie veranlaßt hatte , eine Hand von sich zu weisen , die . ihr wenig¬
stens zwanzig Mal mit eines Seemannes Feuer , mit eines See¬
mannes Offenheit und mit eines Seemannes Biederkeit angetragen
worden , und welche sie genüthigt hatte , einen schweren Kamps mit
ihrem Herzen einzugehen , das längst ein mächtiger Bundesgenosse
ihres Anbeters war .
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Diese Wolke rührte von einer Art Unglauben her , welcher sich
allmählig in Amerika so weit verbreitet , daß er nicht mehr im Ge¬
heimen wirkt , sondern sein Haupt kühn bei uns erhebt und offen
als eine der zahlreichen Secten dieses Landes auszutrcten die Ver¬
wegenheit hat . Mary hatte Grund zu glauben , Noswcll Gardiner
läugne die Gottheit Christi , während er erklärte , er ehre und halte
ihn hoch als einen Menschen , der weit über andere Menschen erhaben
sei , und die Erlösung des Menschengeschlechts durch sein Blut er¬
kauft habe .

Wir ergreifen diese Gelegenheit , um zu bemerken , daß unsere
Erzählung in keinem Sinne polemisch ist , und daß wir von der
Absicht weit entfernt sind , uns in dieser Beziehung in Verhand¬
lungen und Beweise einznlasscn , sofern dieß nicht nothwendig ist ,
um das Gemälde , welches auszusührcn unser eigentlicher Zweck ist
— das eines vertrauenden , liebevollen , ja hingebcnden Herzens im
Kampfe mit einem tiefen , religiösen Pflichtgefühle — in das ge¬
hörige Licht zu stellen .

Wie dem auch sein mochte , Mary freute sich , daß Noswell Gar¬
diner den Seelöwcn befehligen sollte . Wohin dieses kleine Schiff ,
ein Schooner pon etwa hundertsünfzig Tonnen Gehalt , segeln sollte ,
war ihr gänzlich unbekannt ; es mochte aber gehen , wohin es
wollte , so war es gewiß , daß ihre Gedanken und ihre Gebete es
begleiteten .

Das Interesse , welches Mary Pratt an Noswell 's Glücke nahm ,
bedarf kaum einer Erklärung . Er gefiel ihr in allen Beziehungen ,
nur nicht in dem einen bereits erwähnten Punkte . Ihr Alter , ihre
gesellschaftliche Stellung , ihre Sitten , ihre Vcrwaistheit , selbst ihre
Vorurtheile — und welcher der Welt entfernt Stehende hat keine
Vorurtheile , wenn selbst die Mehrzahl derer , welche in dem Kampfe
mit ihr leben , dieselben in so hohem Grade hegen und pflegen ? —
Alles dieß mußte ihre gegenseitige Thcilnahmc nähren . Auch war
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Decan Pratt durchaus nicht gegen die Verbindung , er schien sie im
Gcgentheile sogar zu begünstigen .

Der Widerstand rührte ausschließlich von Mary her , deren Herz
jedesmal blutete , wenn sic sich aufgefordert sah , denselben geltend
zu machen . Was den Oheim betrifft , so ist es nicht leicht anzuge¬
ben , was ihn veranlassen mochte , die Bewerbung eines Mannes , von
welchem er wußte , daß er keine fünf hundert Dollars in der Welt
sein nannte , um die Hand seiner Nichte und nächsten Verwandten
zu dulden oder gar zu begünstigen .

Da des Decans Ansichten in dieser Hinsicht auf ganz Oyster -
Pond bekannt waren , erschöpfte man sich in Mnthmaßungen , und
die ganze Umgegend übte ihren Scharfsinn daran , wie es gewöhn¬
lich der Fall ist , wenn sich etwas Ungewöhnliches begibt . Die ver¬
schiedenen Meinungen lassen sich auf Folgendes zurückführen .

Nach dem Bedrucken Einzelner sah der Decan in dem ganzen
Thun und in dem unternehmenden Geiste des jungen Maates eine
glückliche Laufbahn und mögliches Gedeihen vorher , und war ge¬
willt , nicht allein seine Nichte , sondern auch seine drei Höfe , sein
„ verzinsliches Geld " nebst gewissen Aktien , die ihm , wie man wußte ,
bei einem Wallfischfahrer zustande » , und nicht weniger als drei
Küstenfahrer , sowie seinen Antheil an einem Waarenlager zu Sout -
hold dem „ jungen Gar ' ner " zu vermachen , wenn er das Zeitliche
gesegnet hätte , denn Niemand glaubte , daß er sich während seiner
Lebzeit von etwas , Mary ausgenommen , trennen würde .

Andere gaben sich der Ansicht hin , er wünsche die Waise ans
die möglichst leichte Art loszuwerdcn , um sein ganzes Vermögen
der theologischen Pflanzschule zu vermachen , welche schon seit meh¬
reren Jahren mittelst ihrer wohl bekannten Helfershelfer mit ihm
liebäugelte und der er bereits die großmüthige Schenkung von hun¬
dert Dollars zugcwendet hatte . Es stand sicher , daß jene Helfers¬
helfer öffentlich davon gesprochen hatten , sie wollten den Decan Pratt
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veranlassen , sich malen zu lassen , um sein Bild in der Reihe der übri¬
gen Wohlthäter der Anstalt aufzuhängen .

Eine dritte Klasse wich in ihrer Meinung von den beiden vor¬
hergehenden bedeutend ab . Die „ Gar 'ner " waren eine bessere Fa¬
milie als die Pratt , und da der Dccan nicht ohne Selbstgefühl war ,
glaubten diese Leute , er wünsche Geld und Namen miteinander zu
vereinigen und seine Familie in einer Weise , die in deren Geschichte
neu war , zu heben . Die Zahl dieser Meinungsgenossen war jedoch
klein und bestand vornehmlich aus solchen , die Oyster - Pond nie ver¬
lassen und „ Gar ' ner 's Insel " ihr ganzes Leben vor den Augen ge¬
habt hatten .

Einige dieser „ Weisen des Landes " gaben ohne Anstand zu
verstehen , der junge Seemann sei der nächste Erbe der Insel , wenn
die Familie , welche sie jetzt besaß , ausstürbe , wozu einige Aussicht
vorhanden sei , und der Decan , der schlaue Bursche , wisse dicß recht
gut . Damit diese Andeutung den Leser nicht veranlaßt , sich ver¬
geblichen Hoffnungen hinzugebcn , bemerken wir sofort , daß nichts
dazu berechtigt , denn Roswell 's Verwandtschaft mit dem Eigen -
thümer der Insel ist viel zu entfernt , als daß er Hoffnung hätte ,
diese Besitzung oder irgend etwas Anderes von ihm zu erben .

Die vierte und letzte Klasse der Leute , welchen des Dccans
freundliche Gesinnungen gegen den jungen Seemann zu denken ga¬
ben , überließ sich dem Glauben , der Alte habe sein Herz dem jun¬
gen Paare erschlossen und sei geneigt , einen würdigen Mann und
eine geliebte Nichte glücklich zu machen . Die Zahl dieser Ansichts¬
genossen war die kleinste und bestand , was nicht zu übersehen ist ,
aus den am wenigsten empfehlenswertsten und tugendhaften Be¬
wohnern von Oyster - Pond . Der Prediger des Kirchspiels oder der
Pastor , wie man ihn gewöhnlich nannte , gehörte der zweiten Klasse
an ; der gute Mann lebte der völligen Ueberzcugung , Decan Pratt
werde sein Vermögen größtentbeils , wenn nicht ganz , der Verbrei¬
tung des Evangeliums widmen .
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So standen die Dinge , als der Decan , wie in dem ersten Ka¬
pitel berichtet , von dem Bethaus zurückkehrte . Der Bitte seiner
Nichte , in den Hafen nach Doktor Sage zu schicken , hatte er nicht
allein der Kosten , sondern eines viel triftigeren Grundes wegen kein
günstiges Gehör geschenkt . Die Wahrheit zu sagen , er war nichts
weniger als geneigt , irgend Jemanden in Verkehr mit Daggctt tre¬
ten zu lassen , welcher ihm Dinge mitgethcilt hatte , die ihm von der
größten Wichtigkeit schienen , obgleich er stets noch den Schlüssel zu
dem wesentlichen Geheimnisse für sich behielt .

Dennoch mahnte ihn die Schicklichkeit , um nicht zu sagen der
Einfluß der öffentlichen Meinung , dieses großen Hebels der ganzen
Gesellschaft puritanischer Abstammung , in den Vorschlag seiner Nichte
zu willigen .

„ Es ist ein so weiter Weg nach dem Hafen , Mary , " warf der
Oheim nach einer längern Pause ein .

„ Boote gehen oft dahin ab , und in wenigen Stunden sind sie
zurück . "

» Ja , ja — Boote , ich weiß aber nicht , ob es erlaubt ist , an
einem Sabbath das Ruder zu brauchen , Kind . "

„ Ich glaube , cs ist erlaubt , an dem Tage des Herrn Gutes zu
thun . "

„ Ja , wenn man gewiß wüßte , daß man dem Kranken damit
etwas Gutes thut . Sage ist ohne Zweifel ein trefflicher Doktor ,
so gut wie irgend Einer , der in dieser Gegend lebt , fast immer
aber ist das Geld , welches man für Doktorgebrau ausgibt , weg¬
geworfen . "

„ Dennoch ist es , glaubeich , unsere Pflicht , einem Mitmen¬
schen in seiner Noch Hilfe zu reichen , und Daggett wird , fürchte
ich , diese Woche nicht überleben , wenn er ja den nächsten Tag
erlebt . "

„ Es würde mir leid thun , wenn er sterben sollte ! " ries der
Decan , und man sah es ihm an , daß ihn diese Nachricht wirklich
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bekümmerte . — „ Wahrhaft leid würd ' es mir thun , wenn er —
geradejctzt sterbe » sollte !"

Die Worte „ gerade jetzt " kamen ohne Vorbedacht und in einer
Weise heraus , welche die Nichte bedauern ließ , daß sie überbaupt
laut geworden waren . Sie waren jedoch heraus , und dcr .Decan
sah , daß er zu offenherzig gewesen . Das Versehen war nicht mehr
gut zu machen , und er mußte es hingestellt sein lassen , welchen Sinn
Mary seinen Worten unterlegte .

„ Er wird wohl sterben , sürcht ' ich , Oheim , " crwiederte Mary
nach einer kurzen Pause , — „ und es würde mir leid sein , wenn
er hinüberginge , ohne daß wir uns sagen dürften , wir hätten Alles
gethan , was in unserer Macht steht , ihn zu retten oder seine letzten
Stunden zu erleichtern . "

„ Es ist soweit hinüber in den Hafen , daß ein Bote wahrschein¬
lich nicht viel Nutzen schafft , und dann wäre das Geld auch für
diesen weggeworsen . "

„ Ich bin überzeugt , NoSwell Garnier würde gerne gehen , um
einem Mitmenschen in seiner Noch Hilfe zu bringen . Er würde
nicht daran denke » , sich dafür bezahlen zu lassen . "

„ Ja , das ist wahr . Ich muß es Gar ' ncr nachsagen , er ist , wenn
es irgend etwas zu thun gibt , ein so billiger junger Mann , wie ich
nur einen kenne ; ich beschäftige ihn gern . "

Mary verstand dieß sehr gut . Es sollte damit nicht mehr und
nicht weniger gesagt sein , als daß der Decan ganz gut wisse , der
junge Mann habe ihm bei hundert Gelegenheiten seine Zeit und
Mühe unentgeldlich gewidmet , und zwar mehr als einmal un¬
ter Umständen , wo er das volle Recht hatte , einer Belohnung
entgegenzusehen .

Eine leichte Rothe überflog das Antlitz der Nichte , als sie sich
diese verschiedenen Gelegenheiten in das Gedächtniß zurückries.
Glühte diese Wange so rasch auf, weil sie die große Schwäche dessen
bemerkte , der Vaterstelle bei ihr vertrat und dem sie die Liebe eines



Kindes zu weihen wünschte ? Wir können dicß nicht in Abrede stellen
sofern es sich theilweise von dein Gefühle handelt , welches dieses
Erröthcn erzeugte ; gewiß aber ist es , daß der Gedanke , Roswell
habe sich gefällig gezeigt , um ihren Oheim zu verbinden , sich den
übrigen Erinnerungen ziemlich lebhaft beigcsellte .

„ Nun , Herr , " begann die Nichte nach einer neuen kurzen Pause
wieder , — „ wir können , wenn Ihr dieß für das Beste haltet , nach
Roswcll schicken und ihn bitten , dem armen Manne diesen Freund¬
schaftsdienst zu erzeigen . "

„ Solche Voten , die Aerzte holen sollen , sind stets in einer fie¬
berhaften Eile ! Ich bin überzeugt , Garnier hält cs für nöthig , ein
Pferd zu micthen , um Schelter - Jnsel zu erreichen , und dann viel¬
leicht ein Boot , um nach dem Hafen hinüber zu kommen . Wenn
kein Boot zu finden ist , nimmt er wohl gar ein zweites Pferd und
galoppirt um die Spitze der Bucht herum . Wahrlich , fünf Dollars
würden die Kosten für ein solches Rennen kaum aufwiegen . "

„ Wenn es fünf Dollars kostete , würde RoSwcll sie eher aus
seiner Tasche bezahlen , als einen Anderen bitten , ihm bei einer
Handlung der Menschenliebe zur Hand zu sein . Es bedarf jedoch
keines Pferdes , das Wallfischboot liegt an dem Damm und ist jeden
Augenblick zum Abstößen bereit . "

„ Richtig , — das Wallsischboot hatte ich vergessen . Wenn dicß
hier ist , könnte der Doktor ziemlich billig herübergeschafft werden ,
besonders wenn Gar 'ncr seine Dienste freiwillig anbietet . Ich glaube ,
Dagget 's Habe wird hinreichcn , die Rechnung des Arztes zu decken ,
da er bis jetzt die Kosten für Wohnung und Unterhalt damit zu be¬
streiten im Stande war . Doch — da kommt Gar 'ner ; wir wollen
hören , was er von der Sache denkt . "

Mit der freien Haltung , welche dem Seemann eigenthümlich
ist , und mit dem bescheidenen , aber doch stolzen Anstande des jun¬
gen , weltgeprüftcn Mannes kam Roswell Gardiner beran . — Sein
leicht von der Sonne gebräuntes Gesicht war männlich schön , das
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Auge offen und klar , die Stirne edel und nicht ohne Spuren des
Denkens , der Wuchs hoch und kräftig . Leichte Röthe überflog seine
Wange , als er Mary Pratt begrüßte , die sich auf ihre Arbeit nie¬
derbeugte , um die Nosenglut zu verbergen , welche plötzlich über ihr
Gesicht flog .

Der Decan ließ den jungen Leuten nicht Zeit , sich zu begrüßen ,
sondern ging sogleich in ineciius rvs ein , indem er bemerkte ,
Mary wünsche die Lage des armen , kranken Seemanns in dem
Hause der Wittwc White erleichtert zu sehen , und da sie von
Doktor Sagc 's Beistand diese Erleichterung am Ersten erwarte ,
frage cs sich nun , wie man Doktor Sage rasch und , in Betracht
der dürftigen Umstände des Kranken , ohne große Kosten von dem
Hafen herüberschaffe .

„ Wenn ich mich des Wallfischbootes bedienen darf, " sagte
Roswcll lebhaft , und ein Blick , in welchem sein ganzes Herz
sprach , streifte das Antlitz des jungen Mädchens , die bittend ihr
Auge zu ihm erhob , — „ werde ich Eucrn Wunsch möglichst rasch
erfüllen , Decan . "

„ Mein Boot ist zu Euern Diensten ; nur wünschte ich nicht ,
daß dem armen Seemanne durch diese Eure Bemühung neue Kosten
erwüchsen , denn — "

„ Ohne Sorgen , Decan , ohne Sorgen ! Ich denke , Ihr kennt
mich !"

Der Decan sprach nun leise mit Roswell , was Mary veran¬
laßt , sich abzuwenden und der Thüre des innern Hauses cntge -
genzugehen . Noch einmal wendete sie ihren schüchternen , bittenden ,
liebewarmen Blick aus ihn , es war , als wollte sic ihn zur Eile
spornen , als wollte sie ihres Oheims filzige Gesinnung entschuldi¬
gen , als wollte sie ihm sagen , daß ihr ganzes Herz ihm gehöre , so¬
bald die mächtige Schranke , welche sie trennte , gefallen wäre .

„ Aber wird sie je fallen ? " dachte sie , und trauriger , als
die Sorge für den kranken Seemann sie vorher gemacht hatte , ging



sie in das Haus , während sie Oheim und Anbeter in der Vorhalle
ließ .

Nachdem Jener wiederholt zu klugen Vorsichtsmaßregeln in Be¬
treff der Ncbcrfahrt gemahnt hatte , nahm dieser Abschied und eilte
an das Wasser nieder , um das Boot zu besteigen .

Drittes Kapitel .

Hört , was man stets zu euch spricht ,
Trauet nur dem Scheine nicht ;
Manchem floh das Lebenslicht ,
Sich er mir nur in 'S Gesicht .

Shakspcare .

Sobald Dccan Pratt sich allein sah , eilte er der ärmlichen
Behausung der Wittwc White zu . Daggctt 's Krankheit war eine
vollständige Erschöpfung der Lebenskraft , welche fast ohne alle
Schmerzen ihren Verlauf nahm . Er saß jetzt in einem ländlichen
Armstuhle und fühlte sich wohl genug , um zu sprechen . In der That
ahnte er das wirklich Gefährliche seiner Lage nicht , und gab sich
der Hoffnung hin , er habe noch manche Jahre vor sich .

Der Decan trat eben in die Hausthür , als die Wittwe diese
verließ , um eine ganz nahe wohnende Freundin zu besuchen , welche
ebenso mundsertig war , wie sie selbst , und mit der sie stets Rath
zu halten pflegte . Sie hatte den Dcean aus der Ferne gesehen ,
und nahm diese Gelegenheit wahr , um über die Straße zu sprin¬
gen , denn sie hatte eine Art instinktmäßiger Ahnung , daß ihre An¬
wesenheit unuöthig sein dürste , wenn die beiden Männer sich mit¬
einander unterhielten .

Die SeelLwcn . 3
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Die Wittwe wußte nicht genau , was der Gegenstand ihrer häu¬

figen , geheimen Besprechungen sei ; was sie sich aber darüber dachte ,
wird sich aus ihrem Gespräche mit ihrer Nachbarin , der Wittwe

Stone , Herausstellen .

„ Eben trat dcr Deean wieder ein , " rief die Wittwe White , als

sic in aller Eile zu ihrer Freundin kam . „ Dich ist das dritte Mal ,

daß er seit gestern Morgen in mein Haus kommt . "

„ O , ich glaube , Betsy , er denkt an nichts Anderes , als den

Kranken zu besuchen , was er ja auch als den Grund seines öfteren

Kummers angegeben hat . "

„ Ihr vergeht , daß es Sabba ' Tag ist , " setzte die Wittwe White

mit Nachrnck hinzu .

„ Je besser der Tag , desto besser die Handlung , Betsy ! "

„ Ich weiß das ; cs ist aber schrecklich , wenn ein Mann oft zu

einem Kranken geht , dreimal in vier und zwanzig Stunden !"

„ Ja , für eine Frau paßte etwas dieser Art weit besser , das
stellt Niemand in Abrede , " crwicderte die Wittwe Stone ein we¬

nig trocken . „ Wenn dcrDeean ein Weib wäre , Betsy , würdet

Ihr , glaub ' ich , von seinen Besnchcn eben nicht so mißliebig
denken . "

„ Ich würde ganz und gar nichts dabei denken , " versetzte die

Wittwe White ziemlich unschuldig ; „ cs ist aber schrecklich , wenn

ein Mann sich so mitBcsnchemachen abqnält , und übcrdieß ein De -
can unserer Kirche . "

„ Ja , die Sache kommt nicht so häufig vor , als es der Fall

sein könnte , besonders bei Decanen . Tretet aber herein , damit ich

Euch den Text zeige , über welchen der Geistliche diesen Morgen ge¬

predigt hat . Es ist wohl der Mühe werth , darauf zu achten , denn

die Predigt handelt von unserm trostlosen Zustande . "

Die beiden Wittwen begaben sich jetzt in eine der inneren

Stuben , wo wir sie die Schönheiten der Predigt besprechen , und

die Wittwe White über das „ Schreckliche " der häufigen Besuche
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des Decans an „ Sabba ' Tagen " und Werktagen , sich wiederholt
ereifern taffen wollen .

Mittlerweile war der Decan bei dem kranken Seemann einge¬
treten . Nach den ersten Begrüßungen und den hergebrachten Er¬
kundigungen deutete der Besuchende nicht ohne einige Wichtigkeit
darauf hin , daß er um des Kranken willen nach einem Arzte ge¬
schickt habe .

„ Ich habe cs aus eigenem Antrieb getban , " setzte der Decan
hinzu , — „ oder , wenn ich mich richtig ausdrücken soll , mein Herz
hat mich dazu getrieben . Es war mir peinlich , Euch leiden zu sehen ,
ohne etwas zu thun , das Eucrn Zustand lindern kann . Schmerzen
und Qualen und die Stacheln des Gewissens zu lindern , ist eine
der angenehmsten aller christlichen Pflichten . Ja , ich habe den jungen
Gar 'ner über die Bucht in den Hafen geschickt , und nach drei oder
vier Stunden wird er mit Doktor Sage in seinem Boote zurück¬
kehren . "

„ Ich hoffe , ich habe noch so viel Mittel , um alle diese Kosten
und Mühen zu vergelten , Decan , " sagte Daggett mit etwas zagen¬
der Stimme , so daß sein Freund sich einen Augenblick ungemein
unbehaglich fühlte .

„ Ich weiß , daß ich , früher oder später , sterben muß ; wenn ich
es aber nur erlebte , daß ich Vincyard wieder sähe , dann würde es
sich Herausstellen , daß mein Antheil an dem väterlichen Erbe für
alle meine Bedürfnisse ausreicht . Ich kann auch das Ende des
andern Geschäfts erleben . "

Zu den mancherlei Erzählungen Daggett 's gehörte auch die ,
daß er seinen Antheil an der Veriassenschaft seines Vaters nie er¬
halten habe , — eine Aussage , welche ganz wahr sein mochte , ob¬
gleich die Sache sich eigentlich so verhielt , daß der alte Mann nichts
zu theilen hinterlaffen hatte . Wie der Sohn war er ein gewöhn¬
licher Matrose gewesen und hatte hinterlassen , was Matrosen ge¬
wöhnlich zu hinterlassen pflegen .
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Der Detail sann einen Augenblick nach , und nahm dann Ver¬
anlassung , ans den Gegenstand anzuspielcn , welcher sich aller seiner
Gedanken bemächtigt hatte , seit er den Kranken kennen gelernt und
mit ihm im Geheimen verkehrt hatte . Welcher Art dieser Gegen¬
stand war , wird sich im Verlaufe der Unterhaltung Herausstellen .

„ Habt Ihr an die Karte gedacht , Daggctt , und Euch nach
jenem Tagebuch umgcschcn ? " fragte der Decan .

„ Beides , Herr . Eure Güte gegen mich ist so groß , daß ich der
Mann nicht bin , der etwas dieser Art vergißt . "

„ Ich wünschte , Ihr zeigtet mir selbst die Stellen auf der Karte ,
wo jene Inseln zu finden sind . "

„ Ihr vergeht meinen Eid , Decan Prall . Wir Alle haben einen
Eid ans die Bibel geschworen , vor dem Ende des Jahres .1820 ,
Niemandem die Lage jener Inseln zu bezeichnen . Dann steht cS
Jedem von uns frei , nach Belieben zu verfahren . Die Karte aber
ist in meiner Kiste , und darauf sind nicht nur die Inseln , sondern
auch das kleine Klippcnncst so deutlich angegeben , daß jeder See¬
mann sie finden kann . Von der Kiste kann ich mich aber nicht tren¬
nen , so lange ich lebe . Laßt mich gesund werden , und ich gehe an
Bord des Seelvwcn und sage Eurem Kapitän Gar 'ncr Alles , was
er wissen muß . Das Glück des Mannes ist gemacht , der zuerst
einen der beiden Plätze erreicht . "

„ Ja , nach Euren Mittheilnngcn denke ich mir dich ziemlich
leicht ; wie soll ich mich aber vergewissern , daß mir nicht ein an¬
deres Schiff zuvorkommt ? "

Ich bin jetzt allein im Besitze des Geheimnisses ! Unserer waren ,
Alles in Allem , Sieben in jener Brigg . Non diesen Sieben sind
kurz vor der Heimkehr Vier ans den Inseln am Fieber gestorben ;
von den übrige » Drei ertrank der Kapitän bei dem Sturme , von
welchem ich Euch sagte , indem die Wellen ihn von dem Deck wcg -
Ipültcn ; so blieben nur Jack Thompson und ich am Leben , und Jack
muß , glaube ich , derselbe Mann sein , welchen vor einem halben
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Jahre ein Wallfisch an den False - Banks getödtet hat , wie ich selbst
in den Zeitungen gelesen habe . "

„ Jack Thompson ist ein so gewöhnlicher Name , daß ich solchen
Nachrichten nicht sehr vertraue . Wenn er aber auch wirklich von
jenem Wallfisch getödtct worden ist , kann er vor diesem Unfall einem
Dutzend Menschen sein Geheimniß mitgcthcilt haben . "

„ Dagegen spricht sein Eid . Jack hatte geschworen , wie wir
Alle , und er war ganz der Mann , der bei dem blieb , was er be¬
schworen hatte . Es war keiner von jenen Manthamts - Eiden , deren
ein Bursche an einem Morgen ein Dutzend schwört , die alle falsch
sind : sondern cs war ein Schwur , wie ihn ein Seemann auf seine
Ehre ablegt , denn , genau betrachtet , waren wir Alle als gute Ka¬
meraden bei der Sache bctheiligt . "

Dccan Pratt sagte Dagget nicht , das; Thompson eben so gut
Gründe gehabt haben könne von seinem Schwure abznsehen , wie
er selbst ; aber er dachte es . Es gibt Dinge , welche kein kluger
Mann bei solchen Gelegenheiten laut werden läßt , und dahin ge¬
hörte diese Ansicht von der gleichen Verbindlichkeit jenes Eides .

„ Bei Jack kommt noch etwas in Betracht , " fuhr Dagget nach
kurzem Nachdenken fort . „ Er hatte keine Idee von der Berechnung
der Länge und Breite und hielt kein Tagebuch . Unter solchen Um¬
ständen könnten er und seine Freunde ein Jahr in der Irre umher¬
steuern , ohne einen der beiden Plätze zu finden . "

„ Ihr seid überzeugt , daß der Seeräuber Euch in seinen Aus¬
sagen in Betreff jener kleinen Insel und des dort vergrabenen
Schatzes nicht getäuscht hat ? " fragte der Deean in ängstlichem
Eifer .

„ Ich bürge für die Wahrheit seiner Worte , als wenn ich
die Küste selbst gesehen hätte . Die Leute waren arg bedrängt , sonst
hätten sic , wie Ihr Euch wohl denken könnt , gewiß nicht so viel
Gold an einem solchen unbewohnten Platze gelassen , sie ließen
cs aber dort , auf das Wort eines Sterbenden ! "



„ Eines Sterbenden ? — Ihr meint doch wohl den See¬
räuber ? "

„ Allerdings , Herr . Ich war mit ihm in demselben Gefängniß
eingesperrt , und wir besprachen die Sache wenigstens zwanzig Mal ,
ehe er baumeln mußte . Als man sich überzeugt hatte , daß ich mit
Len Seeräubern Nichts zu thuu hatte , wurde ich frei gegeben , und
war auf dem Wege nach Vineyard , um irgend ein Schiff habhaft
zu werden und diese beiden Schätze ( denn das Eine ist eben jo
gut ein Schatz wie das Andere ) auszusuchcu , als ich hier an das
Land gesetzt wurde . Es ist mir sehr gleichgültig , ob das Schiff
von Ovster - Poud oder von Vineyard abscgclt . "

„ Natürlich . Nun habe ich , eben so gut um mich Euch gefällig
zu zeigen und Euch zu beruhigen , als aus jedem andern Grunde ,
diesen Scelöweu gekauft und Noswell Gar 'ner bewogen , den Be¬
fehl darüber auzunchmcn . I » vierzehn Tagen wird das Schiff
reisefertig sein , und wenn sich Alles so findet , wie Ihr sagt , wird
cs eine gute Reise vollbringen . Alle , die bei ihm betheiligt sind ,
werden Ursache haben sich zu freuen . In diesem Augenblicke sehe
ich nur einen Umstand , der unerläßlich ist ; Ihr müßt mir nämlich
sofort die Karte einhändigen , damit ich mich mit ihr genau bekannt
mache , ehe der Schooner abgeht . "

„ Wollt Ihr die Reise selbst mitmachen , Decan ? " fragte Dag -
gctt nicht ohne Staune » .

„ Nicht persönlich , — das nicht , " lautete die Antwort . „ Ich
werde allmälig zu alt , um die Hcimath auf so lauge Zeit zu ver¬
lassen , nnd obgleich ich Angesichts deS Salzwassers geboren und
erzogen bin , habe ich , außer einem Ausflüge nach Neu - Dork und
Boston , nie einen Versuch damit gemacht . Da ich aber mein Ver¬
mögen an dieses Abenteuer setze , ist es natürlich , daß ich auch
hören , und vor Allem sehen will . Nun scheint cs mir weit zweck¬
mäßiger , mich mit der Karte vorher genau bekannt zu machen , als
sie zur Hand zu nehmen , wenn mein Schiff auf der See ist . "
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„ Es wird Zeit genug sei » , daß Kapitän Garüier seine Karte
zur Hand nimmt , wenn er in die Nähe seiner beiden Ankerplätze
kommt , " versetzte der Seemann ausweichend . „ Wenn ich mit ihm
reise , wie dich nicht anders kommen kann , wird es mir leicht sein ,
ihm alle seine Kurse und Entfernungen anzugeben . "

Diese Antwort hatte ein langes , gedankenvolles Schweigen zur
Folge . Der Leser wird jetzt einen Schlüssel zu dem Geheimnisse
haben , welches zwischen diesen zwei Männern so lange und so oft
besprochen worden .

Daggctt , welcher sich krank , arm und verlassen unter fremden
Menschen sah , hatte sich rasch nach Mitteln umgesehen , um sich die
Theilnahme eines Mannes zu sichern , welcher ihm nützlich werden
konnte . Die hingeworsencn Bemerkungen der Wittwe White , welche
sich in Folge der menschenfreundlichen Besuche der Nichte veranlaßt
sah , des Oheims zu erwähnen , hatten ihn eine » Blick in den Cha¬
rakter des Decans Pratt werfen lasse » . Als es eines Tages , bald
nach seiner Ankunft , mit ihm auf die Neige zu kommen schien ,
hatte er den Wunsch geäußert , den Decan persönlich zu sprechen .
Diesem Wunsche war nur ungern entsprochen worden ; während des
Besuches hatte Daggett sich aber so geschickt benommen , daß die
Habsucht seines Besuchers mächtig gestachelt wurde , und der kranke
Seemann sich fortan nicht mehr zu bemühen brauchte , den Decan
zu sich hcranzuziehen .

Daggett ließ sich nach und nach über die Thatsachen aus , be¬
hielt aber stets genug zurück , um sich unentbehrlich zu machen , bis
er seinen neuen Bekannten in den höchsten Zustand fiebrischcr Er¬
regung versetzt hatte .

Der Schooner wurde gekauft und alle Bestellungen zu seiner
völligen Ausrüstung so rasch betrieben , als dieß mit der Klugheit
verträglich war . Die Karte , und die Länge und Breite behielt
Daggett für sich , äußerte sich jedoch dahin , er habe auf den Karten ,
welche sich in feiner Kiste befänden , die zwei wichtigen Punkte ,
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worauf sich seine Mitthciluugcn bezogen , ans bas Genaueste ange¬
deutet .

Obgleich dieser Manu sich in der Art seiner Enthüllungen ver¬

schmitzt zeigte , und seinen Vertrauten mit Vorsicht und Scharfsinn

gewählt hatte , war doch fast Alles , was er erzählt hatte ,, wahr .

Er war an Bord eines Robben - ( oder Seehund - ) Fängers gewe¬

sen , welcher bis zu einer hohen südlichen Breite vorgedrungcu war ,

wo er in Betreff der Thiere , welche den Zweck seiner Reise abgabcn ,

einige wichtige Entdeckungen machte . Er hatte cs möglich gefun¬

den , in der Nähe jener Inseln in wenigen Wochen ein Schiff zu

„ füllen , " und der Patron des Nobbensängers , bei welchem Dag -

gett als Maat diente , hatte der ganzen Mannschaft einen „ Bibel¬

eid " abgenominen , die Sache nicht zu enthüllen , cs wäre denn

unter näher bezeichneten Verhältnissen . Sein eigenes Schiff war

voll , als er jene Entdeckungen machte , allein das Unglück folgte

ihm auf der Heimreise , und es ging in Wcstindicn , und zwar in

einem Theile dcö Meeres , wo es gar nichts zu schaffen hatte , gänz¬
lich verloren .

In Folge dieser manchfachen Unfälle waren Daggett und ei »

anderer Mann die einzigen lebenden Bewahrer der wichtigen Kunde .

Diese Leute trennten sich , und Daggett hatte , wie bemerkt , Grund

anzunchmen , sein früherer Schiffsgcnosse sei vor kurzer Zeit durch
einen Wallfisch gctödtet worden .

Gewöhnlich ist das Leben und Treiben eines Matrosen so ab -

springcnd , wie die Bahn eines Kometen . Nach dein Verluste des

Robben - Schiffes blieb Daggett eine Zeit lang in Westindien und

ans dem spanischen Festlande , kam dann in schlechte Gesellschaft ,

wurde als Seeräuber angeklagt und in Gesellschaft eines Mannes ,

weicher diesen Schmachnamen besser verdiente , in das Gcsängniß
geworfen .

Während er mit dem Seeräuber in derselben Zelle saß , horte

er von diejcm die ausführliche Geschichte seines sehr begebnißrcichen
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Lebens . Unter Andcrm entdeckte er ihm die Thatsache , daß er und
zwei Andere bei einer gewissen Gelegenheit auf einer kleinen Insel ,
die er sehr genau beschrieb , einen sehr bedeutenden Schatz verbor¬
gen habe , welchen er Daggett als eine Vergütung für seine jetzigen
unverdienten Leiden zu eigen überlasse , da seine beiden Genossen
während der Rückfahrt von der fraglichen kleinen Insel mit ihrem
Boote umgeschlagen und ertrunken seien . Später wurde dieser
Seeräuber ' aufgeknüpft und Daggett frcigegeben . Er war nicht
im Stande die kleine Insel zu erreichen , wenn er sich nicht zuver¬
lässige Freunde und Vertraute verschaffte , und zu diesem Zwecke
war er Martha s Viueyard entgegeugeeilt , als er vor Ohfter - Poud
an das Land gesetzt wurde .

Das Meiste von dem , was der kranke Seemann dem Decan
erzählt hatte , war daher der Wahrheit gemäß , obgleich ein wenig
anSgeschmnckt , wie Leute dieser Art cs wohl zu thun pflegen . Die
Erzählung des Seeräubers konnte ihu getäuscht haben , nach seiner
Ansicht aber hatte jener die Wahrheit berichtet . Der Mann war
ein Schottländer , klug , vorsichtig , scharfblickend , und in seinen
Enthüllungen wurde er , wie nicht zu verkeimen war , vcn der Ueber -
zengung geleitet , daß er seine letzte Reise gemacht habe , und es das
Beste sei , sein Geheimnis! nicht mit ihm sterben zu lassen . Ueber -
dieß hatte ihm Daggett mehrfache Dienste geleistet , und die Dank¬
barkeit mochte nicht ohne allen Einfluß sein .

„ Diese Sache mit dem verborgenen Golde hatte meinen Geist
sehr beschäftigt , " begann der Decan nach der bereits erwähnten
Pause wieder .

„ Ihr werdet nicht vergessen , daß eS gesetzliche Eigenthümcr
jenes Goldes geben kann , sollte es Gar 'ncr auch gelingen , cs zu
finden . "

„ Es dürfte ihnen schwer werden , ihre Ansprüche zu beweisen ,
Herr , wenn das wahr ist , was MGosh mir gesagt hat . Nach sei¬
ner Ansicht kam das Gold von allen Seiten her , — von Steuer -
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untereinander geworfen und so vermischt , daß ein junges Mädchen
das Erinnerungszeichen ihres Liebhabers nicht von den übrigen
Stücken herauszufinden vermöchte . "

„ Es war der Erwerb eines dreijährigen Krcuzzugcs , wie ich
ihn sagen hörte , und Vieles war in den Häfen in Gold umgesetzt
worden , besonders um die Zollbeamten und königlichen Bedicnstig -
ten von der Spur abzulenkeu . Es gibt bei diesen vermaledeiten
Spaniern königliche Beamte , Dccau Pratt , wie es deren bei den
Engländern gibt . "

„ Mäßigt Euch in Eurer Sprache , Freund , ein rauhes Wort
ist unziemlich , besonders an dem Tage des Herrn . "

Daggett ließ seinen Tabak über die Zunge rollen und warf
einen Seitenblick auf den Dccau , welcher gewahren ließ , daß der
Bursche nicht ohne eine Art Humor war . Er fügte sich jedoch dem
Tadel geduldig und nahm ihn ohne jede Entgegnung hin .

„ Nein , nein , " setzte er alsbald hinzu , eine Spiegeljagd , heißt
es , ist eine lange Jagd , und die Eigeuthümer jener Dublonen müs¬
sen , wenn man sie ja Eigeuthümer nennen kann , schon längst aus
den Augen verschwunden sein . Wie M ' Gosh meinte , war ein Theil
des erbeuteten Goldes wieder durch die Hände derer gegangen ,
welche es zur See geschickt hatten , und sie haben ihre eigenen Kin¬
der nicht wieder erkannt . "

„ Es ist allerdings schwer , Goldstücke zu unterscheiden , und ein
kühner Bursche müßte der sein , welcher vor den offenen Gerichtshof
trete und einen Eid darauf ablegtc , cs sei dasselbe , das er einst be¬
sessen . Ich habe mir sagen lassen , dasselbe Gold habe den Zwecken
von zwanzig Banken gedient , da ein Stück aussicht wie das
andere . "

„ Ja , ja , Herr , Gold ist Gold , und ich lasse mir jede Sorte
gefallen , obgleich ich für Dublonen eine gewisse Vorliebe habe .
Wenn ein Bursche ein halbes Dutzend Dublonen vor seinen Nippen
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hat , kann er dem Wirth keck in die Augen schauen , und Niemand
denkt daran , einem Solchen zu sagen : Es ist Zeit , daß Du wieder
zur See gehst . "

Der Leser wird sich nach dem Verlaufe dieses Gesprächs schwer¬
lich denkeu . in welchem Zustand Daggett sich befand . In demselben
Augenblicke , wo er in solcher Weise vom Gelde sprach und auf die
Hoffnung hindeutetc , Noswell Gardincr auf der Reise , welche eben
vorbereitet wurde , zu begleiten , hatte er kaum noch Kraft genug ,
um sei » Leben vier und zwanzig Stunden zu fristen .

Mary Pratt , welche schon oft Sterbenden tröstend zur Seite
gestanden , hatte des Mannes wahren Zustand durchschaut , sonst
schien ihn Niemand , selbst der Dccan nicht , zu ahnen . Der arme
Bursche sprach allerdings nur noch so zu sagen aus der Kehle , seine
Stimme war hohl und zuweilen nur noch ein leises Flüstern ; er
selbst aber schrieb dich dem Umstande zu , daß er sich erkältet habe .
ES dürfte schwer sein zu sagen , ob der Decan dieser Aussage Glau¬
ben beimaß oder nicht , er schien aber nicht den entferntesten Zwei¬
fel hinein zu setze » . Vielleicht war sein Kopf mit dem Gegenstände ,
welchen er und Daggett verhandelt hatten , so beschäftigt , daß er
dem wahren Zustande des Mannes nicht die gehörige Aufmerksam¬
keit widmete .

Zweimal ging der Decan an diesem Nachmittage in die ärm¬
liche Wohnung der Wittwe White , und eben so oft flog die Wittwe
über die Straße , um ihrer guten Freundin Stone ihr Erstaunen
über die häufigen Besuche des reichen Mannes auszudrücken . Zum
zweiten Male kam er , als er das Wallfischboot um die Spitze der
Sheltcr - Jnsel wenden sah und mit Hilfe seines Fernglases bemerkte ,
daß Doktor Sage darin war . Bei diesem Anblicke eilte der Decan
wieder in die Hütte , denn er wünschte Daggett etwas zu sagen ,
das keinen Aufschub zuließ .

„ Das Wallfischboot wird bald einlausen , " bemerkte er , sobald
er sich gesetzt hatte , „ und der Doktor wird nicht mehr lange auf sich
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warten lassen . Dieser junge Gar 'ner thut Alles wie im Sprunge
ab . Es war gar nicht nöthig , sich so zu beeilen , aber er scheint
immer mächtige Eile zu haben . "

„ Thue sogleich , was gethan werden muß , und dann ruhe , ist
des Matrosen Regel , Decan , " versetzte der Seemann . „ Stürme ,
und Böen , und Einrcffen , und Anholen und Segelhissen warten
nicht , bis der Matrose Zeit und Lust hat . Seine Arbeit muß
sogleich abgcthan werden , oder sie wird nie abgethan . Ich sürchte
mich nicht vor dem Doktor , und so mag er kommen , wann cs ihm
beliebt . Die Arznei schadet keinem Menschen etwas , wenn er sie
nicht nimmt . "

„ Ich wünschte Euch aus etwas ausmerksam zu machen , Dag -
gett , ehe der Doktor kommt . Zn vieles Reden möchte Euch anfre -
gen , besonders wenn Ihr von Dingen sprecht , welche Euch am
Herzen liegen ; auch würdet Ihr ihm einen falschen Begriff von
Enerm Zustande bcibringen , wenn Ihr durch zu vieles Steden
Enern Puls beschleunigtet und das Blut in Euer Gesicht treibt . "

„ Ich verstehe Euch , Decan ; — mein Geheimnis, ist mein Ge¬
heimnis , und kein Doktor soll cs ans mir hcrausbringen , so lange
ich weiß , was ich spreche . Ich bin kein so großer Freund von den
Doktoren , um mich bei ihnen Raths zu erholen . "

„ Dann ist heute Sabbat , " setzte der Pharisäer binzu , „ und
es will sich nicht ziemen , daß man an dem Tage des Herrn zu sehr
bei weltlichen Dingen verweilt . "

Nach dem , was sich begeben hatte , mochte ein Neuling sich
nicht wenig über die ungemeine Ruhe gewundert haben , mit wel¬
cher der Decan diese Worte verbrachte . Daggett war aber nichts
weniger als erstaunt , er hatte die Tiefe des Gewissens seines neuen
Bekannten ermessen und lange genug gelebt , um zu wissen , wie
weit Bethcuerungcn und Handlungen von einander abwcichen .

In der That findet man nur zu viele Menschen , welche das
bei Anderen tadeln , was sie sich jeden Augenblick erlauben , die
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über die Gebrechen und Laster Anderer herfallen , in welche sie selbst
so verstrickt sind , daß sie so zu sagen einen Theil ihres Daseins
ausinachcn .

Was den Dcean betrifft , so glaubte er wirklich , cs sei unziem¬
lich und gebe ein böses Beispiel ab , wenn Daggett an dem Tage
des Herr » mit Doktor Sage in Betreff jener Dublonen spräche ,
während er selbst kurz vorher sich kein Gewissen daraus gemacht
hatte , lange und mit großem Eifer von demselben Gegenstände zu
reden . Wir halten es nicht der Mühe Werth , uns um die Aus¬
flucht zu bekümmern , welche der würdige Mann zu finden wußte ,
um sein Gewissen wegen jenes scheinbaren Widerspruches zu be¬
schwichtigen ; ohne Zweifel hielt er cs für seine heilige Pflicht ,
Sorge zu tragen , daß die Geheimnisse des Kranken nicht preisge¬
geben wurden .

Doktor Sage , kam nun , — ein gewandter , scharfsinniger , ver¬
ständiger Mann , welcher früher als Repräsentant des Distriktes , in
welchem er lebte , im Congresse gesessen . Er war ein tüchtiger Arzt
und durchschaute bald den Zustand seines Patienten . Da der
Dcean ihm nicht einen Augenblick von der Seite wich , theilte er
ihm nach dem Besuche , während Beide der wohlbekannten Wohnung
der Pratt entgegen schritten , seine Ansicht mit .

„ Der arme Mann ist seiner gänzlichen Auslösung nah , " ver¬
setzte der Arzt ruhig , „ und Arzneien können ihm nicht mehr von
Stutzen sein . Er kann noch vier Wochen leben ; ich würde mich
aber nicht wundern , wenn ich in einer Stunde hörte , er sei todt . "

„ Glaubt Ihr , die Zeit sei ihm so kurz zugemeffen , " rief der
Decan ; „ ich hoffte , er würde bis zur Abfahrt des Seelöwen leben ,
und die Reise an seinem Bord könnte ihm wieder aufhclfcn . "

„ Nichts wird ihm wieder aufhelfen , verlaßt Euch darauf , De¬
can . Keine Seereise wird ihm Hilfe bringen , und er bleibt am
besten auf festem Lande , da er hier bessere Pflege findet . Ist er
aus Ohster - Pond zu Haus ? "
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„ Er stammt aus den östlichen Gegenden , " versetzte der Decan ,
welcher sich wohl hütete , den Arzt wissen zu lassen , wo der Fremde
heimisch war , obgleich ihm dieß , wie man sogleich sehen wird , we¬
nig half. „ Er hat weder Verwandte noch Bekannte hier , ich glaube
aber , seine Habseligkeiten reichen hin , um die Kosten zu bestreiten . "

„ Ich verlange nichts für meinen Besuch , wenn der Mann arm
ist , " sagte der Doktor rasch , denn er sah wohl ein , warum der De¬
can diese Bemerkung hingeworfen hatte . — „ Ich habe eine sehr
angenehme Fahrt mit dem jungen Garüier über die Buchten ge¬
macht , und er hat mir versprochen , mich auch wieder zurückzubrin¬
gen . Ich bin ein großer Freund solcher Ausflüge zu Wasser , und
fie bekommen mir stets vertrefflich . Wenn ich meine Patienten mit¬
nehmen könnte , würde die reine Luft und die Bewegung auf die
Hälfte derselben sehr wohlthätig wirken . "

„ Es ist in der That erfreulich , mit Männern Eures Charakters
zusammen zu treffen — aber Daggett — "

„ Heißt dieser Mann Daggett ? " fiel der Doktor ein .
„ Ich glaube , er nennt sich so ; man kann aber nie mit Si¬

cherheit auf das bauen , was diese Leute sagen . "
„ Dieß ist allerdings wahr , Decan ; diese umherstrcisenden , hei -

mathlosen Matrosen find in der Regel große Lügner , wenigstens
fand ich fie stets so , ihre meisten Logbücher find des Lesens nicht
werth , noch weniger darf man auf fie bauen . Wenn dieser Mann
aber wirklich Daggett heißt , muß er von Vineyard stammen , es
gibt der Daggett dort zu Dutzenden ; ja er muß ein Vineyarder
sein . "

„ So viel ist gewiß , daß cs in Connecticut Daggett gibt
und . . . "

„ Dieß ist allbekannt , denn es ist dort ein gewichtiger Name ,
Vineyard ist aber die Wiege dieser Rasse . Auch hat der Mann
wirklich ein Vineyarder Aussehen . Ich glaube , behaupten zu dür¬
fen , der Bursche ist viele Jahre nicht zu Haus gewesen . "



Der Decan war in Todesangst ; man bedrohte ihn mit eben
dem , worüber er wegzugleiten hoffte , nämlich mit einer Verhand¬
lung über das frühere Leben des Kranken . „ Dieser Doktor , " sagte
sich der Decan , „ ist ein so durchtriebener , lnchsenäugiger Bursche ,
daß er , wenn er einmal ans der Fährte ist , de » kranken Mann ge¬
wiß so lange hetzt , bis er Alles weiß . " Dieß war auch der Haupt¬
grund , warum er nicht gewünscht hatte , ihn anher zu berufen , denn
da , wo so viele Dublonen auf dem Spiele standen , war diese Aus¬
gabe , wie knickerisch der Mann auch sein mochte , nur eine unter¬
geordnete Rücksicht .

Es war jedoch nöthig , das Gespräch kühn fortzusetzen , da das
geringste Zögern des Doktors Argwohn rege machen konnte . Die
Antworten erfolgten daher auch augenblicklich .

„ Möglich , daß Ihr recht habt , Doktor , " crwicdertc der Decan ,
„ denn diese Vineyarder Bursche find dem Neiscleben sehr zugethan . "

„ So ist ' s . Ich habe vor einigen Jahren , als ich nach Boston
reiste , einen Tag dort hingcbracht und bemerkt , daß aus der Insel
fünf Frauen auf eineu Mann kamen . Wer eine Woche dort weilt
und dem Verbrechen der Doppelheirath nicht anheim fällt , muß ein
ganz besonders zartes Gewissen haben . Was die Hagestolzen be¬
trifft , so soll ein armer Bursche dieser Klasse , welcher unglücklicher¬
weise dort an das Gestade geworfen wurde , an demselben Morgen
dreimal vcrhcirathet worden sein . "

Da der Doktor eine Art Schalk war , hielt Decan Pratt es
nicht für unerläßlich , ihm Alles , was er eben vorgebracht , buch¬
stäblich zu glauben ; er bemühte sich aber , ihn in dieser Stimmung
zu erhalten , damit ihm Daggett 's Lcbeusgeschichte aus dem Sinne
komme . Die List gelang auch , denn Martha 's Vineyard gab in
der oben angedeuteten Beziehung einen stehenden Scherz in diesem
Theilc der Welt ab .

Mary war in der Vorhalle , um ihren Oheim und den Arzt zu
empfangen . Sie brauchte keine Frage laut werden zu lassen , denn
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ihre Züge sagten Alles , was nöthig war , um eine Antwort zu er¬
halten .

„ Es steht in der That sehr schlimm mit ihm , junge Dame /
bemerkte der Doktor , indem er sich aus einer der Bänke niederließ ,
„ und ich kann keine Hoffnung geben . Wie lange er noch leben
werde , ist eine andere Frage . Wenn er Verwandte hat , welche er
zu sehen wünscht , oder wenn er noch irgend etwas zu bestellen ha¬
ben sollte , müßte man ihm alsbald die Wahrheit sagen und keine
Zeit verlieren , um seinen Wünschen zu entsprechen . "

„ Er weiß nichts von seinen Verwandten , " fiel der Decan ein ,
welcher in seinem Eifer alle Vorsicht vergaß und in diesem Augen¬
blicke selbst nicht wußte , wie sehr er sich bloßstellte , nachdem er vor¬
her von des Kranken Geburtsort nichts zu wissen behauptet hatte ,
— ' „ denn er ist , seit er Vineyard zum ersten Male verließ , oder
seit vollen fünfzig Jahren nicht dort gewesen und hat nie etwas von
den Seinigen gehört . "

Der Doktor bemerkte den Widerspruch und sah sich zu man¬
cherlei Gedanken und Vermuthungen ausgefordert ; er war zu klug ,
um sich zu vcrrathen , und überließ cs der Zeit , die Sache ans -
zuklärcn .

„ Was ist aus Kapitän Gar 'ncr geworden ? " fragte er und
schaute neugierig umher , als erwarte er , ihn irgend in der Nähe
der Nichte zu finden .

Mary erröthete , war aber zu unschuldig , um eine wirkliche
Verlegenheit gewahre » zu lassen .

„ Er ist wieder an das Wasser gegangen , um das Boot zu Eu¬
rer Rückfahrt bereit zu halten , " sagte sie .

„ Und diese muß angetrcten werden , junge Dame , sobald ich
zwei Tassen Eures Thee 's getrunken haben werde . Ich habe Kranke
in dem Hafen , welche diesen Abend noch besucht werden müssen
und mit der Sonne geht auch der Wind zur Küste . Laßt den ar¬
men Mann die Tropfen nehmen , welche ich ihm zurückgelassen habe ,
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sie werden ihm wohl thnn und das Athmcn erleichtern , mehr als
das kann meine Kunst für ihn nicht thnn . Decan , Ihr braucht
nichts von diesem Besuche zu sagen — die Seeluft , die Fahrt und
Miß Marv ' s freundlicher Empfang gleichen Alles aus . Ich sehe ,
daß sie sich meines Besuches freut , und das ist etwas zwischen einem
so jungen Mädchen und einem so alten Manne . — Und jetzt zu
den zwei Tassen Thce . "

Der Thee wurde getrunken und der Doktor nahm Abschied ,
indem er der Nichte kopfschüttelnd wiederholte , die Arzneikunde ver¬
möge dem Kranken nicht zu helfen .

„ Unterrichtet seine Verwandten alsbald von seiner Lage , De -
cau , " sagte er , indem er dem Werste zuschritt , wo das Wallfisch¬

boot bereits zur Abfahrt bereit lag . ,̂ Es ist keine Stunde zu ver¬
lieren . Ah , ich entsinne mich eben , daß der „ Blitz " , Kapitän
Smith , eine Ladung Oel für Boston eingenommen hat und morgen
früh absegclt . Ich kann ihm einige Zeilen mitgebcn , da er ohne
allen Zweifel an der Insel aulcgt . Alle unsere Fahrzeuge treten in
Holmes ' Hole oder Tarpantin Cove ein , che sie sich über die Sand¬
bänke wagen , und ein Brief , welcher an irgend einen Daggett ge¬
richtet ist , wird au den rechten Mann kommen . Ich will noch die¬
sen Abend schreiben . "

Die Mittheilung einer solchen Absicht übergoß den Decan mit
kaltem Schweiße ; er hielt es aber nicht für klug , etwas dage¬
gen zu sagen . Er hatte den Seelöwen gekauft , Roswell Gardiucr
in Dienst genommen , und in anderer Weise eine bedeutende Summe
ansgegcben , da er jene Dublonen zu erhalten hoffte , um nicht von
den Fellen zu sprechen , und hier zeigte sich nun die Möglichkeit ,
alle seine Berechnungen durch die Einmischung unverschämter , gie¬
riger Verwandten vereitelt zu sehen ! Geduld war also das einzige
Hilfsmittel , und der Decan bemühte sich , diese zu üben .

Decan Pratt begleitete den Doktor nicht weiter , als bis an
das Thor seines Obstgartens . Es war nicht passend , daß Mitglie -

Die Seelbwen . 4
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der des Kirchenvorstandes am Sabbath ausgingcn , und er erinnerte

sich dessen zeitig genug , um sich den Bemerkungen der Nachbarn

nicht bloßzustellen . Der Doktor hätte freilich als eine Entschuldi¬

gung gelten können , streng religiöse Leute lassen sich aber nicht ans

solche Einzclnhcitcn ein , ivenn sic sich vorsetzen — das Gewissen

ihrer Nebenmenschen zu überwache » .

Sobald Gardiner und der Arzt wieder in dem Boote waren ,

begab sich der Decan in die Hütte der Wittwe White . Er hatte

hier abermals eine lange , nachforschende Unterredung mit dem

Kranken . Der arme Daggctt war der Sache müde ; aber Doktor

Sage ' s Aussage in Betreff der Lage des Seemanns und die Mög¬

lichkeit , daß Verwandte von Vineyard herüberkamen , um zu erfah¬

ren , worin die Habe des so lange Abwesenden bestehe , waren mäch¬

tige Staä ' eln für den Decan . Wenn er sich jetzt in den Besitz der

wesentlichsten Thatsachen setzte , konnte der Seclöwe rasch anslanfen ,

und allen Nebenbuhlern den Vorsprung abgewinnen , sofern Dag -

gett Andere in sein Gehcimniß einweihe » und ein anderes Schiff in

derselben Absicht in See gehen sollte . Sein Schooner war fast

ganz reisefertig , während die völlige Ausrüstung eines ähnlichen

Schiffes Zeit fordert .

Daggett schien jedoch zu Mittheilnngcn nicht geneigter zu sein

als bisher . Er berichtete wiederholt von der Entdeckung der Nob -

ben - Jnsel , und theilte anziehende Nachrichten über die Anzahl und

den zahmen Zustand der Thiere mit , welche sie besuchten . Nach

seinen Worten konnte man mitten unter sie treten , ohne daß sie die

geringste Furcht verriethen . Kurz , eine Hand voll Leute , meinte

er , würden nichts Anderes zu thun haben , als zu tödten , die Felle

abzuziehcn und den Thran in Sicherheit zu bringen . Es sei gerade ,

als wenn man Dollars auf einem Seegcstade auflcse .

Diese Nachrichten regten die Habgier des Decans in hohem

Grade ans , denn ein lebendiges Gemälde von Wallfischen oder

Seehunden hatte aus die Phantasie eines ächten Suffolkers , oder
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richtiger , auf die eines „ Ost - Endcrs " , wie man die nennt , welche
jenseits Niverhead wohnen , dieselbe Wirkung , wie die prunkende
Schilderung einer mit Weizen bedeckten Prairic auf die eines Wol -
vcrinen oder Buckeye , oder eine gute Börsennachricht ans die Ge¬
fühle eines New - Uorker Banquiers , Der Geldtcufel hatte den
Decan Pratt nie mit so kräftiger Faust gefaßt . Die Erzählung
des Seeräubers , welche auch noch einmal in saftigen Farben vor¬
getragen wurde , erregte ihn kaum in dem Grade , wie Daggetts
lebendiger Bericht von der Zahl , dem Zustand und der Größe der
Robben .

Nichts wurde verschwiegen , als die Längen und Breiten . Keine
List des Decans — und er ließ es an solcher nicht fehlen — konnte
dem Scemanne diese wesentlichsten Punkte , ohne welche alles
klebrige ohne Werth war , entlocken , und der alte Mann gerieth
durch seinen Eifer , sich des ganzen Geheimnisses zu bemächtigen ,
in ein Fieber , welches fast so stark war , wie das , welches Daggett
bald darauf heimsnchtc , — aber Alles vergebens .

Zn dieser Stunde ging der Puls des Kranken gewöhnlich
schneller , bei dieser Gelegenheit aber flog er wahrhaft . Er hatte
sich ebenso aufgeregt , wie seinen Zuhörer , und der leidenschaftliche
Eifer , mit welchem Beide ihre Phantasie durch diese lockenden Bil¬
der des Reichthums erhitzten , steigerte das Nebel in bedeutsamer
Weise . Die Erschöpfung setzte der Scene , welche dramatisch und
zumal abstoßend war , endlich ein Ziel .

Als der Decan an diesem Abend nach Hause kam , fühlte er ,
daß er nicht in der Stimmung war , in welcher er an dem Tage
des Herrn sein sollte , in so lebhaftem Grade , daß er sich fürchtete ,
in das friedsame Auge seiner frommen , cdelherzigen Nichte zu
schauen . Statt zu ihr zu gehen und sich dem in dieser Stunde her¬
kömmlichen Gebete anzuschlicßen , blieb er in dem nahen Obstgar¬
ten , bis es fast neun Uhr war . Der Mammon hatte sich statt der
Gottheit seines Herzens bemächtigt , und die Gewohnheit gab eine

4 »
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zu starke Schranke ab , als daß er es gewagt hätte , dem falschen
Gott , wenn wir so sagen dürfen , Angesichts des wahren offen zn
huldigen .

Viertes Kapitel .

O traure nicht um sie. die nnu geschieden ;
O weine nicht um sie . sie ruh 'n in Frieden ;
Lief ist ihr Schlaf , sei noch so hart das Kisten ,
Aus dem sie fortan schlummern müssen .

Banly .

^ rüh am kommenden Morgen war der ganze Haushalt des
Dccans Pratt , ihn eingeschlosscn , aus und in Thätigkeit . Die
Sonne stieg eben aus den Gewässern , als Mary und ihr Oheim
sich in der Vorhalle begegneten .

„ Dort kommt die Wittwe White , und sie scheint in großer
Eile , " sagte die Nichte besorgt , nachdem sie den Oheim gegrüßt
hatte ; — „ ich fürchte , es steht schlimm mit ihrem Kranken . "

„ Er schien besser , als ich ihn gestern Abend verließ , obgleich
ihn das Sprechen ein wenig erschöpft hatte , " sagte der Oheim .
„ Der Mann wollte durchaus sprechen , wie sehr ich mich auch be¬
mühte , ihn zurückzuhalten . Ich wollte nur zwei oder drei Worte
von ihm hören , er hatte deren aber tausend , nur die nicht , welche
ich gerne gehört hätte . Dieser Daggett ist ein Erzplauderer , muß
ich dir sagen , Mary . "

„ Er wird nie wieder sprechen , Decan , " rief die Wittwe White ,
welche so nahe Heraugekommen war , daß sie die letzten Worte gehört
hatte . — „ Er wird nie wieder ein gutes oder schlimmes Wort laut
werden lassen . "



Der Dccan war so erschrocken , daß er keine Sylbe Hervorbrin¬
gen konnte . Mary dagegen drückte ihr tiefes Bcdancrn aus , daß
die Abberufung so plötzlich gekommen und daß die Vorbereitung zu
einem solchen Uebcrgange so unzureichend gewesen , — ein Um¬
stand , welcher ihr bei weitem mehr zu Herzen ging , als alles
Andere .

Die gesprächige Wittwc ließ sie nicht lange in Ungewißheit über
das , was sich begeben , sondern berichtete Alles mit den kleinsten
Nebcnumständen . Es ergab sich , daß Daggett in der Nacht gestor¬
ben war , denn die Wittwe hatte ihn , als sie vor wenigen Minuten
an sein Lager trat , kalt und starr gesunden . Daß dieses , wenigstens
in Bezug ans die Zeit , unerwartete Begebniß durch die Aufregung
der erwähnten Unterhaltung beschleunigt worden , ließ sich kaum be¬
zweifeln , obgleich man diese Thatsache mit Stillschweigen überging .
Die unmittelbare Ursache des Todes war die in Zolgc der Eiterung
eintrctende Erstickung , wie dieß bei raschem Fortgange der Schwind¬
sucht häufig vorkommt .

Es hieße den Dccan Pratt schlimmer schildern , als er wirklich
war , wenn wir behaupteten , dieser plötzliche Tod sei ohne Wirkung
ans seine Gefühle geblieben . Er erinnerte ihn für kurze Zeit leb¬
haft an seine eigenen vorgeschrittenen Jahre , an seine Lage , seine
Aussichten . Eine halbe Stunde mochten ihn diese Gedanken beun¬
ruhigen und unbehaglich stimmen , die Gewalt des Mammons
machte sieb aber allmählig wieder geltend , und die unerfreulichen
Bilder wichen bald anderen , welchen er sich mit Vorliebe zuwen¬
dete . Dann begann er erst darüber nachzudcnken , was er unter den
obwaltenden Umständen zu thuu habe .

Da der Tod Daggetts nichts Ungewöhnliches darbot , war eine
Untersuchung des Leichcnbeschaners nicht nöthig . Es war augen¬
fällig ein natürlicher , obgleich rascher Tod . Man brauchte da¬
her nur die herkömmlichen Anordnungen zur Bestattung zu treffen ,
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und daraus zu achten , daß die Habe des Verstorbene » in Sicher¬

heit kam .

Der Deean übernahm cd , für Alles Sorge zu tragen . Dag -

gctts Kiste , deren Schlüssel inan in seiner Westentasche gesunden

hatte , wurde in sein Haus zur Verwahrung gebracht , und die » ö -

thigen Vorkehrungen zur Bestattung der Leicke getroffen .

Des Decans harrte abermals eine ernste und selbst peinliche

halbe Stunde , als er die Leiche vor sich sah . Da lag sie , eine ge¬
fühllose Hülle , ihres unsterblichen Insassen baar und ohne alles

Bewußtsein dessen , was sie Beide noch vor Kurzem und in so ho¬

hem Grade beschäftigt hatte . In dem todtblcichen Antlitz schien sich

das Gefühl der gänzlichen Werthlosigkcit alles irdische » Trachtens

nach Reichthum und Glück ausznsprcchen ; die Ewigkeit schien ihren

Stempel auf die eingefallenen , abgemagertcn Züge gedrückt zu ha -

bcu ; — nicht die Ewigkeit in der Bedeutung des unvergänglichen

Wesens , sondern in der des Schicksals des Menschen . Wäre Dag -

gett von allen Schätzen Indiens umgeben gewesen , so hätte sein

Arm die Kraft nicht gehabt , darnach zu greifen . Sein Auge konnte

nicht mehr gierig auf Gold schauen , und kein Theil seines Körpcr -

svstems Nutzen aus dessen Besitz ziehen .

Eine eindringlichere Veranschaulichung der Eitelkeit aller mensch¬

lichen Wünsche hätte sich in diesem Augenblicke dem Geiste des

DecanS nicht darbieten können . Sein moralisches Ich war seltsam

gestaltet . Von früher Kindheit auf war er an die heuchlerische

Weise seiner Sekte gewohnt worden , und in vielen Fällen hatte er

sich Eindrücken hingegcben , welche Wirkungen hervorbrachten , die

man leicht mit den Früchten wahrcrFrömmigkeit verwechseln konnte .

Ein solches Ergebniß finden wir oft in einem Gesellschaftszustande ,
wo der Schein so oft an die Stelle der Wirklichkeit tritt . Was

wahr ist , ein solches Ergebniß dürfe » wir von den gleisnerischen

Anhängern der geltenden Sekten ebensogut erwarten , wie von den

Nachkommen Jener , die einst die Hcimath ihrer Väter verlassen
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haben , um der Schmach einer so heuchlerische » Verdrehung der
wahren Gottcslchre zu entgehen . Bei den Letzteren beschäftigte der
Schein die Seele mehr als die Liebe Gottes , durch welche sich vor¬
zugsweise der Fortschritt des Menschen zu jenem Zustande der Rein¬
heit und Heiligkeit bewährt , ohne welchen , der Schrift zufolge ,
Niemand seinen Schöpfer schaut , — ja , ohne welchen Niemand
dieses erhabene Wesen von Angesicht zu Angesicht zu schauen
wagen darf.

Der Dccan hatte alle Äußerlichkeiten der Frömmigkeit in
puritanischer Vollendung . Während seines langen Lebens hatte er
„ den Namen seines Gottes nie vergeblich genannt " , er hatte sich
aber dieser häßlichen , unverdienstlichen Sünde eher enthalten , weil
dieß einen Theil seines Jngcndnuterrichtes ausgemacht , und weil er
seinen Nachbarn durch eine solche Uebertretnng des Gebotes Acrger -
niß gegeben hätte , als weil er die tiefe Ehrfurcht vor seinem
Schöpfer suhlte , welche das unbedeutende Wesen — das Geschöpf
seiner Hand — fühlen mußte , und die an sich selbst schon jede
unnütze Nennung seines Namens verhinderte , wie auch die Nach¬
barn über diese Sache fühlen und denken mochten .

Man konnte von dem Decan Pratt sagen , daß er in gleicher
Weise die meisten Gebote des Herrn achtete , nicht aber , weil der
Geist Gottes ihn durch Liebe zu Ehrfurcht und Gehorsam spornte ,
sondern weil er in einem Thcile des Landes erzogen worden , wo es
als zierlich und recht galt , vor den Menschen wenigstens , wenn
nicht vor dem allsehcnden Auge Gottes sittlich zu erscheinen .

Auf diese Weise halte der Decan seine Stellung in der kirch¬
lichen Gemeinde erreicht . Er hatte alle die herkömmlichen Sekten¬
phrasen stets in Bereitschaft , war sehr vorsichtig in seinen Äuße¬
rungen , besuchte das Bethaus regelmäßig , entsprach dem Scheine
nach allen Pflichten , welche seine Kirche in Bezug auf die bloßen
religiösen Gebräuche vorschrieb , war aber doch weit von jenem
Zustande , welchen der Apostel Paulus trefflich mit den Worten
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schildert : „ Denn Christus ist mein Leben , und Sterben ist mein
Gewinn , " so weit entfernt , als war ' er ei » Heide gewesen . Nicht
die Liebe Gottes war in seinem Herzen thätig , sondern die Selbst¬
liebe , und er zwängte seine Leidenschaft in jene strengen , tän -
schcndcn Formen , weil er in einem Gesellschaftsznstande geboren
und erzogen war , wo sic einen wesentlichen Theil des Daseins auS -
machten .

Habgier war des Dccans eingefleischte Sünde , und da dieses
Laster sich bei einiger Beachtung deö Scheins ziemlich leicht be¬
mänteln läßt , stellte es ihn weniger als jede andere Sünde dem
öffentlichen Urtheile bloß . Die Nachbarn hielten ihn allerdings zu¬
weilen für „ unzugänglich " , und man wollte behaupten , Jeder , der
mit ihm zu thnn habe , müsse seine Interessen scharf im Auge be¬
halten ; im Ganze » aber war vielleicht eher Grund zur Bcsorgniß
vorhanden , daß man das Beispiel eines so guten Mannes in einer
solchen Gemeinde sich zum Vorbild nehmen möchte , als daß seine
Handlungen seinen Charakter in ein schiefes Licht gestellt oder sein
Ansehen gefährdet hätten .

Ganz anders waren Lage , Gefühle und Beweggründe der
Nichte . Six liebte Gott innig , und demzufolge alle die , welche er
geschaffen und mit denen er sie umgeben hatte . Ihr sanfter , edler
Gei >t leitete sic zu wahrer , achter Gottvcrehrnng , und all ' ihr
Denken , Sprechen und Thnn zeugte von dem Einflüsse solcher
Grundsätze , wie sie nur aus diesen Beweggründen hervorgehcn
konnten .

Nur ihre wahrhaft weibliche Liebe zu NoSwell Gardincr trübte
ihr sonst so ruhiges , glückliches Dasein . Diese allein hatte sie mehr
als einmal auf ihrem Pfade unsicher gemacht , sie kämpfte aber mit
der Schwäche und gab sich der Hoffnung hin , diese noch besiegen
zu können . In ihren Augen war es unmöglich , die Hand eines
andern Mannes anznnehmen , bei den Gefühlen , welche sic , wie sie
sich wohl bewußt war , ihm weihte , wäre Ließ unzart und zumal
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ihm der Erlöser nur ein , wenn auch reiner , begeisterter Mensch
war , würde nach ihrem Gefühle eben so viel gewesen sein , als sich
mit Wissen und Willen in die Hände des großen Feindes des Heils
zu begeben . Wie oft hatte sie , selbst inbrünstiger und mit heißeren
Thränen , als sic für sich betete , für den Geliebten gebetet , allein
stets , so weit sie sehen konnte , ohne sichtlichen Erfolg . Seine An¬
sichten blieben stets dieselben , und sein offenes Wesen hielt ihn ab ,
den Zustand seines Innern vor Mary geheim zu halten .

Ans diese Weise übcrschlich der Gram die frühen , unschuldigen
Stunden eines Wesens , welches sonst so zufrieden und glücklich ge¬
wesen wäre . Das Eigenthümliche ihrer Lage wurde dadurch gestei¬
gert , daß ihr Oheim die Wünsche ihres Bewerbers begünstigte .
Dieß machte den Kummer der Nichte nur um so herber , da sie sich
gänzlich auf ihr eigenes Unheil stützen mußte , so sehr dieses auch
durch das Bewußtsein des Rechtes und den Halt jener großen Macht ,
welche den Gläubigen nie verläßt , gekräftigt war .

Der Art war der Zustand der Gefühle einiger der Hauptper¬
sonen unserer Erzählung , als der plötzliche Tod Daggctt 's erfolgte .
Die Leicbc war nicht aus der Hütte der Wittwe White wcggebracht
worden , am nächsten Morgen wurde sie aber ans den „ Grabhof "
— Kirchhof würde zu episcopalisch gelautet haben — getragen
und in einer Ecke bcigesetzt , welche für die Armen und Unbekannten
bestimmt war .

Erst jetzt glaubte der Dccan sich in dem alleinigen Besitze des
wichtigen Geheimnisses . Cr hatte die Karte in seiner Behausung ,
und über Daggctt 's Lippen kamen jetzt keine Enthüllungen mehr .
Wenn die Verwandten des verschiedenen Matrosen von seinem Hin¬
tritte hörten und anher kamen , um nach seiner Habe zu sehen , war
es kaum wahrscheinlich , daß sie darunter irgend etwas fanden , das
ihnen irgend einen Aufschluß über das neue Robben - Reich oder
über den vergrabenen Schatz des Seeräubers geben konnte .
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Um sich ganz sicher zu wissen , nahm er von seiner gewöhnlichen ,
umsichtigen Weise Umgang , und bezahlte der Wittwe White aus
seiner Tasche Alles , was sie an den Verstorbenen zu fordern hatte ,
— eine Summe von baarcn zehn Dollars . I » ihren wie in seinen
Augen war dieß eine schöne Ausgleichung , den Argwohn , welchen
eine solche ungewöhnliche Freigebigkeit wohl wecken konnte , suchte
er dadurch zu beseitigen , daß er sagte : „ er würde der Verwandten
harren , und wenn diese ausblieben , reichte die Hinterlassenschaft
zur Rückzahlung hin , in jedem Falle war 's besser , er verlöre durch
den Fremden , als eine vereinsamte Wittwe . "

Auch die Kosten für den Sarg , den Todtengräbcr und andere
unbedeutende Dienstleistungen bei der Bestattung legte er vor , und
bemühte sich überhaupt , alle zudringliche Fragen dadurch zum
Schweigen zu bringen , daß er überall , wo es nöthig war , durch
Silber nachhalf .

Die Kiste war in ein geräumiges , Helles Gemach gebracht wor¬
den , welches an des Decans Wohnzimmer stieß . Als alle seine
Rechnungen berichtigt waren , begab er sich , mit dem Schlüssel be¬
waffnet , welcher seinen sehnsüchtigen Augen viele Schätze erschließen
sollte , dahin .

Er sah sich überall in dem weiten Gemache um , und es schien ,
als hege er einige Zweifel in Betreff des Schrittes , welchen er zu
thun im Begriffe war . Die Kiste war nicht sein , dieß stand fest ;
aber er wußte das , was Daggett ihm entdeckt hatte , so zu deuten ,
daß er sein Verfahren bald vor sich gerechtfertigt sah . Er hatte den
Schooner zu keinem andern Zwecke gekauft , als um die Seehunde
und den Schatz auszusuchcn . Dieß hatte er mit Daggctt 's Wissen
und Zustimmung gethan , und er sah nicht ein , wie seine Rechte
durch den Tod des Matrosen geschmälert werden konnten . Ucbrigens
war es ihm nie eingefallen , daß der Mann von Martha 's Vineyard
im Stande wäre , die Reise mitzumachen , so daß dessen Anwesenheit
oder Abwesenheit ans seine eigenen Rechte keinen Einfluß haben
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konnte . Freilich hatte der Decan keinen unmittelbaren , rechtlichen
Anspruch auf die Karten , er sagte sich aber , alle vorhergehenden
Umstände berechtigten ihn hinreichend , wenigstens Einsicht von dem
zu nehmen , was darauf verzeichnet war .

Es war ein feierlicher und zumal ein ängstlicher Augenblick für
den Decan , als er den Deckel der Kiste aufhob . Feierlich , — weil
cs nicht möglich war , des kaum erst erfolgten Absterbens des Eigen -
thümers derselben zu vergessen ; ängstlich , — sofern er die Gewiß¬
heit nicht hatte , ob er auf den Karten die Stellen finden würde ,
deren Länge und Breite er suchte .

Allerdings bot sich seinem Auge nichts Schatzähnliches dar ,
als Alles , was Daggett hinterlassen hatte , vor seinem Blicke aus -
gebreitct lag . Die Kiste eines gewöhnlichen Matrosen ist in der
Regel schlecht ausgestattet , er müßte denn eben von einer lan¬
gen , gut bezahlten Reise zurückkehren und noch nicht Zeit gehabt
haben , sich mit Kleidern und allem dem zu versehen , wonach er sich
Monate lang auf der einsamen See gesehnt hatte .

Daggctt 's Kiste gab keine Ausnahme von dieser Regel ab . Die
wenigen Kleider , welche sich darin versanden , waren der leichtesten
Art , denn er hatte sie unter warmen Himmelsstrichen angeschafft ,
überdieß waren sie ziemlich abgetragen . Die Nadeln , Muscheln ,
ausgeschnittene Wallfischknochen und Aehnliches hatte der Eigen -
thümer bereits verkauft , um seine Bedürfnisse zu decken , und nichts
dieser Art war mehr übrig . Aber zwei alte , beschmutzte Karte »
fanden sich vor , und nach diesen griff der Decan , wie der Habicht
sich in seiner Gier aus seine Beute niedcrstürzt . Ein Zittern über¬
kam ihn jedoch , als er dieß that , und zwang ihn , sich in einen

' Stuhl zu werfen und einen Augenblick auszurnhen .
Als der Decan die erste Karte auseinander legte , sah er sogleich ,

daß es die der südlichen Halbkugel sei . Und sieh ' , da waren drei
oder vier Punkte mit Tinte angegeben , welche Inseln vorstellen
sollten , und zur Seite hatte er die Längen - und Breitegrade beige -



schrieben . Wir sind verpflichtet , die nuf der Karte verzeichnetcn
Zahlen zu verschweigen , denn die Entdeckung scheint noch bis ans
diesen Augenblick sür die von Wichtigkeit , welche in das Geheimnis !
eingcweiht sind . Wir haben freie Hand , die ganze Geschichte , mit
dieser einzigen Ausnahme , zu erzählen , und wir werden mit der
geeigneten Rücksicht auch das vorab gegebene Versprechen unserer
Ausgabe verfolgen .

Der Dccan athmete kaum , als er sich des wichtigen , eben er¬
wähnten Umstandes versicherte , und seine Hand zitterte in so hohem
Grade , daß ihm die Karte beinahe entfallen wäre . Dann nahm er
seine Zuflucht zu einem Auskunftmittel , welches den Mann trefflich
charakterisirtc . Er schrieb die bange und Breite in ein Notizen -
bnch , welches er stets bei sich führte , setzte sich dann und kratzte sehr
sorgfältig mit der Spitze seines Federmessers die Inseln und die
Ziffern auf der Karte aus .

Als er dieß vollbracht hatte , athmete er leichter auf . Dicß
war jedoch nicht Alles . Die für den Schooncr angekauste » Karten
lagen auf einem Tische seines Zimmers ansgebreitct , und er zeich¬
nete auf eine derselben , so weit seine Kunstfertigkeit reichte , die
Robbcn - Jnscln , welche er eben aufDaggctt 's Karte verwischt hatte .
Er bemerkte hier auch mit Bleistift die wichtigen Zahlen , welche
wir nicht ermächtigt sind mitzutheilen .

Nun wurde die zweite Karte ausgebrcitet . Es war eine Karte
von Westindien , namentlich von gewissen kleinen Inseln in dessen
Bereich . Eine derselben war dort anszeichnend hervorgehoben , so
daß man nicht zweifeln konnte , es sei die von dem Seeräuber an -
gedentete Insel . Auch hier können wir nicht deutlicher sein , da wir
in dic >er Hinsicht ebenso durch unser Wort gebunden sind , wie in
Betreff der Robben - Inseln . Da diese Angabe nur mit Bleistift
geschrieben war , wurde sie mit Gummi leicht beseitigt .

Nachdem dicß vollbracht war , brauchte der Dccan die Vorsicht ,
die mit dem Federmesser berührten Stellen der ersten Karte mit
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irgend einem Stoffe zu reiben , und glaubte nun , kein Auge würde
entdecken , was er gethan . Nachdem er die rechte Insel auf seiner
Karte von Westindien bezeichnet hatte , legte er Daggett 's Karten
in die Kiste und schloß Alles wieder zu . Die mündlichen Berichte
des Seemannes hatte er bereits zu Papier gebracht , und dachte
sich nun in dem Besitze aller Notizen , welche nöthig waren , um ihn
zu dem reichsten Mann in Suffolk zu machen .

Als Mary ihren Oheim wieder sah , staunte sie über seine Heiter¬
keit , und zwar so kurz nach einem Leichcnbcgängniß . Er fühlte je¬
doch sein Herz von einer großen Last befreit , denn nachdem ihn
Daggctt allmählig umstrickt und endlich dazu bewogen hatte , den
Schooner zu kaufen und auszurüsten , weigerte er sich hartnäckig ,
in jene Einzelnheiten einzugehcn , welche wir mitzutheilen nicht er¬
mächtigt sind , und ohne welche die bisherigen großen Ausgaben
ganz vergeblich waren . Der Tod hatte jetzt den Schleier gelüftet ,
und der Dccan glaubte , nun sei jedes Hindcrniß beseitigt .

Einige Stunden später saß der Decan Pratt mit seiner Nichte
und zwei anderen Gästen an dem Mittagstischc . Das Mahl war
einfach , aber gut . In jenem Theile des Landes , besonders den
Strand entlang , machten Fische einen Hauptbestandtheil jedes
Mahles aus , und der Oheim hatte sich bei dieser Gelegenheit in
der Freude seines Herzens etwas erlaubt , das bei ihm als eine
wahre Verschwendung gelten konnte .

In allen Gegenden dieser Art leben alte , gebrechliche Leute
vom Fischfänge . Gewöhnlich waren geistige Getränke ihr Verder¬
ben , und alle zeigen denselben charakteristischen Hang zur Trägheit ,
zum Umherstrcifen und , im besten Falle , zu wenig anstrengenden
Arbeiten , für welche sie sich dann wieder durch Rückfälle in ihre
alte Unmäßigkeit entschädigen , und so gewöhnlich ihren Tod be¬
schleunigen . Ein solcher Mann fischte zwischen Oyester - Pond und
Shelter - Jnscl , und Alle , die innerhalb seines Bereiches wohnten ,
kannten ihn unter dem Namen des Köder - Joseph ' s .
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Bald nach der Entdeckung der Längen und Breiten auf den
Karten war der Dccan in seiner Ungeduld , NoSwcll Gardiner mit
seinem Seelöwen rasch in reisefertigem Zustande zu sehen , auf das
Werft gegangen . Der junge Mann war mit seinen Leuten in großer
Thätigkeit , und man gewahrte bereits einen großen Unterschied in
dem Aussehen des Schooners , wenn man ihn mit dem verglich ,
was er bei der Eröffnung unserer Erzählung gewesen .

Die ganze Takelage war an Ort und Stelle , die Stengen wa¬
ren eingestemmt , und Alles hatte ein scgelfertigcs , „ nach Außen
drängendes " Aussehen . Man nahm eben Wasser ein , und von Zeit
zu Zeit kamen Wagen und Karren , welche die nöthigen Vorräthe
heranbrachten . Von Befrachtung im eigentlichen Sinne war kaum
die Rede , denn ein Achter Robbcnfänger nahm außer Salz und sei¬
nen Vorräthen wenig an Bord auf. Kurz , die Arbeit schritt rasch
vor , und „ Kapitän Gar 'ncr " sagte seinem ungeduldigen Schiffs -
Eigenthümcr , der Schooncr könne noch in dieser Woche in See
stechen .

„ Es ist mir gelungen , den noch fehlenden ersten Offizier auf-
zutreibcn , " setzte der junge Mann hinzu , „ und er ist jetzt damit
beschäftigt , Leute zu Stonington aufzusuchen und anzuwerben .
Wir müssen vorab ein halbes Dutzend zuverlässige Leute haben ,
dann könnten wir hier einige unserer Nachbarn als Anfänger cin -
nchmen , nur um uns ihnen gefällig zu erzeigen . "

„ Ja , nehmt nur recht viel Neulinge an Bord , " sagte der De -
can eifrig . „ Sie arbeiten wohlfeil , und die Eigenthümer gewinnen
auf diess Weise . Nun , nun , Kapitän Gar 'ncr , ich sehe , daß die
Dinge unter Euren Händen tüchtig vorschrciten , und ich werde
Euch gewähren lassen . Nach dem Mittagsessen möchte ich ein Wort
mit Euch im Vertrauen sprechen , und Ihr werdet so gut sein , in
das Haus herüber zu kommen , wo Ihr mich gewiß finde » werdet .
Der Köder - Joseph scheint dort etwas Ordentliches geangelt zu
haben ? "
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„ So isss auch . Ich bürge Euch dafür , er hat eiueu Schafs¬
topf * ) au dem Ende seiuer Leine , der acht bis zehn Pfund
schwer ist . "

Gardiuer 's Worte erwiesen sich als richtig , denn Joseph brachte
in der That eiueu Fisch dieses Namens und dieses Gewichtes ein .
Dieser Anblick versuchte den Decau , in der Wonne seines Herzens ,
sich eine Verschwendung zu erlauben . Joseph wurde an den Strand
gerufen , und nach vielem Handeln und Markten kaufte der Decau
den Fisch um einen halben Dollar .

Da Mary in dem Ruse stand , sich auf die Bereitung eben die¬
ses Fisches vortrefflich zu verstehen , lud der Decau , ehe er das
Werft mit dem Fisch in der einen Hand verließ , Kapitän Gardiner
ein , seinen Besuch so cinzurichten , daß er an dem Leckerbissen theil -
uehmen könne .

Dieß war jedoch nicht Alles . Ehe der Dccan sich mit Joseph
abgcfunden hatte , kam der wohiehrwürdige Herr Whittle an das
Werft , um zugestandenermaßen sich nach etwas Eßbarem umzusehen .
Dieser Geistliche beschäftigte sich gewöhnlich mit Prcdigtschreiben ,
Predigen , Berathungcn , Taufe » , Begraben und Trauen , und end¬
lich mit der Jagd nach etwas „ Leiblichem " . Mit dieser letzter »
Beschäftigung brachte er die Hälfte seiner Zeit hin . Wir sind weit
entfernt , diesen geistlichen Herrn zu beschuldigen , er habe einen un¬
gehörigen gastronomischen Hang gehabt , er hatte im Gegentheil
einen sehr gehörigen , und einen Gehalt , welcher so gering war ,
daß die Vorräthe in seiner Speisekammer und in seinem Keller als
gar nichts gelten konnten . Bald fehlte es ihm au Mehl , daun wa¬
ren seine Kartoffeln gegessen , das gesalzene Fleisch aufgezehrt und
au Gewürz und anderem Bedarf dieser Art herrschte ein steter
Mangel . Durch diese Vernachlässigung abseitcn der Psarrgemeinde ,

*) Dieser Fisch hat feinen Namen von der Achnlichkcit seines Kopfes mit dem
eines Schafes , er ist sehr schmackhaft und in Neu -England äußerst beliebt .

Der Uebcrsetzer .
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und in Folge eines gewissen Leichtsinns von Seiten des Pastors ,
war die Familie des Geistlichen stets in einer Lage , welche man am
besten durch das „ von Hand zu Mund leben " schildert , und die
folglich einen so großen Theil der Zeit des guten Mannes in An¬
spruch nahm , um „ sich nach etwas umznsehcn " .

Decan Pratt suhlte sich nicht ganz behaglich , als er des geist¬
lichen Herrn ansichtig wurde . Der Fisch beunruhigte ihn eben nicht
sehr . Hundertmal hatte er den Pastor , wenn dieser vom Hunger
gequält umherirrte , getroffen und lausen lassen , während er in sei¬
ner Hand oder in seinem Wagen , wie es sich eben traf , des Guten
genug hatte , um die Familie des Geistlichen ans eine Woche zufrie¬
den und glücklich zu macken . Mit Sorgen dieser Art pflegte Decan
Pratt sich nicht zu belästigen . Er hatte aber am letzten Sabbat
den Nachmittags - Gottesdienst versäumt , — ein Vergehen , welches
er nicht wohl entschuldigen konnte , während cs durchaus entschul¬
digt werden mußte . Man begrüßte sich in der herkömmlichen Weise ,
und der Eine dachte an seine Abwesenheit bei dem Gottesdienst ,
der Andere an den schmackhaften Fisch . Da kam cs dem Decan
glücklicher Weise in den Sinn , den Geistlichen auch zu dem Mahle
einzuladen . Der Schasskopf war für Alle ausreichend , und obgleich
es ans Oyster - Pond nicht Sitte war , Mittagsessen zu geben , so
kam cs doch zuweilen vor , daß die Psarrkinder ihren Pastor zu Gast
hatten . Diese glückliche Einladung beschäftigte alle Theile so , daß
man eines so ungewöhnlichen Begebnisses , wie die Abwesenheit des
Decans von dem Nachmittags - Gottesdienste des letzten Sabbats
sein mußte , mit keiner Sylbe gedachte .

In dieser einfachen Weise hatte es sich gefügt , daß die Tischge¬
sellschaft des Decans ans diesem , Mary , Noswell Gardiner und
dem wohlehrwürdigen Herrn Whittle bestand . Der Fisch war vor¬
trefflich , denn er war frisch und zumal geschickt bereitet . Mary
hörte ihr Lob von Allen , die ihn kosteten , allein sie schien traurig
zu sein . Sie hatte sich der betrübenden Gefühle noch nicht ent -



65

schlagen können , welche der plötzliche Tod des armen Fremden in
ihr geweckt hatten , und dann kehrten sich ihre Gedanken fast ohne
Unterlaß der langen Reise Roswell 's , besonders aber dem unglück¬
lichen Zustande seines religiösen Glaubens zu , in welchem er sich
einem so gewagten Unternehmen hiugeben wollte .

Oft hatte sie dem Geistlichen Winke gegeben , er möge doch mit
Roswcll sprechen , wenn der gute Herr aber auch den besten Willen
hatte , ihren Wünschen zuvorzukommen , so hatte er doch so viel mit
seinem weltlichen Fortkommen zu thun , daß es ihm schwer ward ,
aus seinem gewohnten Gleise zu schreiten , um Einzelnen das Ge¬
wissen zu schärfen . Er versprach , aber er vergaß zu halten , —
und darin folgte er genau dem Beispiele seiner Eingepfarrten in
Bezug auf seinen Gehalt .

Roswcll Gardincr verblieb daher in seinem Unglauben , oder
was ziemlich dasselbe war , unter dem Einfluß einer Reihe von An¬
sichten , welche Allem widerstritten , was die Kirche seit den Zeiten
der Apostel gelehrt hat , wenigstens dachte Mary so , und wir theileu
ihre Ansicht vollkommen .

Dagegen waren der Pastor und der Decan , für Leute ihrer
herkömmlichen Nüchternheit , ungemein heiter . Obgleich man da¬
mals noch nichts von der Mäßigkeit unserer Tage wußte , war doch
keiner der Gäste auch nur ein mittelmäßiger Trinker . Roswell
Gardincr brachte — gewiß eine Seltenheit bei einem Secmanne
— selten etwas Anderes als Wasser an seine Lippen , während die
beiden Andern Rum und Wasser , aber mäßig , tranken , wie man
alle Gaben Gottes genießen sollte . Das unmäßige Geschrei , wel¬
ches jeden , wenn noch so mäßigen Genuß geistiger Getränke als eine
Sünde hinstellt , ließ sich damals in dem Lande noch nicht laut
werden . Im Ganzen konnte man die Geistlichkeit aller Glaubens -
sormcn als Rum - und Wasser - Männer bezeichnen , wenn auch Ein¬
zelne eine Ausnahme von dieser Regel machten . Der wohiehrwürdige
Herr Whittle war jedoch ein nüchterner Mann , und wenn er auch

Die Seelöwen . ä
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kein großes Unrecht darin fand , sein Herz und seinen Geist durch
mäßigen Genuß des Branntweins zu erheitern und zu erfreuen ,
schadete er weder sich noch Anderen durch eine solche gelegentliche
Wonnestuude . Ebenso war es mit dem Decan , nur trank er Num
und Wasser aus freier Wahl , und kein anderes Getränke , — Ma -
ry 's Johannisbeerwein und Eider ausgenommen , — war je aus
seinem Tische zu sehen .

Von geistigen Getränken läßt sich dieß sagen , sei es nun zu
deren Gunsten oder nicht , — sie erschließen gewöhnlich die ganze
Munterkeit eines Mannes , und machen ihn , wenigstens für den
Augenblick , gesprächig und angenehm . Dieß war ganz besonders
der Fall mit dem wohlehrwürdigen Herrn Whittle und seinen De -
canen .

Diese guten Leute hatten sich in ihrem gewöhnlichen Verkehre
mit ihren Mitmenschen der Ansicht hingegcben , sie müßten , um reli¬
giös zu erscheinen , ihre Gesichter in Falten legen , und Sorge und
Gram müßten sich daraus abdrücken , als hätten sie auf die Kraft
der Erlösung kein Vertrauen . Nur Wenige rechtfertigen in der
That ihr Glaubensbekcnntniß dadurch , daß sie mit Gott und den
Menschen in Frieden leben ! Auf Oyster - Pond war man ziemlich
der Ansicht , daß gerade die am unverschämtesten austreten , und die
Fehler und Gebrechen ihrer Nachbarn am schärfsten tadeln dürften ,
welche von der Trostlosigkeit ihres irdischen Daseins am tiefsten
durchdrungen wären .

Diese Schwäche trat jedoch weder bei dem Pastor noch bei dem
Decan hervor , denn Jeder von ihnen sah sein Glaubensbekcnntniß
zu sehr in dem Licht eines regelrechten „ Geschäfts " , um sich zu
solchen kleinen Verlästerungen herabzulassen .

Was Mary betrifft , so war die Demuth dieses guten Wesens
so groß , daß sie sich für die Schwächste und am wenigsten Begün¬
stigte unter Allen hielt , welche das Bethaus besuchten .

„ Es thut mir leid , daß meine Reise nach Connecticut mich
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hinderte , den armen Mann zu besuchen , welcher so Plötzlich aus dem
Hause der Wittwe White entführt wurde , " bemerkte der wohlehr¬
würdige Herr Whittle , nachdem er eine Weile mit dem Schafskopf
angelegentlich beschäftigt gewesen . „ Wie ich höre , war von vorn¬
herein keine Hoffnung da . "

„ Der Art urtheilte Doctor Sage , " versetzte der Decan . „ Ka¬
pitän Gar 'ner eilte unaufgefordert in meinem Boote hin¬
über , um ihn zu d-rm Kranken zu holen . Wenn aber das Salz¬
wasser , wie Manche behaupten , sich bei Schwindsüchtigen hilfreich
erweist , so ist nach meinem Bedünken für Seeleute wenig zu hoffen ,
sobald ihre Lunge einmal angegriffen ist . "

„ Der arme Mann war also ein Matrose ? Ich habe seinen Be¬
ruf nicht gekannt , hielt ihn vielmehr für einen Ackerbauer . War er
auf Oyster - Pond zu Hause ? "

„ Nein , — wir haben Niemanden hier , der flch Daggett nennt ,
diese Leute sind auf Vineyard heimisch . Die meisten Daggett find
Seefahrer , und dieser Mann war , glaubeich , etwas derselben
Art , obgleich ich , mit Ausnahme eines oder des andern Wortes ,
welches er im Gespräche fallen ließ , Nichts von ihm und seinem
Thun weiß . "

Der Decan glaubte sich diese kleine Abweichung von der Wahr¬
heit um so gefahrloser erlauben zu dürfen , als bei seinen vielfachen
geheimen Besprechungen mit dem verstorbenen Seemanne Niemand
anwesend war , oder als er glaubte , es sei Niemand dabei an¬
wesend gewesen .

Er kannte jedoch den Charakter der Wittwe White kaum ,
wenn er sich schmeichelte , unter ihrem Dache irgend Etwas be¬
sprechen zu können , ohne daß sie sich dabei betheiligte . Die
gute Frau hatte sich nicht nur - ein Lauschplätzchen , sondern auch
ein kleines Lngloch einzurichten gewußt , wo sie fast Alles , was
zwischen ihrem Gaste und dem Decan vorging , hören u n d sehen
konnte .
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Wäre ihr Begriffsvermögen so mächtig gewesen , wie ihr Wille ,
oder hätte sie sich nicht vor dem Decan gefürchtet , so würde ganz
Suffolk der so enthüllten Wunder voll gewesen sein . Die East -
Ender würden nicht nur von einer Robben - Insel , sondern von
zwanzig großen und zahllosen kleinen Inseln gehört haben , deren »
jede mehr verborgene Schätze enthielt , als „ Gar 'ner 's Insel , " und
Oyster - Pond und die ganze Küste des Sundes , so reich an versteck¬
ten Schätzen alle diese Orte auch sein mögen , wenn man der Sage
alter Leute glauben darf .

Nur ein Zufall hatte die Verbreitung dieser Gerüchte gehin¬
dert . Daggett war nämlich nur bei einer Veranlassung deutlich
und zusammenhängend in seiner Erzählung gewesen . Zu allen
anderen Zeiten waren seine Mittheilungen Bruchstücke , und bestan¬
den mehr in Anspielungen auf das , was wir bereits erwähnt haben ,
als in klaren , unumwundenen Enthüllungen .

Die Wittwc war unglücklicherweise bei ihrer Nachbarin Stone , »
als jene zusammenhängende Erzählung erfolgte , und Alles , was sie
wußte , war Stückwerk , dunkel und ein wenig widersprechend . Den¬
noch reichte es hin , um ihr Stoff zum Nachdenken zu bieten , und
einen wesentlichen Einfluß auf die künftigen Geschicke des See¬
löwen zu üben , wie sich in der Folge Herausstellen wird .

„ Es ist stets ein Unglück , wenn ein menschliches Wesen von
seiner Heimath und den Verwandten scheidet , " bemerkte der wohl¬
ehrwürdige Herr Whittlc . „ Hier mußte eine unsterbliche Seele
ihren letzten , großen Anflug nehmen , ohne daß sich ihr eine andere
Stütze geboten hätte , als die Gebete weniger frommer Nachbarn .
Ich bedaure , daß ich abwesend war , so lange er hier weilte . Am ,
Freitage erst kehrte ich zurück , und den Samstag hatte ich den Vor¬
bereitungen für den Sabbat zu widmen , und am Sabbat - Abend
verschied er , wie ich höre . "

„ Wir sind Alle in der Hand der göttlichen Vorsehung , " sagte
der Decan mit ruhiger Miene , „ und es ist unsere Pflicht , uns zu
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fügen . Nach meinem Bedünken fallen Ohster - Pond allzu viele
Arme und Dürftige anheim , welche die ostwärts und westwärts
gehenden Schiffe hier landen und durch die unsere Lasten bedeutend
gesteigert werden . "

Dieß wurde von einer von der göttlichen Vorsehung ebenso
gesegneten und begünstigten Gegend gesagt , wie es nur eine in dem
hochbegünstigtcn Amerika gab . In dem letzten halben Jahrhun¬
dert waren acht bis zehn Fremde dieser Art an das Land gesetzt
worden , und Ließ war der einzige Fall , wo Einer derselben dem
Decan eine kleine Vorlage gekostet hatte ! Aber so wenig war er
gewohnt , — so wenig war er geneigt zu geben , daß selbst eine be¬
drohliche Aussicht dieser Art in seinen Augen bereits einem wirk¬
lichen Verluste gleichkam .

„ Nun , " rief der unumwundene Roswell Gardincr , — „ ich
glaube , Decan , wir dürfen uns nicht sehr beklagen . Southold ,
Shelter - Jnsel und alle die Inseln hier herum find in Bezug auf
Arme ziemlich gut daran , und wir haben zu ihrer Unterhaltung
nur wenig beizusteuern . "

„ Dieß ist die Ansicht eines jungen Mannes , welcher die Steuer -
Sammler nie zu sehen bekommt , " versetzte der Decan . „ Es gibt
jedoch Inseln , Kapitän Garnier , welche noch besser daran sind , und
ich hoffe , Ihr erlebt es , sie aufzufindcn . "

„ Soll unser junger Freund vielleicht Inseln dieser Art in dem
Scelöwen aufsuchen ? " fragte der Pastor ein wenig neugierig .

Der Decan bereute jetzt seine Andeutung . Sein Herz war
aber des Gegenstandes voll , und Rum und Wasser hatten einige
Schleusten desselben durchbrochen . Er war jedoch so scheu und
ängstlich geworden , daß der unbedeutendste Wink , als könnte man
seine Geheimnisse ahne » , ihn mir kaltem Schweiß übergoß .

„ Ganz und gar nicht — ganz und gar nicht , der Kapitän
besucht wohlbekannte und oft befahrene Gebiete . — Sam , was
gibt es ? "
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„ Da kommen Köder - Joe das Werft herauf und wollen Herrn
sehen , " antwortete der grauköpfige Neger , dessen wir bereits oben
erwähnt haben .

„ Der Köder - Joseph ! Ich hoffe , er will seinen Schafskopf nicht
wieder haben ? denn in diesem Falle kam " er augenscheinlich zu
spät . "

„ Ja , ja , " fiel der junge Seemann lachend ein . „ Sagt ihm ,
Sam , ein beträchtlicher Theil davon sei bereits in Fleisch und Blut
übergegangen , und werde in meiner Gesellschaft recht bald die Linie
passiven . "

„ Ich habe Joseph den halben Dollar bezahlt , ganz gewiß ,
Ihr habt es gesehen , Kapitän , daß ich ihn bezahlt habe . "

„ Ich nicht glauben , er das meinen , Herr . Es sei ein Fremder
bei Joe , den er von Shclter - Jnsel herübcrgefahrcn haben , und er
sein auch von dem Werst heraufgekommen . Ja , so es sein , Herr . "

Ein Fremder ! Wer mochte er sein ? Der Befehl erging , ihn
einzulasse » , und sobald Mary ihn ansichtig ward , stand sie auf , um
ihm einen Teller zu besorgen , damit auch ihm sein Antheil an dem
Fische würde .

Fünftes Kapitel .

Die Heimath floh ich grambeladen ,
An Connocht Muran 'ö Grab zu fallen ;

Hier fand ich meines Häuptlings Helm ,
Noch ziert sein Bogen unsre Hallen .

Campbell .

„ Amphibisch !" flüsterte Noswell Gardiner Mary zu , als der
Fremde , von Köder - Joseph eingeführt , in das Gemach trat . Der



Letztere kam seines Glases Rum und Wasser wegen , welches der
Schwarze ihm einschenkte , worauf er sich mit dem Rücken seiner
Hand , wie mit der Serviette , den Mund abwischte , seinen „ guten
Tag " nickte und abzog . Was den Fremden betrifft , so müssen
wir Roswell Gardiner ' s Bezeichnung , da sie sehr charakteristisch ist ,
kurz erläutern .

Das Wort „ amphibisch " wird , oder vielmehr wurde aus viele
Seeleute — Wallfischfänger und Robbenfänge ! — angewendet ,
welche auf dem östlichen Ende von Long - Jsland , auf Vineyard ,
um Stonington , und , wie wir hinzusetzen können , in der Umge¬
bung von Neu - Bedsord wohnten . Die Leute von Nantuckct hatten
in Bezug auf töirn lim » » , nicht Spielraum genug , um eigentlich
in diese Klasse gerechnet werden zu können .

Die Klasse , welcher jener Name mit Recht zukam , bestand aus
Seeleuten , welche keine Seemänner im strengen Sinne des Wortes
waren . Während sie im Stande waren , Alles zu leisten , was nö -
thig war , um für ihre Schiffe Sorge zu tragen , und an Kühnheit ,
Verwegenheit , Unternehmungsgeist und Ausdauer von keinen an¬
dern Seemännern übertroffen wurden , verstanden sie wenig vom
„ Ansetzen der Taue " und „ Spillbätingen " und all den Geheim¬
nissen des „ Knotenmachens , " „ Pfropfziehens " und „ Spleißcns . "
Ein ächter Seemann aus der Delaware - Bai hätte über manche
ihrer Handgriffe und über ihre theilweise große Unwissenheit ver¬
ächtlich die Nase gerümpft ; wenn es sich aber vom Dreyhaken , oder
vom Ruderführen , oder von der Ausdauer bei schlechtem Wetter ,
oder von irgend einem der mannhafteren Eigenschaften des Berufes
handelte , konnte er nicht umhin , die zu achten , über welche er sonst
zu lachen geneigt sein mochte . Wir schildern diese Leute vielleicht
am Besten , wenn wir bemerken , daß sie sich zu dem durchweg ge¬
schulten Matrosen verhielten , wie der Freiwillige sich zu dem regel¬
mäßigen Soldaten verhält .

Der Fremde wurde , wie es sich von selbst versteht , eingeladen ,
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an dem Tische Platz zu nehmen . Er that dich ohne viele Worte

oder Umstände , und Mary hatte nach seinem Appetit allen Grund

zu glauben , er sei mit ihrer Kochkunst nicht unzufrieden . Von dem

Schasskopfe war — als dieser Letzte seiner Angreifer seinen Teller

zurückschob , — ein Zeichen , daher „ nicht mehr konnte " — nur

noch wenig übrig . Er leerte sein Glas Rum und Wasser , und

schien nun in der geeigneten Stimmung , das Geschäft , welches ihn

hierher geführt hatte , zu verhandeln . Bis zu diesem Augenblicke

hatte er keine Svlbe über den Zweck seines Besuches fallen lassen ,

und der Dccan erschöpfte sich in Mnthmaßungcn jeder Art .

„ Die Peconic - Fische , sowie die um Gar ' ner ' s Insel sind so

gut , wie irgend welche , die ich kenne , " bemerkte der Mann ruhig ,

nachdem er augenfällig bewiesen hatte , daß er zu einem Urtheile

voll berechtigt war . — „ Wir glauben in dieser Beziehung auch
nicht sckilecbt bedacht zu sein anf Vineyard " —

„ Aus Vineyard ! " siel der Dccan ein , ohne zu warten was
weiter herauskommen würde .

„ Ja , auf Martha ' s Vineyard , denn da bin ich zu Hanse . Viel¬

leicht hätte ich mich früher schon verstellen sollen , — ich stamme

von Martha ' s Vineyard und mein Name ist Daggctt . "

Der Dccan ließ wirklich das Messer , mit welchem er sich But¬

ter strich , aus seinen Teller fallen ! „ Daggett " und „ Vineyard "

waren unheilverkündende Namen ! Hätte Doktor Sage Mittel ge¬

funden , in so kurzer Zeit einen Boten in solche Entfernung zu

schicken ? und kam dieser amphibische Insasse der Nachbar - Insel

bereits , um ihn seiner Schätze zu berauben ?

Die Gedanken des Decans schweiften anfangs irre hin und

her , und er bildete sich sogar schon ein , das für den Seelöwen aus -

gegebene Geld sei weggeworfen und er könnte selbst vor ein Gericht

gestellt werden , um über die Mittheilnngcn , welche er durch den

verstorbenen Seemann erhalten , Rechenschaft zu geben .

Allein ein wenig Nachdenken reichte hin diese Schwäche zu be -



seitigen , und er neigte höflich sein Haupt , als wollte er dem Frem¬
den sagen , er sei trotz seines Namens und Geburtsortes willkom¬
men . Wie man sich denken kann , gewahrte Niemand , welche Ge¬
danken den Decan quälten , und nach einer sehr kurzen Pause fuhr
der Gast fort , den . Zweck seines Besuches näher darznlegen .

„ Die Daggett sind auf Vineyard sehr zahlreich , " sagte der
Fremde , „ und wenn man einen derselben nennt , ist es nicht immer
leicht zu sagen , welcher Familie er augehört . Einer unserer Küsten¬
fahrer lies vor einigen Wochen in die Gull ( Holmes ' Hole war
damit gemeint ) ein und erzählte , er habe vor New - Haven eine
landeinwärts gehende Brigg gesprochen und von ihr erfahren , die
Mannschaft dieses Schiffes habe zu Oyster - Pond einen Seemann ,
welcher von Vineyard stamme , Daggett heiße und nach einer Ab¬
wesenheit von fünfzig Jahren nach Haus zurückkehren wolle , an
das Land gesetzt . Diese Nachricht machte die Runde auf der Insel
und brachte unter den Daggett eine große Aufregung hervor . Eine
Menge Leute von Martha ' s Vineyard streifen in der Welt umher ,
und zuweilen erreicht Einer eben die Insel noch zeitig genug , um
da zu sterben . Da die meisten von ihren Reisen irgend etwas mit¬
zubringen pflegen , gilt cs gewöhnlich für ein gutes Zeichen , wenn
mau von ihrer Ankunft hört . Nach langem Umfragen und vielfa¬
chem Besprechen mit all den alten Leuten kam man zu dem Schluffe ,
dieser Thomas Daggett müsse einer von meinen Vatersbrüdern sein ,
welcher vor etwa fünfzig Jahren zur See ging , und von dem mau
seit dieser Zeit nie wieder Etwas gehört hat . Er ist der Einzige
dieses Namens , von dem mau nichts Genaueres weiß , und die Fa¬
milie hat mich ersucht , herüberzuschiffen und ihn aufzusuchen . "

„ Es thut mir leid , Herr Daggett , daß Ihr so spät kommt , "
antwortete der Decan langsam , als theile er ungern eine Traucr -
kunde mit . „ Wäret Ihr in der letzten Woche gekommen , so hättet
Ihr Euern Verwandten sehen und sprechen können , ja , wäret Ihr
nur diesen Morgen eingetroffen , so hättet Ihr seinem Leichenbe -
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gängniffe beiwohnen können . Er kam als Fremder zu uns , und
wir bemühten uns , das Beispiel des guten Samaritaners nachzu¬
ahmen . Ich glaube , er fand all die Pflege , welche man aufOuster -
Pond bieten konnte , und gewiß auch die beste ärztliche Hilfe . Dok¬
tor Sage von Sag - Hafen stand ihm in feiner letzten Krankheit bei ,
— Doktor Sage von dem Hasen ; — Ihr habt seinen Namen ohne
Zweifel nennen hören ? "

„ Ich kenne ihn dem Rufe nach und bezweifle nicht , daß Alles
gethan worden , was gcthan werden konnte . Da die Schluppe ,
deren ich gedacht habe , während einer Windstille eine Weile neben
der Brigg lag , besprachen sich die beiden Kapitäne lange , und der
unsrige deutete uns an , daß es mit unserm Vetter schlecht stehe .
Er war , als er landete , bereits dem Tode verfallen , und keine
menschliche Geschicklichkeit hätte ihn retten können . Da mein Oheim
einen so berühmten Arzt hatte , welcher überdieß so weit her kam ,
muß er wohl Vermögen hinterlassen haben ? "

Dieß war ein derber Stoß , der Decan hatte sich jedoch zu sei¬
nem Glücke schon auf ciue Antwort vorbereitet .

„ Seeleute , welche vou heimkehrendeu Schiffen auf Landspitzen
und Vorgebirgen an das Land gesetzt werden , sind mit weltlichen
Gütern selten überfrachtet , " sagte er lächelnd . „ Wenn ein Mann
in diesem Berufe sein Glück macht , betritt er gewöhnlich das Land
an einem größer » Orte , nimmt einen Wagen und läßt sich in ein
großes Gasthaus führen . Ich habe stets bemerkt , Pastor , daß
Seeleute ihre Behaglichkeit lieben und ein gutes Leben führen ,
wenn sie das Geld dazu haben . "

„ Dieß ist natürlich , Decan , ganz natürlich , und was natürlich
ist , kann uns , wenn es sich begibt , nicht auffallcn . Der Natur¬
mensch erlaubt sich gern jene Art Genuß , besonders in der ange -
deutetcn Weise . "

Da gegen einen Gemeinplatz dieser Art nichts einzuwenden
war , ließ man ihn unbeantwortet .
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„ Ich hoffe , mein Oheim ist nie auf Oyfter - Pond lästig ge¬
fallen ? " sagte der Neffe forschend .

„ Ich könnte dieß nicht sagen , " erwiederte der Decan . „ Seine
Pflege kostete anfangs wenig und er half sich , indem er Einiges
von seiner Habe verkaufte . Da ihn die Vorsehung in die Behau¬
sung einer armen Wittwe geführt hatte , dachte ich , es würde seinen
Verwandten — und jeder Mensch hat , denke ick , einen oder den
andern Verwandten — Freude machen , wenn ich mit ihr abrech¬
nete . Dieß that ich diesen Morgen und ließ mir die Auslagen be¬
scheinigen , wie Ihr hier sehen könnt . "

Bei diesen Worten überreichte er dem Fremden das Papier .
„ Ich habe , " fuhr dann der Decan fort , „ als eine Art Sicher¬

heit für die Vorlage , die Kiste des Verstorbenen in dieses Haus
bringen lassen , und sie steht im obern Stocke zur Eröffnung bereit .
Sie wiegt nicht schwer , und ich glaube nicht , daß viel Gold und
Silber darin zu finden ist . "

Der Mann von der Vineyard - Jnsel sah , wenn wir die Wahr¬
heit sagen sollen , ein wenig enttäuscht aus . Es war natürlich , daß
ein Mann , welcher gegen fünfzig Jahre abwesend gewesen , mit den
Früchten seiner Arbeit zurückkehrte , so daß der Fremde für die
Mühe , welche er sich gegeben , wenigstens einige Entschädigung zu
erhalten hoffte .

Dieß war jedoch nicht der eigentliche Zweck seines Besuches ,
wie es sich später Herausstellen wird . Seinen wirklichen Beweg¬
grund im Auge behaltend , setzte der Neffe seine Nachforschungen
fort , indem er seine Fragen stets zu umschreiben suchte , während
die Antworten eben so ausweichend und vorsichtig ausfielen , wie es
die Fragen waren .

All dieß war ganz in dem Charakter des schlauen Volkes , dem
Beide entstammten , und bei welchen nie ein Geschäft verhandelt
wird , ohne daß beide Theile ihre Ausdrücke scharf in das Auge
fassen und aus jede Wendung argwöhnisch achten .
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Nachdem man eine Viertelstunde über den Gegenstand gespro¬
chen hatte , und die Geschichte der Kiste in ihrem Umrisse mitge -
theilt worden , der Fremde auch sein Recht der Einsprache schriftlich
dargelegt hatte , wurde beschlossen , sofort ein Verzeichniß alles dessen
auszunehmen , was Daggett zu Gunsten aller derer , welche dabei
betheiligt sein konnten , hinterlassen hatte .

Demzufolge war balv die ganze Gesellschaft , Mary eingeschlos¬
sen , in dem Gemache des Decans um die einladende Schiffskiste
versammelt . Aller Augen waren in neugieriger Erwartung dessen ,
was sie enthalten möchte , auf den Deckel gerichtet , denn mit Aus¬
nahme des Decans glaubten Alle , dieser Inhalt sei ein tiefes Ge -
heimniß . Die Wittwe White hätte sie eines Bessern belehren kön¬
nen , denn sie hatte die Kiste wenigstens ein Dutzend Mal durch¬
wühlt , ohne sich jedoch auch nur eine Nadel anzueignen . Neugier
war ihr Hauptbcweggrund , obgleich wir nicht in Abrede stellen
wollen , daß die gute Frau auch ihre Interessen nicht ganz bei Seite
setzte und gern erfahren hätte , ob sie Hoffnung habe , das verabre¬
dete Miethgeld — nur anderthalb Dollar die Woche — zu erhal¬
ten ; da aber der Verkauf der Nadeln und anderer Gegenstände
einen Theil ihrer Forderung gedeckt hatte , war die Sorge für ihre
Interessen eben nicht ihr größtes Anliegen . Nein , Neugier —
weibliche Neugier allein , welche vielleicht durch die Leidenschaft ein
wenig gesteigert wurde , die der Besitz eines geringen Grades von
Unterricht belebte , lag wirklich ihren Nachforschungen zu Grunde .
Sie hatte nicht nur jeden einzelnen Gegenstand in der Kiste in die
Hand genommen , sondern auch alle darin befindlichen Papiere , un¬
ter welchen auch ein halbes Dutzend Briefe waren , gelesen und
wieder gelegen und ihre Glossen darüber gemacht . Allein diese
Nachforschungen brachten die gute Frau nicht viel weiter . Von
dem großen Geheimnisse wußte sie durchaus nichts , wenn man nicht
die halben Andeutungen , welche sie belauscht hatte , in Anschlag
bringen wollte . Hier aber endete ihre Unkunde . Jeder Riß in



einem Hemde , jeder Flecken auf einem Paar Beinkleider und jedes
Loch in einem Strumpfe war untersucht , und deren Wirkung auf
den Werth des Kleidungsstückes gehörig in Anschlag gebracht wor¬
den . Das Einzige , was ihrer Nachforschung entging , war eine
kleine verschlossene Seitenlade . In diese konnte sie nicht blicken ,
und cs gab Augenblicke , wo sie einen Finger darum gegeben hätte ,
wenn ihr der Inhalt bekannt gewesen wäre .

„ Diese Jacke wäre einen Dollar wcrth , " hatte die Wittwe be¬
rechnet , „ wenn sie kein Loch im Ellenbogen hätte ; diese hier ist
ziemlich gut ausgebcssert , und mag fünf und siebenzig Cent werth
sein . Jene Schiffshosen haben gewiß zwei Dollars gekostet , sind
aber jetzt um die Hälfte dieses Geldes zu theuer . Jenes lange
Wamms ist das beste Stück in der Kiste , und wenn man es zu
einer Zeit , wo Schiffe auslaufen , in den Hafen hinüber schickte ,
bekäme man so viel dafür , daß Dagett einen ganzen Monat davon
leben könnte . "

In dieser Weise untersuchte die Wittwe die Schiffskiste , ohne
daß irgend Jemand etwas von ihren Entdeckungen erfahren hätte ,
selbst ihre Nachbarin Stonc wurde nicht in dieses Geheimniß
eingeweiht .

„ Hier ist der Schlüssel , " sagte der Decan und nahm jenen aus
einer Tischschublade , als hätte er ihn sorgsam und eines solchen
Augenblickes gewärtig dort ausbewahrt . — „ Ich zweifle nicht , daß
es der rechte Schlüssel ist , denn ich habe selbst gesehen , wie Daggett
sich seiner ein - oder zweimal bediente . "

Roswell Gardiner nahm nun als der jüngste der anwesenden
Männer den Schlüssel , steckte ihn in die Oeffnung , drehte ihn ohne
Anstrengung um und hob den Deckel auf .

Getäuschte Erwartung sprach sich bei dem ärmlichen Anblicke ,
welcher der Gesellschaft geboten wurde , in jedem Gesichte aus , nur
nicht in dem des Decans . Die Kiste war nicht nur mehr als zur
Hälfte leer , sondern die Gegenstände , welche sie enthielt , waren auch



vom gröbsten Stoffe — abgetragene Schiffskleider , deren beste
Tage längst dahin waren , und welche nie etwas anderes waren , als
die gewöhnliche grobe Bekleidung des Matrosen , der am Fockmast
angestellt ist .

„ Dieß ersetzt die Kosten für die Ueberfahrt von Vincyard
nicht , " bemerkte Roswell Gardiner ein wenig trocken , denn er hatte
durchaus kein Behagen an der Habgier , welche durch des Neffen
säumige Trauer über das Schicksal des Oheims durchblickte . —
„ Die letzte Reise muß , sürcht ' ich , keine sehr glückliche gewesen sein ,
oder die Schiffseigenthümer haben Bankrott gemacht , ehe das
Schiff einlief . Was ist mit dieser ganzen Garnirung * ) anzusangcn ,
Decan ? "

„ Man nimmt am Besten einen Gegenstand nach dem andern
aus der Kiste , " versetzte der Andere , „ und untersucht Alles und
Jedes . Da wir mit der Ausnahme einmal angefangen haben , füh¬
ren wir sie am Füglichsten zu Ende . "

Der junge Mann gehorchte und ries den Namen jedes Klei¬
dungsstückes aus , indem er es in die Höhe hob und dem darreichte ,
welcher hier die Stelle des rechtmäßigen Erben vertrat . Dieser
warf auf jeden Gegenstand einen scharfen Blick , steckte vorsichtig
seine Hand in jede Tasche , um sich zu überzeugen , daß nichts darin
sei , und legte ihn dann auf den Boden .

Man entdeckte eine Weile nichts Bcachtenswcrthes , bis sich in
der Tasche einer Pumphose ein kleiner Schlüssel fand . Da eine
Seitenlade , wie bereits erwähnt , vorhanden war , an welcher sich
ein Schloß befand , behielt der Erbe den Schlüssel , ohne ein Wort
über dessen Vorhandensein zu verlieren .

„ Der Verstorbene scheint den Versuchungen des Reichthums
dieser Welt nicht sehr bloßgestellt gewesen zu sein , " sagte der wohl¬
ehrwürdige Herr Whittle , der sich auch in seinen Erwartungen , um

' ) Die Unterlage der Befrachtung eines Schiffes .
Der Uebersetzer .
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die Wahrheit zu sagen , ein wenig getauscht sah . — „ Vielleicht
war dieß nur um so besser für ihn , als der Augenblick des Schei¬
dens herannahte . "

„ Ich glaube säst , " fiel Roswell Gardiner heiter ein , „ er hätte
die Last , sich etwas behaglicher zu suhlen , ohne viele Gewissensbisse
ertragen . Ich habe nie Jemanden , weder Seemann oder Landbe¬
bauer , gekannt , der darum schlimmer daran gewesen wäre , weil er
Alles behaglich um sich hatte und an dem bessern Ende seines Ka¬
beltaues , so lange er konnte , anhielt . "

„ Eure Ansicht von dem , was für den Menschen in seinen letz¬
ten Stunden am Besten sein mag , Kapitän Gar ' ner , ist wahrschein¬
lich nicht die anerkennenswertheste . Die See erzieht keine sehr
strenggläubige Theologen . "

Der junge Seemann erröthete , biß sich in die Lippen , warf
einen Blick aus Mary und begann fast unaufhörbar vor sich hin
zu pfeifen . Den nächsten Augenblick hatte er den Tadel , der
ihm zu Theil geworden , vergessen und fuhr lachend in seinem Ge¬
schäfte fort :

„ Nun , " sagte er , „ dieß ist wahrlich eine ärmere Ausstattung ,
als Bruder Theer sie sonst zu haben pflegt ! Einstattung , glaube
ich , sollte es eigentlich heißen , da der gute Bursche , welchem sie
gehörte , landeinwärts ging , als er auf Oyster - Pond ausgesetzt
wurde . Ihr werdet es kaum der Mühe werth halten , Kapitän
Daggett , dieses alte Zeug nach Vineyard hinüber zu bringen . "

„ Allerdings ist es nicht der Mühe werth , aber Freunde und
Verwandte setzen „ vielleicht einen Werth darauf " , welchen cs für
den Fremden nicht hat . — Dort sehe ich ein paar Karten — wollt
Ihr so gut sein und sie mir herüberreichen ? Sie könnten für einen
Seefahrer wichtig sein , da alte Matrosen zuweilen Notizen beischrei¬
ben , welche so viel werth sind , als die Karten selbst . "

Diese Worte kamen sehr einfach und natürlich heraus , dem
Decan aber bereiteten sie große Unruhe . Auch wurde dieses Gefühl
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ganz und gar nicht durch den ernsten , um nicht zu sagen gierigen
Eifer beschwichtigt , mit welchem Daggett , wie wir fortan dieses
Glied der Familie nennen werden , die Karte ans dem Bette aus¬
breitete und nach den handschriftlichen Angaben spähte .

Die aus solche Weise zuerst geöffnete Karte war die der südli¬
chen Halbkugel und demnach dieselbe , ans welcher der Decan die
Robben - Jnseln , die der verstorbene Seemann so genau und sorg¬
fältig bezeichnet hatte , mit so großer Mühe vertilgt hatte .

Es war augenfällig , daß der Mann von Martha ' s Vineyard
etwas suchte , welches er nicht finden konnte , und daß er enttäuscht
drein schaute . Er blickte nicht auf die Karte , — nein , seine Augen
schienen sie mit allen ihren Löchern und Nitzen , deren fiel) in Folge
des zerknitterten Zustandes des Papiers viele vorfanden , im eigent¬
lichen Sinne des Wortes zu durchbohren .

Mehrere Minuten vergingen , ehe die Nachforschung endigte .
Der Fremde schien setzt alles Interesse an dem übrigen Theilc der
Garderobe seines Oheims verloren zu haben .

„ Dieß ist eine alte Karte von dem Jahre 1802 , " bemerkte
Daggett , indem er sich aufrichtete , wie Jemand , der sich lange nie¬
dergebeugt hat , seinem Rückgrat die gerade Richtung wieder zu ge¬
ben sucht , — „ eine so alte Karte ist heutigen TageS von geringem
Nutzen . Unsere Robbenjäger haben sich südlich von den zwei Vor¬
gebirgen so gründlich umgeschaut , daß sie jetzt eine viel bessere Karte
liefern können , als diese ist . "

„ Euer Oheim hatte das Aussehen eines altmodischen Seeman¬
nes , " bemerkte der Decan ruhig , „ und er liebte vielleicht deßhalb
auch altmodische Karten . "

„ Wenn dieß der Fall war , muß er ziemlich vergessen haben ,
was er aus Vineyard gelernt hatte . Wir haben keine alte Frau
dort , welche nicht wüßte , daß die neuesten Karten gewöhnlich die
besten sind . Ich gestehe , daß ich mich in meinen Erwartungen ein
wenig getäuscht fühle ; denn der Patron der Schluppe gab mir zu
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verstehe » , er habe von dem Patron der Brigg gehört , aufdenKar¬
ten des alten Mannes fänden sich sehr wcrthvolle Notizen . "

Der Decan bebte , denn dieß war ein Wink , daß der Verstor¬
bene von seinem Wissen mit Anderen ebenso gut wie mit ihm ge¬
sprochen hatte . Es war ganz natürlich , daß ei » Mann wie Daggett
sich dessen rühmte , was seine Karten werth waren , und so konnten
von dieser Seite her sich wohl Schwierigkeiten erheben . Er hielt
es jedoch für das Geeignetste , still zu schweigen und abznwarten , in
welcher Art sich die Wahrheit Bahn brechen würde . Seine Auf¬
merksamkeit war nicht leicht durch Hemden und alte Kleider abzu¬
lenken , denn der Fremde begann , die Karten zum zweiten Male zu
untersuchen , und , was mehr war , seine Blicke vorzugsweise auf die
hohen Breiten , nicht fern von derselben Stelle , wo die Robbeninseln
angedcntet gewesen , und wo sic so sorgsam vertilgt worden waren ,
zu richten .

„ Es ist unbegreiflich , daß man eine Karte , wie diese , so viel¬
fach brauchen kan » , ohne irgend eine Notiz beizuschreiben , " sagte
der Vineyarder in vorwurfsvollem Tone . „ Hier sind Brandun¬
gen inmitten des Oceans angedeutet , wo gewiß nie andere Bran¬
dungen zu sehen waren , als die , welche ein Wallfisch aufwühlte ,
während sich von keiner Insel eine Andeutung findet . Was hal¬
tet Ihr von der Sache , Kapitän Garnier ? Diese Stelle hier
scheint mir oft mit dem Finger berührt zu sein , wenn nichts An¬
deres , he ? "

Bei diesen Worten deutete er gerade ans die Stelle , von wel¬
cher der Decan an demselben Morgen die Inseln so mühsam ver¬
wischt hatte .

„ Es ist eine Sandbank , welche durch Schmutz angedeutet ist , "
antwortete Roswell Gardiner lachend . „ Laßt sehen ! — In dieser
Länge und Breite kann kein bekanntes Land liegen , denn selbst Ka¬
pitän Cook gelang es nicht , so weit nach Süden vorzudringen . Der
Seemann scheint mit Vorliebe seinen Finger auf diese Stelle ge -
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legt zu haben , wenn er die Karte handhabte . Ich habe einen sol¬

chen altmodischen Burschen gekannt , welcher stets auf diese Weise

seine Hand ans die Karte legte , Ihr denkt Euch wohl , wie sie nach

einer dreijährigen Reise aussehen mochte . Prächtige Bursche haben

wir , besonders unter unseren Wallfischfängern , welche die Gesichter

mancher älteren Fische zu kennen glauben , die zu klug find , um eine

Harpune in ihre Nähe kommen zu lassen . "

„ Ihr seid oft zur See gewesen , sollte ich denken , Kapitän Gär¬

tner ? " fragte der Fremde forschend .

„ Ich bin zu diesem Beruf erzogen worden und finde stets noch

großes Vergnügen darin , " versetzte der junge Mann offenherzig .

„ Auch lege ich keinen sehr großen Werth auf Karten . Sie mögen

ganz gut sein , wenn ein Schiff aus seiner Reise ist , was aber die

Wallfische und Robben betrifft , so muß sich der , welcher sic sucht ,

selbst nach ihnen umschen , wie ich meinem Schiffsherrn auch gesagt

habe . Nach den Berichten gab es eine Zeit , wo ein Schiff nur auf

die hohe See gehe » durste , um auf etwas zu stoßen , das eines Har -
punenwurfs werth war , jene Tage sind aber vorüber , Kapitän

Daggett , und man muß sich jetzt draußen auf der See uach Wall¬

fischen umsehen , wie man sich hier auf dem Lande nach Geld Um¬

sehen muß . "

„ Das Schiff , welches ich auf dem Werst ausrüsteu sah , ist also

zum Wallfischsang bestimmt ? "

„ Es zieht auf gutes Glück aus , und wird es willkommen hei¬

ßen , in welcher Gestalt es ihm begegnet . "

„ Für einen Wallfischfänger ist es ziemlich klein , obgleich Schiffe

dieser Größe gute Geschäfte gemacht haben , indem sie sich in der

Nähe unserer Küsten hielten . "

„ Wir werden am Besten wissen , was es zu leisten vermag , wenn

wir einen Versuch damit gemacht haben , " erwiedcrte Gardincr aus¬

weichend . „ Was haltet Ihr davon , wenn es die Gestade vonNeu -

sonndland aussuchen sollte ? "
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Der Mann von Martha ' s Vineyard warf seinem Berufsfreunde
einen raschen , unwilligen Blick zu , als wollte er sagen : „ etwas
der Art mögt Ihr Marine - Soldaten erzählen ? " worauf er die
zweite Karte auseinander legte , die bisher unbeachtet geblieben war .

„ Ah , ah , " sagte er vor sich hin , aber doch nicht leise genug ,
um von dem aufmerksamen Ohre des Decans überhört zu wer¬
den , — „ das ist es , eine Karte vonWcstindicn mit all denkleinen
Inseln . "

In diesem zufälligen , unwillkürlichen Ausrufe sah der Decan
abermals eine Andeutung , daß der Fremde etwas gehört haben
müsse , und seine Unbehaglichkeit steigerte sich mächtig . Er war
jetzt überzeugt , daß die Kapitäne der Brigg und der Schluppe den
Verwandten Daggctt 's Nachrichten gegeben hatte , welche sie eben
jene Enthüllungen hoffen ließen , durch die er selbst sein Glück zu
gründen gedachte , lieber den Umfang jener Nachrichten hatte er
nur Muthmaßungcn ; sie mußten aber ziemlich viele Einzelnheitcn
enthalten haben , da sich dieser Mann veranlaßt sah , so eifrig in
den Karten umzuspähen .

Unter diesen Umständen wünschte der Decan sich Glück , daß er
die Vorsicht gebraucht hatte , sogleich jede Spur von jenen anziehen¬
den Notizen zu vernichten .

„ Kapitän Gar ' ner , Eure Augen sind jünger als die «reinigen , "
sagte der Vineyarder , indem er die Karte gegen das Fenster hielt ,
„ wollt Ihr so gut sein , hierher zu schauen ? Scheint es nicht , als
ob bei dieser kleinen Insel etwas bemerkt gewesen wäre , und als
ob mau die Worte verwischt hätte ? "

Dieß vcranlaßte den Decan , über Roswell Gardiner 's Schul¬
ter zu sehen , und mit großer Freude gewahrte er , daß der Fremde
mit seinem Finger auf eine Insel deutete , welche mehrere hundert
Meilen von der lag , die den vergrabenen Schatz des Seeräubers
bergen sollte . Es schien in der That , als sei etwas an der bezeich -
neten Stelle verwischt ; aber die Karte war so alt und beschmutzt ,

6 »



daß eine genauere Untersuchung ohne Erfolg blieb . Wenn der
Fremde sein Augenmerk aus diese Insel richtete , war nichts zu
besorgen , denn sie war von dem wirklich angedeuteten Punkte hin¬
reichend entlegen .

„ Es ist auffallend , daß ein so alter Seefahrer eine Karte in
dieser Weise verbraucht hat , ohne eine einzige Bemerkung beizu¬
schreiben , " wiederholte der Fremde , welcher ärgerlich und zumal
verlegen war , was er von der Sache denken sollte . „ Alle meine
Karten sind mit Bemerkungen übersäct , als beabsichtigte ich , sie
herauszugeben . "

„ Geschmack und Gewohnheiten sind bei den Menschen verschie¬
den , " antwortete Noswell Gardiner nachlässig . „ Manche Seefah¬
rer finden stets Felsenklippen und Brandungen , und übermalen ihre
Karten damit , wie sie bei ihrer Rückkehr die Zeitungen damit über¬
füllen , ich habe aber nie bemerkt , daß dieß irgend förderlich gewesen
wäre . Was mich betrifft , so würde ich keinen Sixpence für eine
Notiz geben , welche ein Mann macht , der in einer Bö oder einem
Unwetter an einer Klippe oder Sandbank vorbeikommt . "

„ Was würdet Ihr zu der Notiz eines Robbenfängers sagen ,
welche eine Insel bezeichnete , wo die Seehunde aus dem Strande
beisammenliegen , wie Ferkel in einem Sumpfloche , und sich son¬
nen ? Würdet Ihr eine Karte mit einer solchen Andeutung nicht
einen Schatz nennen ? "

„ Allerdings würde dieß die Sache ändern , " erwiederte Kapi¬
tän Gardiner lachend , „ obgleich es mir nicht einfiele , in dieser Kiste
nach einem solchen Schatze umzuspähen . Unsere meisten Schiffs¬
führer steuern zu sehr auf das Gerathewohl , als daß man auf ihre
Karten viel Werth legen könnte . Sie finden wohl die Orte , welche
sie suchen , können aber den Kurs nicht angeben . Einer meiner al¬
ten Kapitäne zeichnete einst eine Sandbank , die er gesehen zu haben
glaubte , einen vollen Grad südlicher auf seine Karte . Eine solche
Notiz kann aber mehr schaden als nützen . Sie kann einen günsti -
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gen Wind zu einem ungünstigen machen und einen armen Burschen
in die Irre führen und das Schiff wenden lassen , wo nicht die ge¬
ringste Veranlassung vor der Welt vorhanden war , etwas dieser Art
zu thun . "

„ Ja , ja , dieß mag wohl von nervenschwachen Leuten gelten ,
welche stets Gefahren nach vornen sehen , ganz anders ist es aber
bei Inseln , welche ein Schiff wirklich besucht hat . Ich wünschte
nicht , Decan Pratt , daß Ihr Euch noch irgend ferner bemühtet .
Mein Oheim war , wie ich sehe , wirklich kein reicher Mann , und
ich muß an die Arbeit gehen und mein Glück aufsuchen , wenn
ich mehr besitzen will , als ich jetzt mein nenne . Wenn irgend
eine Forderung an den Tobten vorliegt , bin ich bereit , sic zu
berichtigen . "

Dieß schien einen so schnellen Abschluß der Sache herbeiznsüh -
ren , daß der Decan nicht wußte , was er davon denken sollte . Seine
zehn Dollars kamen ihm in das Gedächtniß und seine eingefleischte
Habgier siegte so weit über seine Klugheit , daß er sich veranlaßt
sah , dieses Umstandes zu gedenken .

„ Doktor Sage könnte eine Forderung zu machen haben , er
hat eine solche zu machen , und diese muß berichtigt werden , im
Allgemeinen aber bezahlte Euer Oheim ziemlich Alles , was er schul¬
dete . Ich glaubte , die Wittwe , welche sich seiner annahm , habe An¬
spruch ans eine kleine Vergütung , und ich gab ihr diesen Morgen
zehn Dollars , welche Ihr mir zurückzahlen könnt , oder nicht , wie
es Euch beliebt . "

Kapitän Daggett zog seine Börse und trug die Schuld auf der
Stelle ab . Er legte dann die Karten zusammen , ließ den Deckel ,
ohne das Scitenlävchen zu öffnen , nieder , verschloß die Kiste , steckte
den Schlüssel in die Tasche und sagte , er würde die Kiste abholen
lassen , gerade als wenn er beeilt wäre , den Decan einer Belästi¬
gung zu überheben .

Nachdem dieß abgethan war , fragte er nach der Wohnung der
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Wittwe White , mit welcher er zu sprechen wünsche , ehe er „ die
Spitze " verließ .

„ Ich werde , " sagte er lächelnd , „ die Fragen so vieler Vettern
zn beantworten haben , daß ich nicht znrückkehren darf , ohne Alles
gehört zn haben , was ich nur erfahren kann . Wenn Ihr so gut
sein wollt , mir den Weg zn zeigen , Kapitän Gar 'ncr , versprech
ich Euch ein Gleiches , wenn es Euch einmal begegnen sollte , daß
Jbr die Behausung eines alten Verwandten aufVincyard aussnchcn
müßt . "

Roswcll Gardincr , welcher den sehr mißfällige » Blick , mit dem
sein Schiffshcrr diesen Wunsch laut werden hörte , nicht bemerkte ,
entsprach diesem Wunsche bereitwillig . Die Beiden entfernten sich
also und erreichten bald die Thüre der Wittwe . Hier verließ der
junge Mann seinen Gefährten , da er an Bord des Scelöwen Ge¬
schäfte hatte .

Die Wittwe White empfing ihren Gast mit lebhafter Theil -
nahmc , denn cs gehörte zn den größten Ergötzlichkcitcn ihres
Daseins , wenn sie Nachrichten mitthcilcn und entgegcnnehmen
konnte .

„ Ich hoffe , Ihr habt in meinem Obeim einen umgänglichen
Man » gefunden ? " sagte der Kapitän , sobald sich zwischen den bei¬
den Thcilen mittelst einiger gegenseitiger , schmeichelhafter Bemer¬
kungen ein freundliches Verhältniß gestaltet hatte . — „ Die Leute
von Vinepard sind gewöhnlich sehr geselliger Natur . "

„ Das war er , Kapitän Da ^ gctt , und che der Dccan hier
war um ihn irre zn machen und den weltlichen Geist in ihm zn
wecken , zeigte er sich so geneigt , wie irgend ein Kranker , den
ich gciehcn , sich zu seiner letzten Stunde vorznbereitcn . Gewiß , eS
w a r anders , nachdem der Decan den ersten seiner Besuche abge¬
stattet hatte . "

„ Kam der Decan öfter , um mit ihm zn beten und ihn vorzu -
bcreiten ? "
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„ Er beten ! Ich glaube nicht , daß erbet allen seinen Besuchen
auch nur das kürzeste Gebet mit ihm laut werden ließ . Wenn sie
beisammen waren , drehte sich all ihr Reden um nichts als um Rob¬
ben und Inseln . "

„ Wirklich !" rief der Neffe und ließ eine gesteigerte Theilnahme
an dem Gespräche gewahren . „ Und was konnten sie sich über solche
Dinge zu sagen haben ? Inseln und Robben waren seltsame Ge¬
genstände , an dem Bett eines Sterbenden . "

„ Ich weiß cs , " antwortete die Wittwe bitter . „ Ich habe mir
das auch gesagt , was konnte aber eine schwache Frau thun , um sie
in das rechte Gleise zu bringen ? war er nicht überdieß ein Vorstand
des Bethauses ? wenn sic von weltlichen Dingen sprachen , ziemte
es sich nicht für mich , sie zur Ordnung zu weisen . "

„ Diese Gespräche gingen also hier offen und in Eurer Gegen¬
wart , wenn ich so sagen darf , vor Euren Augen , vor sich ? "

„ Ich möchte nicht sage » , daß dich gerade der Fall gewesen
wäre ; es geschah aber auch eben nicht , wenn ich den Rücken gewen¬
det hatte . Sie sprachen und ich hörte eben zu , wie mau zu thun
pflegt , wenn man in der Nähe ist . "

Der Fremde ging nicht näher auf die Sache ein , denn er war
in dem Lande geboren und ausgewachsen , welches man vorzugswcije
das der Lauscher nennen konnte . Eine Insel , welche fast von jedem
Verkehr mit der übrigen Welt abgeschlossen ist , und wo von Zeit
zu Zeit zwei Drittheile ihrer männlichen Bevölkerung abwesend
sind , mußte cs in der Kunst der Klatscherei , welche die des Lau -
schens cinschließt , zu großer Vollendung bringen .

„ Ja , " antwortete er , „ man liest viel aus , ohne zu wissen , wie .
Sic sprachen also von Inseln und Robben ? "

Die Wittwe erschloß ans solche Fragen nrit . Vergnügen die
Schätze ihres Wissens . Wie sie in ihrem Berichte von den gehei¬
men Besprechungen zwischen dem Dccan Pratt und ihrem seligen
Miethsmanne vorschritt , belebte sich ihr Eifer und sie vergaß nichts
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von dem , was sie gehört hatte , dessen nicht zn gedenken , was sie
vorbrachte , ohne cS gehört zu haben .

Der Vincparder war jedoch an solche Mitthcilnngcn gewöhnt
und wußte , wie viel er billig abziehen dürfe . Er hörte mit dem
Entschlüsse , nicht mehr als die Hälfte dessen , was die Wittwc er¬
zählte , zn glauben , und in Folge seiner langen Erfahrung gelang
es ihm , mit einer bewundcrnswcrthen Sicherheit das Glaubliche in
den höchst geläufigen Mittheilen des Weibes von dem zn trenne » ,
was als unglaublich zu betrachten war .

Die größte Schwierigkeit , die Erzählung der Wittwe White in
allen ihren Theilen zn verstehen , ging aus dem Umstande hervor ,
daß sie die einleitenden Besprechungen und de » Hauptbericht des
Seemannes nicht gehört hatte . Dadurch entstanden so viele Dun¬
kelheiten und Lücken , daß sic in ihrem Eifer , diesen Mängeln nach -
zuhelfcn , die Sache nur noch mehr verwirrte .

Kapitän Daggctt war völlig überzeugt , daß Decan Pratt we¬
nigstens von dem Dasein der Robbe » - Inseln wisse ; darüber aber
war er zweifelhaft , ob ihm auch etwas von dem verborgenen Schatze ,
dessen das Gerücht gedacht hatte , mitgctheilt worden sei .

Der Ankauf und die Ausrüstung des Seclöwcn reichte übri¬
gens , mit der Erzählung der Wittwe ln Verbindung gebracht , allein
schon hin , einen Mann von solcher Erfahrung und Umsicht zu über¬
zeugen , daß man in Folge der Mittheilungen seines verstorbenen
Oheims eine Reise zum Robbenfang vorhabe . Darüber war er
außer allem Zweifel , aber die Frage , ob man auf dem Wege auch
nach den kleinen Inseln schauen werde , konnte er sich nicht so zuver¬
lässig lösen .

Kapitän Daggett und die Wittwe White besprachen sich länger
als eine Stunde . Während dieser Zeit hatte Jener Alles in sich
aufgenommen , was diese mitzuthellen vermochte , und sie trennten
sich als die besten Freunde von der Welt . Der Capitän gab der
Wittwe freilich nichts , — er hatte sein Gewissen in dieser Hinsicht
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beschwichtigt , indem er dem Deccm seine Auslagen wieder erstattete ,
— aber er hörte Alles , was sie zu berichten hatte , mit der muster¬
haftesten Geduld an , und es gibt Plauderer , welchen man keine grö¬
ßere Freude machen kan » , als wenn man ihnen ruhig znhört . Der
Fremde war zu betheiligt , um nicht die Nolle des ausmerksamen Zu¬
hörers mit Glück zu spielen , und die entzückte Frau hatte ihre Rede -
schlcußen in einer Weise geöffnet , welche ihrem heißen Wunsche , sich
mitzutheilen , in dem höchsten Grade entsprechen mußte . Beider
Trennung versprachen sie sich beiderseitig , den anziehenden Gegen¬
stand brieflich weiter zu erörtern .

Kapitän Daggett fand desselben Nachmittags Gelegenheit , die
Kiste seines verstorbenen Oheims über die Bucht nach Sag - Hafen
zu schaffen , wohin er sich selbst begab . Hier brachte er einige Stun¬
den hin , um sich nach dem Stande der Ausrüstung und der wahr¬
scheinlichen Zeit der Abfahrt des Seelöwen zu erkundigen .

Die Ausrüstung dieses Schooners gab den Leuten in der gan¬
zen Umgegend viel zu sprechen , und der Mann von Martha ' s Vi -
neyard hörte zahllose Mnthmaßungen , aber nur wenig Verlässiges .
Im Ganzen jedoch konnte er als gewiß annchmcn , daß der Sec -
löwe binnen zebn Tagen abreisen werde ; daß er eine weite Reise
vorhabe , daß er wenigstens ein Jahr abwesend bleiben werde , und
daß man glaube , er habe noch etwas Anderes als den Robbenfang
im Auge .

Der entschlossene Seemann , obgleich halb Ackerbauer , bestieg
noch in dieser Nacht sein Wallsischboot und reiste allein , mit der
Kiste an Bord , nach Vineyard . Dieß war jedoch nichts , denn er
war schon oft ganz allein in seinem Boote ans der offenen Sec ge¬
wesen , um landeinwärts gehenden Schiffen als Lootse zu dienen .
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Sechstes Kapitel .

Das Boot in 's Meer , mein Seemann ?
Laß Alles flugs bereiten ;

Die Ruder hurtig eingesetzt ,
Und mög ' dich Gott geleiten !

Die Segel stelle mit Geschick.
Der Sturm naht oft im Ru .

Und steu 're stetig deinen Kurs
Der lieben Heimath zu !

Metz . Southctt .

Äapitän Daggett 's Besuch und Alles , was er während seines
Aufenthalts auf Oyster - Pond und Sag - Hafen gesagt und gcthan
hatte , machte cs räthlich , die Ausrüstung des Scelöweu zu beschleu¬
nigen . Decau Pratt kannte den Charakter der Seeleute der Insel
zu gut , um in einer so wichtigen Sache zu zaudern . Er wußte
nicht , wie viel mau den Vincyardcrn hinsichtlich seines großen Ge¬
heimnisses gesagt haben mochte ; aber er war überzeugt , daß sie ge¬
nug wußten und durch diesen Besuch genug erfahren hatten , um
ihre Begierde nach Ncichthümern zu reizen und sie nach dem Süd -
mcer zu locken . Bei einem solchen Volke kommen Entfernungen
und Schwierigkeiten nicht in Betracht . Derselbe Mann , der heute
aus seinem einsamen Felde , wohin , wie man denken sollte , Ehr¬
geiz und Liebe zur Veränderung nie Zugang finden , seinen
Hafer gcsäet hat , ist nach vier und zwanzig Stunden bereit , seine
Heimath zu verlassen , das Spitzcisen statt des Karstes in die Hand
zu nehmen und mit derselben Sorglosigkeit , mit welcher ein Ande¬
rer ans eine Woche verreist , nach de » entferntesten Grenzen der
Erde auszuzichen . Der Decau wußte sehr gut , daß der Charakter
der Menichen , mit welchen er jetzt zu thun hatte , dieser Art war ,
und er sah ein , daß es hier der größten Umsicht , Ausdauer und
Thätigkeit bedürfe .
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Philipp Hayard , der von Roswell Gardiner erwähnte Maat ,
hatte Befehl , keine Zeit zn verlieren , und bald begannen Matrosen ,
welche für die Reise angeworben worden , über den Sund zn kom¬
men und sich an Bord des Sckwoners zu melden . Das Schiff selbst
hatte schon Alles , was es nöthig hatte , in seinen innern Raum bei¬
gestaut , und der Decan begann mit Ungeduld der Erscheinung eini¬
ger besonders tüchtiger Seeleute entgegenzusehen , welche der Maat
suchte , und deren Habhastwerdung Kapitän Gardiner sich nach¬
drücklich ausbedungcn hatte .

Der würdige Schiffseigenthümer hatte keine Ahnung davon ,
daß die Leute auf Vincyard mit denselben Männern unterhandelten
und sie sür sich zn gewinnen suchten , um einen zweiten Seelöwen
auszurüsten , womit sie nun bereits mehrere Wochen beschäftigt
waren . Sie hatten dieses Schiff zu Ncn - Bedford gekauft , um die
unvollständigen Nachrichten , welche sie durch die Kapitäne der Brigg
und der Schluppe erhalten , rasch zu benützen . Die Gleichheit des
Namens war zufällig , oder wurde , um uns richtiger anszudrückcn ,
ganz natürlich durch den gleichen Zweck der Unternehmung herbei -
gcführt ; nachdem sie aber einmal da war , hatte sie den Vineyarder
Eigenthümern den Gedanken an die Hand gegeben , aus der mög¬
lichen Verwechslung der beiden Schiffe alle möglichen Vortheile zu
ziehen . In wie weit ihnen dieser Plan gelang , wird sich aus dem
Verlauf unserer Erzählung ergeben .

Einige Tage waren vergangen , als Hayard einen Mann Na¬
mens Watson , welcher den Ruf eines ausgezeichneten Robbensängers
hatte , von Stonington herübcrschickte . Diese Erwerbung wurde
hoch angeschlagen , und während der Abwesenheit der beiden Maate ,
welche sich nach Matrosen umthaten , berieth sich Roswell Gardiner ,
der zum ersten Male ein Scbiff befehligte , freimüthig mit diesem
erfahrenen , geschickten Secmanne .

Es war ein Glück für die Pläne des Decans , daß er seinen
jungen Kapitän in Bezug aus seine zwei großen Geheimnisse bis
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jetzt noch im Dunkeln gelassen hatte . Gardiner wußte , daß der !
Schooncr auf Robben , Seelöwen , Sce - Elephanten und alle Thiere
aus dem Phoca - Geschlecht Jagd machen sollte ; aber von den Mit¬
theilungen Daggett 's , oder den eigentlichen Beweggründen , welche
den Dccan veranlaßt hatten , in seinem Streben nach Gewinn so
weit aus seinem gewöhnlichen Kreise zu schreiten , wußte er nichts .

Wir wiederholen es , — cs war ein Glück für den Decan , daß
er so vorsichtig gewesen ; denn Watson war nichts weniger als ge¬
willt , sich in Oyster - Pond einznschiffen , da er sich bereits als zweiter j
Maat des nebcnbnhlerischen Scclöwen hatte einschreiben lassen , !
dessen Ausrüstung mit dem größten Eifer betrieben wurde , um mit
dem Schiffe zu wetteifern , welches noch so ruhig und sorglos an
des Decans Werft lag .

Mit einem Worte , Watson war ein Spion , welchen die Vine -
yarder herübergcschickt hatten , um die Absichten des Eigenthümers
des SchoonerS nach Kräften zu erforschen , sich in Gardincr 's Ver¬
trauen cinzuschlcichcn , und von Zeit zu Zeit über den Stand der
Dinge Bericht zu erstatten , damit die East - Euder seinem wahren
Schiffsherrn den Vorsprung nicht abgewinnen möchten .

Die Amerikaner pflegen sich stets zu rühmen , es gebe keine
Spione in ihrem Lande . In der herkömmlichen Bedeutung dieses
Wortes mag dicß richtig sein , in anderen Beziehungen aber ist es
nicht wahr . Vielleicht gibt es kein spionenreichercs Land in der
ganzen Christenheit , wenn man darunter das Erspähen der Ange¬
legenheiten Anderer versteht . Bei den Handelsleuten besteht ein
ausgedehntes , allbekanntes Spionirsystem , und fast Jeder , der mit
der Presse in Verbindung steht , dient als eine Art Spion in den
Interessen der Politik , Viele auch im Interesse anderer Art . Der
Leser darf daher nicht auf Eindrücke , welche sich auf allgemeine ,
selten stichhaltige Behauptungen gründen , bauen , und die Wahr¬
heit von Schilderungen , welche mit dagnerreotypischer Treue ge -



zeichnet sind , in Zweifel ziehen , weil sie das Modegeschwätz des
Tages nicht wicderspiegeln .

Dieser Watson , welcher sich theilweise verbindlich gemacht hatte ,
in dem Seelöwen , unter Roswell Gardiner , zu dienen , war nicht
nur ein Spion , sondern ein Spion , welcher heimlich aus den ge¬
meinsten Beweggründen und in so feindlichen Absichten , als die
Natur der Umstände es nur zuließen , in das Lager des Feindes
geschickt worden war .

Der Art war der Stand der Dinge eine volle Woche nach der
Abreise des Neffen , welcher die Habseligkeiten seines verstorbenen
Oheims in Sicherheit gebracht hatte . Der Schooner war nun ganz
reisefertig und sein Kapitän begann davon zu sprechen , ihn vom
Werft ablaufcn zu lassen .

Allerdings war kein sehr hörbarer Grund vorhanden , vor der
wirklichen Abreise einen solchen Schritt in jenem Hafen zu thun ,
wo sich der Mannschaft so wenig Gelegenheit zu Ausschweifungen
bot , cs klang aber nach Seemannsart , und Kapitän Gardiner hatte
seine Absicht , in dieser Weise zu verfahren , laut werden lassen .

Die Mannschaft meldete sich langsam , und eine Art Ungeduld
bemächtigte sich des jungen Befehlshabers , welcher schon lange alle
seine Neulinge — junge Bursche aus der Nachbarschaft — an
Bord hatte und sie allmälig mit ihren Pflichten bekannt machte .
In der That , der beste Grund , welchen er für sich hatte , das Schiff
„ flott zu machen " , war die Uebung in der Handhabung der Ruder ,
welche jenen Burschen daraus erwachsen konnte .

„ Ich weiß nicht , was Hayard und Green treiben , " rief Ros¬
well Gardiner , welcher auf der Schanze des Schooners stand , sei¬
nem Schiffshcrrn zu , der sich auf dem Werft befand , während
Watson in der Takelage des großen Mastes beschäftigt war , —
„ sie waren lange genug auf dem festen Lande , um ein Dutzend
Männer für ein Schiff dieser Größe auszustöbern , und es fehlen
uns noch zwei Männer , selbst wenn dieser da die Papiere unter -
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zeichnet , was er bis jetzt noch nicht gethan hat . — Ah da , Wat -
son , — es wäre Zeit , daß Ihr mir Eure Handschrift zeigtet . "

„ Ich schreibe nicht die schönste Hand , Kapitän Gar 'ner , " ver¬
setzte der schlaue Seemann , „ und brauche Zeit , um auch nur mit
einer so kleinen Probe , wie die meiner Unterschrift , fertig zu
werden . "

„ Ja , ja , — Ihr seid ein kluger Bursche und gefallt mir dcß -
halb nur um so besser . Aber Ihr habt Muse gehabt — mehr
Muse als nöthig ist , — um einen Entschluß zu fassen . Ihr müßt
den Schoouer jetzt vom Kiel bis zu seinen Tops kennen und im
Stande sein , Euch auszusprechen , ob Ihr Euer Glück in ihm ver¬
suchen wollt . "

„ Nun , Herr , alles dicß ist ganz wahr , so weit es sich von dem
Schiffe handelt . Wembs eine westindische Reise wäre , würde ich
keine Minute zaudern , den Vertrag zu unterschreiben ; auch würde
ich keine » Anstand nehmen , es zu thun , wenn das Schiff zu einer
gewöhnlichen Wallfischreise groß genug wäre ; der Robbenfang ist
aber ein ganz anderes Geschäft , und eine nutzlose Hand kann viele
Arbeiten nutzlos machen . "

„ Ich stelle dieß nicht in Abrede ; aber wir werden keine nutz¬
losen Hände an Bord haben , noch werden wir nutzlose Arbeite » be¬
ginnen . Ihr kennt mich " —

„ O , wenn Alle wären , wie Ihr , Kapitän Gar 'ner , würde ich
keinen Augenblick zögern , zu unterzeichnen . Euer Nus steht süd¬
wärts fest , und Niemand zweifelt an Eurer Geschicklichkeit . "

„ Wohlan , die beiden Maate baden Uebung in dem Berufe ,
und wir sehen daraus , daß alle „ Fähigen " eben so gute Männer
sind , wie Ihr . "

„ , Man braucht gute Leute , Herr , wenn man unter See - Ele -
phantcn arbeiten will ; und unter Seehunden gleichfalls / sag ' ich
immer . , Wie ich höre , sollen die Robben seltener werden ; ich aber
behaupte , es kommt Alles darauf an , das Geschäft zu kennen . —



Da ist der junge Kapitän Gar 'ner / sag ' ich , , der rüstet einen
Schooner für einen unbekannten Theil der Welt aus / sag ' ich ,
, vielleicht für den Südpvl , denn ich weiß es nicht , . oder für einen
noch entlegener » Punkt . Nun , der kommt mit voller Ladung
zurück , oder ich verstehe nichts von dem Geschäft / sag ' ich . "

„ Wohlan , wenn dieß Eure Ansicht ist , so dürft Ihr Euren
Namen nur unter den Vertrag schreiben und eintreten . "

„ Ganz gut , Herr , sobald ich meine Schiffsgenofsen gesehen
haben werde . Es gibt kein Geschäft in der Welt , bei welchem man
so , wie bei dem See - Elephanten - Geschäft , seine Leute durch und
durch kennen muß . Vielleicht geht cs bei kleinen Thicren wohl an ,
daß auch schwache Leute Theil nehmen , wenn es aber an die wirk «
lichen alten Bullen oder , wenn Ihr woht , Bullenbeißer geht , da
braucht man starke Herzen und auch starke Hände . "

„ Nun , Watson , nach meinem Dafürhalten ist cs weniger ge¬
fährlich , einen See - Elephanten zu sangen , als es mit einem tüch¬
tigen alten Wallfisch anfznnehmen , der vielleicht schon ein halbes
Dutzend Eisen in sich hat . "

„ , Ja , Herr , das ist manchmal auch kitzlicheArbeit , obgleich ich
einen Wallfisch nicht für so bedenklich halte , wie einen See - Elc -
phanten oder Scclöwen . Wenn ich auf eine Nobbenreisc gehen
soll / sag ' ich , , will ich meine Schiffsgenossen kennen / "

„ Kapitän Gar ' ner , " sagte der Decan , welcher nothwendiger -
weise das Gespräch mit anhören mußte , „ Ihr müßt Euch sogleich
sicher stellen , ob dieser Mann eintretcn will oder nicht . Die Maate
glauben , er bleibe in dem Schooner , und komme sonach wahrschein¬
lich vom Festlande herüber , ohne einen Stellvertreter für ihn mit¬
zubringen , wenn er uns verläßt . Die Sache sollte alsbald in 's
Reine gebracht werden . "

„ Ich bin gewillt , in dieser Minute einen Entschluß zu fassen , "
sagte Watson so zuversichtlich , als meinte er es ganz ehrlich , „ wenn
ich nur erst weiß , was ich unternehme . Wenn ich wüßte , nach



welcher Insel der Schooner segeln soll , würde dieß meinen Ent¬
schluß bestimmen . "

Dieß war eine sehr gut ausgedachte List von Seiten des
SpionS ; sie führte aber zu nichts , da die große Vorsicht des Dc -
cans , wie schon bemerkt , ihn abgehalten hatte , irgend Jemanden ,
selbst den Kapitän seines Schiffes mit seinem Geheimnisse bekannt
zu machen . Hätte Gardiner bestimmt gewußt , wohin seine Reise
führe , würde der Wunsch , einen so tüchtigen Mann wie Watson
zu fesseln , ihn wahrscheinlich zu einer unvorsichtigen Acußerung
veranlaßt haben , da er aber selbst nichts wußte , konnte er auch
nur eine unbestimmte Antwort geben .

„ Wohin wir reisen ? " sagte er , „ nun , wir suchen Robben auf ,
und werden sie da aufsuchm , wo man sie zu finden pflegt . Ein so
erfahrener Seemann wie Ihr sollte doch wissen , wo dieß ist ? "

„ Ja , ja , Herr , " antwortete der Bursche lachend , „ das ist eben
weder hier noch da — dieß ist Alles . "

„ Kapitän Gar 'ner , " fiel der Decan ernst ein , „ das sind Scherze ,
und wir müssen Ernst mache » . Der Mann unterschreibt jetzt , oder
Ihr laßt Hapard wissen , daß er für einen andern Burschen sorgt .
Kommt an das Land , Herr , ich habe droben im Hause Geschäfte
mit Euch abzumachen . "

Der Ernst , mit welchem diese Worte vorgebracht wurden , über¬
raschten den Kapitän und den Maat zumal . Jener ging in die
Kajüte , um ein schwarzes Halstuch anzulegen , ehe er dem Decan
dahin folgte , wo er sehr wahrscheinlich Mary zu sehen bekam .

Während er mit seiner Toilette beschäftigt war , stieg Watson
aus der Takelage nieder und ging in das Vorderkastell . Als der
junge Kapitän der Wohnung des Decans Pratt rasch entgegen
schritt , kam Watson wieder auf das Deck und braiete den Köder -
Joseph , welcher nicht weit von dem Werste fischte . Nach wenigen
Minuten war Watson mit Pack und Allem — eine Kiste hatte er
nicht an Bord gebracht — in Joseph 's Boot und unterwegs nach
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dem Hafen . Von da fuhr er noch desselben Abends in einem Wall¬
fischboote , welches für ihn bereit lag , nach Holmes ' Hole , wo er
berichtete , der Seelöwe von Oystcr - Pond würde fchon in der näch¬
sten Woche zur Abreise bereit sein . Obgleich Watson seinen Posten
dem Scheine nach in dieser Weise verließ , geschah dieß in völligem
Einverständniß mit seinem eigentlichen Schiffsherrn . Er brauchte
einige Tage um seine Vorbereitungen zu treffen , ehe er den einund -
vicrzigstcn Grad nördlicher Breite verließ , um so weit südlich zu
segeln , als ein Schiff kommen konnte .

Er ließ seinen Posten jedoch nicht ganz unbesetzt . Einer der
Nachbarn des Deeans hatte es gegen eine Vergütung übernommen ,
das Fortschreiten der Dinge zu berichten , und mit jeder günstigen
Gelegenheit gingen Nachrichten ab , welche das Gehaben des Schoo -
ners und die mögliche Zeit seiner Abreise meldeten .

Die Aussichten in der letzten , Hinsicht waren nicht so glän¬
zend , als Roswell geglaubt und gehofft hatte , denn es war den
Werbern der Vincyard - Gesellschaft gelungen , Hayard die zwei
besten Männer wegzukapern , und da verlässige Robbenfänger nicht
so leicht zu finden waren , wie Kiesel auf einem Mcergestade , konnte
die Zögerung , welche dieser neue boshafte Streich herbcisnhrte ,
ernste Folgen haben . Während dieser ganzen Zeit schritt der See -
lvwe von Holmes ' Hole mit unausgesetzter Thätigkeit weiter , und
man konnte sich der Hoffnung hingeben , er werde bereit sein , zu¬
gleich mit seinem Nebenbuhler auszulaufen .

Wir kehren jedoch nach Oyster - Pond zurück .
Decan Pratt war in seiner Vorhalle , che Roswell Gardiner

ihn einholte . Hier theilte er seinem jungen Freunde mit , er habe
Bedeutendes im Vertrauen mit ihm zu verhandeln , und schritt so¬
fort seinem Gemache zu , welches als Geschäfts - , Schlaf - und Bet -
zimmcr diente , denn der wackere Mann war gewohnt , sich in dem¬
selben Raume mit seinen Gebeten an den Thron der Gnade zu
wenden , in welchem er seinen zeitlichen Geschäften oblag .

Die Seelvwen . 7
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Zu Roswell ' s großem Staunen schloß der alte Mann die Thür ,
schob den Riegel vor , warf seinem Gefährten einen ernsten , feier¬
lichen Blick zu und sagte ihm sofort , er wolle ihm nun eine Sache
Von höchster Wichtigkeit eröffnen .

Der junge Seemann wußte kaum , was er von all ' dem denken
sollte , hoffte aber , es werde sich in irgend einer Weise von Maru
handeln .

„ Zuerst , " fuhr der Deean fort , „ muß ich Euch einen Eid ab -
nehmcn , Kapitän Gar 'ner . "

„ Einen Eid , Deean ? das ist etwas ganz Neues beim Robben¬
fang . Oheim Sams Leute sind kaum so umständlich . "

„ Ja , Herr , einen Eid ! und einen Eid auf die Bibel und in
aller Form . Ohne den Eid wird aus unserm ganzen Geschäfte
nichts , Kapitän Gar 'ner . "

„ Ehe Ließ geschieht , Deean , lege ich willig zwei Eide ab , da¬
mit einer den andern festigt . "

„ Gut . Ich fordere Euch auf , Rcswell Gardiner , aus dieses
heilige Buch zu schwören , daß Ihr die Geheimnisse , welche ich Euch
jetzt entdecken werde , keinem Andern mittheilt , ausgenommen in
einer von mir selbst zu bestimmenden Weise , daß Ihr in keines
Andern Dienste davon Nutzen ziehe » wollt , und daß Ihr in Allem ,
was damit zusammcnhängt , Eucrn Pflichten gegen mich und meine
Interessen redlich und treu nachkommt , so wahr Euch Gott helfe !"

Roswell Gardiner küßte das Buch , während er ganz Verwun¬
derung war und von Neugier brannte , was nun folgen würde .

Nachdem diese wichtige Frage beseitigt war , legte der Deean
das Buch weg , öffnete eine Schublade und holte die zwei bedeut¬
samen Karten hervor , auf welchen er die Notizen Daggett 's einge¬
schrieben hatte .

„ Kapitän Gar 'ner , " begann der Deean wieder , indem er die
Karte der südlichen Halbkugel auf dem Bette ausbreitcte , „ Ihr
kennt mich und mein Thun bereits lange genug , um nicht über -
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rascht zu sei » , daß ich in diesen späten Jahren erst mich mit Schiffs -
angclegenheiten befasse . "

„ Wenn ich mich gewundert habe , Decan , so war der Grund
der , daß ein Mann Eurer Klugheit uud Umsicht sich so lange von
dem einzigen Geschäfte fern hielt , welches nach meinem Urtheil für
einen Mann von wirklicher Thatkraft und Charaktertnchtigkeit paßt . "

„ Ja , so mögt Ihr , der Ihr selbst Seemann seid , mit Recht
denken , Ihr werdet es aber nicht leicht finden , die , welche stets
auf dem Laude gelebt haben , zu überreden , Eure Ansicht zu theilen . "

„ Allerdings , denn die Landmcnschen denken und handeln , wie
sie cs von Jugend ans gelehrt wurden . Da blickt nur einmal auf
diese Karte , Decan , seht , wie viel Wasser und wie wenig Land dar¬
auf ist . Pastor Whittle sagte uns am letzten Sonntage , nichts sei
ohne Absicht geschaffen und in allen Werken der Natur zeige sich
die weise Hand einer göttlichen Vorsehung . Wär ' cs aber die Ab¬
sicht gewesen , dem Lande den Vorzug vor dem Wasser zu geben ,
fände sich dann des erster » nicht mehr vor , als des letztem , Decan ?
Dieser Gedanke kam mir in den Sinn , als ich des Pastors Worte
horte , und hätte Mary nicht — "

„ Was ist ' s mit Mary ? " fragte der Decan , als er bemerkte ,
daß der junge Mann inne hielt .

„ Ich hoffte nur das , was Ihr zu sagen hättet , Decan , dürfte
in einigem Bezug zu ihr stehen . "

„ Was ich zu sagen habe , ist des Hörens eher werth als fünfzig
Mary . Was meine Nichte betrifft , Gar ' ner , so habe ich nichts da¬
gegen , wenn sie Euch haben will , und warum sic Euch nicht will ,
ist mir unbegreiflich . Aber Ihr seht diese Karte , betrachtet sie ge¬
nau , und sagt mir , ob Ihr etwas Neues uud Bcachtenswerthes
daraus findet . "

„ Sie sieht aus wie die alte Zeit , Decan , und viele dieser Orte
und Gegenden habe ich besucht . Was ist das ? Inseln mit Bleistift
angedeutct , und die Länge und Breite in Zahlen ? Wer sagt , es
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fände sich Land da herum , Dcean Pratt , wenn ich so frei sein darf ,
eine solche Frage zn stellen ? "

„ Ich sage es , und vortreffliches Land ist cs , um da anznlegcn
und nach Robben umzuschancn . Diese Inseln werden Euer Glück
machen , Gar 'ncr , sowie das meinige . Es liegt nichts daran , woher
ich cs weiß , daß sie dort sind ; genug , ich weiß es und wünsche ,
daß Ihr den Scclöwen aus dem kürzesten Wege an eben diese Stelle
führt , ihn mit Elcphantenöl , Elfenbein und Fellen füllt und so
rasch als Ihr segeln könnt , zurückbringt . "

„ Inseln in dieser Lange und Breite ? " sagte Noswell Gardincr
und blickte so eifrig ans die Karte , als hätte er den feinsten Stich
vor sich , — „ ich habe noch nie von einem solche » Lande gehört . "

„ Demungeachtet ist es dort und , wie alles Land in fer¬
nen See ' n , welche die Menschen nicht oft getrübt habe » , reich
mit dem ansgcstattet . was den Seemann für seinen Besuch ent¬
schädigt . "

„ Daran zweifle ich nicht , wenn sich wirklich Land dort fin¬
det . Es ist vielleicht ein „ Cap Eile davon " , welches irgend ein
Bursche bei nebligem Wetter gesehen hat . DaS Meer ist voll solcher
Inseln . "

„ Es ist nichts dieser Art . Es ist gute , feste Erde , wie ich von
dem Manne weiß , welcher seinen Fuß darauf gesetzt . Ihr müßt Euch
sehr in Acht nehmen , Gar 'ncr , und den Schooner nicht dagegen
laufen lassen , " dabei ließ der Dcean ein glucksendes Lachen hören ,
wie Leute , welche selten eine Heiterkeit dieser Art anwandelt , in
ihrer fröhlichsten Laune zn lachen pflegen . — „ Ich bin reich genug ,
um Seelöwcn zu kaufen und ausznrüstcn , damit Ihr sic an den
Strand lausen laßt . "

„ Dieß ist eine hohe Breite , Dcean , um ein Schiff hinzufüh¬
ren . Selbst Cook ist dieß nicht gelungen . "

„ Sprecht mir nicht von Cook , er war eines Königs Seefahrer ;
mein Mann war ein amerikanischer Nobbenjägcr . Dort sind die
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Inseln , drei an der Zahl , und dort werdet Ihr sie finden , und
Thierc an ihren Gestaden , so zahlreich wie Handelsmuscheln an der
Südküste . "

» Ich hasse , es verhält sich so . Wenn Land dort ist und Ihr
den Schooner einsetzt , will ich suchen , es zu Gesicht zu bekommen .
Ich wünschte jedoch , Ihr gäbt mir cs schwarz auf weiß , Dcean , daß
ich so weit hinauf segeln soll . "

„ Ihr werdet jeden Ausweis erhalten , den man nur wünschen
kann . In dieser Hinsicht werdet Ihr mich stets billig finden . Wenn
der Schooner zu Schaden kommt , so trage ich natürlich den Verlust ,
ich verlasse mich jedoch darauf, daß Ihr ihm alle mögliche Sorgfalt
widmet . Haltet also stracks auf den Punkt ab und füllt mir den
Schooner . Damit ist aber mein Geschäft noch nicht abgeschlossen ,
Garnier . Sobald der Schooner voll ist , tretet Ihr die Rückreise
an , und macht Euch von Allem , was Eis ist , so schnell als mög¬
lich klar . "

„ Dieß würde ich sehr wahrscheinlich gethan haben , Decan , wenn
Ihr dessen auch nicht gedacht hättet . "

„ Ja , nach allen Berichten sind jene See ' » stürmischer Art , und
je eher man sie hinter sich hat , desto besser . Und nun muß ich Euch
abermals schwören lassen , Gar ' ner . Ich habe Euch noch ein Ge -
hcimniß mitzuthcilen und auch für dieses einen Eid aufzulegen .
Küßt dieses heilige Buch abermals und schwört mir , nie einem An¬
dern das zu enthüllen , was ich Euch nun sagen werde , es müßte
denn vor einem Gerichtshöfe und auf richterlichen Befehl geschehen ,
so wahr Euch Gott helfe !"

„ Wie , einen zweiten Eid , Deean ? Ihr seid so schlimm , wie die
Zollbeamten , welche Euch bei allen Virungen nehmen und Euch
doch nicht glauben , wenn Ihr geschworen habt . — Ich habe ja
bereits geschworen . "

„ Küßt das Buch und beschwört , was ich beschworen haben
will , " sagte der Decan ernst , „ sonst geht Ihr nie in einem Schiffe ,
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das mir gehört , zur See . Schwört , nie zu entdecken , was ich Euch
jetzt sagen werde , das Gericht müßte Euch denn dazu zwingen , so
wahr Euch Gott helfe !"

Roswell Gardiner , der sich auf diese Weise gedrängt sah , zö¬
gerte nicht länger , sondern leistete den Schwur und küßte das Buch
mit Ernst und Ehrfurcht . Der junge Mann befehligte zum ersten
Male ein Schiff , und wollte dieses Glückes um einer solchen Klei¬
nigkeit willen nicht verlustig werden , denn als solche erschien ihm
der Schwur , die Geheimnisse seines Schiffshcrrn zu bewahren .
Nachdem er dem Decan Genüge gethan , wurde die zweite Karte
herbeigebracht und an der Stelle der erstem ausgebrcitet .

„ Hier !" rief der alte Mann fast triumphircnd , „ dicß ist der
eigentliche Zweck Eurer Reise . "

„ Diese kleine Insel ? Wohl , Decan , das ist ja in der nörd¬
lichen Breite , und Ihr laßt mich einen großen Umweg nehmen ,
wenn Ihr mich an den Südpol schickt , um nach West - Indien zu
kommen . "

„ Es ist stets gut , wenn man zwei Stränge für einen Bo¬
gen hat . Wenn Ihr erfahrt , was Ihr von dieser kleinen Insel
holen sollt , werdet Ihr begreifen , warum ich Euch erst nach
südwärts schicke , che Ihr hierher kommt , um Eure Ladung auszu¬
hissen . "

„ Es können nur Schildkröten sein , " sagte Roswcll Gardiner
lachend . „ Auf diesen Jnselchen wächst nichts , als da und dort
verkümmertes Gesträuch , und außer Schildkröten ist nichts dort
zu finden . Wenn man einmal an Ort und Stelle ist , findet man
vielleicht einige Schildkröten , sofern man an die rechte Insel
kommt . "

„ Gar ' ner , " versetzte der Decan mit größerer Feierlichkeit , „ diese
Insel enthält , so klein und unbedeutend sic ist , große Schätze . See¬
räuber haben vor längerer Zeit dort ein Versteck gehabt , und ich
allein bin jetzt in dem Besitze dieses Geheimnisses . "
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Der junge Mann erschrak , denn cs war ihm , als müsse der
Dccan nicht recht bei Sinnen sein . Er kannte die eingefleischte
Schwäche seines Charakters , und würdigte leicht den Einfluß , wel¬
chen der Glaube an eine solche Mitthcilnng , wie er sic eben laut
werden lassen , auf seine Gefühle haben mußte ; cs schien ihm aber
ganz unwahrscheinlich , daß der Decan , welcher Oyster - Pond nie
verlassen , eine Thatsache dieser Art hätte erfahren sollen , welche
allen Anderen ein Geheimniß war , und er glaubte Anfangs , sein
Schiffsherr habe so lange von Geld geträumt , bis er um seinen
Verstand gekommen . Dann aber gedachte er des verstorbenen See¬
mannes , der häufigen Besprechungen des Decans mit demselben ,
der Theilnahme , welche er dem Manne stets zu widmen schien ,
der Raschheit und zumal der Zeit des Ankaufs des Schooners
— und da ging ihm plötzlich ein Licht auf , welches alle Zweifel
beseitigte .

„ Daggett hat Euch dieß gesagt , Dccan Pratt , " sagte Gardiner
in seiner freimüthigen Weise . „ Und Er hat Euch auch von diesen
Robben - Jnscln gesprochen ? "

„ Wenn ich es zugcbe , warum sollte er cs nicht so gut haben
sagen können , wie jeder Andere ? "

„ Gewiß , wenn er wüßte , daß das , was er sagte , wahr sei , aber
man darf das Geplauder eines Matrosen nicht immer für ein Evan¬
gelium nehmen . "

„ Daggett war seinem Ende nahe , und darf nicht mit Leuten
verwechselt werden , welche in der Blüthe ihres Lebens und ihrer
Gesundheit in das Blaue Hineinreden und den Namen des Herrn
mißbrauchen , um ihr Lügengewebe zu bemänteln . "

„ Warum sagte der Mann Euch diese Dinge , während er
drüben aus Vineuard Freunde und Verwandte zu Dutzenden hatte ? "

„ Er war seit fünfzig Jahren von diesen Verwandten entfernt ,
— eine Zeitlänge , welche eines Mannes Gefühle stets bedeutend
schwächt . Bleibt nur den vierten Theil dieser Zeit von Mary fern ,
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und Ihr werdet vergessen haben , ob ihre Augen schwarz oder blau
sind , und zumal , wie sie aussicht . "

„ Ich würde mich für den elendesten und verächtlichsten Schur¬
ken halten , wenn ich dich könnte ? Nein , Decan , zweimal fünfzig
Jahre würden Mary 's Augen und Aussehen nicht ans meinem Ge¬
dächtnisse verwischen . "

„ Ja , ja , so denken , fühlen und sprechen alle jungen Bursche .
Wenn die Welt sie aber prüft , sehen sic ihre Thorhcit bald ein . —-
Daggct machte mich zu seinem Vertrauten , weil die Vorsehung
mich zu ihm geführt hat , und weil er sich der Hoffnung hin¬
gab , er würde wieder so weit zu Kräften kommen , daß er mit
dem Schooner segeln und die Reise auch für sich ergiebig macken
könne . "

„ Hatte der Mann die Unverschämtheit , zu bekennen , er
sei Seeräuber gewesen und habe einen Schatz auf jener Insel ver¬
graben ? "

„ Nichts der Art kommt in seiner Geschichte vor . Daggett war
nie selbst ein Seeräuber , der Zufall führte ihn aber in dasselbe
Gefängnis; und in dasselbe Gemach , in welchem ein Seeräuber ge¬
fangen saß . Diese Männer wurden Freunde , und der Seeräuber ,
dem das Urtheil gesprochen war , theilte Daggett das Gehcim -
niß als den letzten Freundschaftsdienst mit , welchen er ihm erzeigen
konnte . "

„ Ich hoffe , Decan , Ihr erwartet von diesem Theile der Reise
eben keinen großen Gewinn ? "

„ Ich erwarte den größten Nutzen davon , Gar ner , und auck
Ihr werdet meine Ansicht theilcn , wenn Ihr die ganze Geschichte
gehört habt . "

Der Decan theilte nun alle Einzelnheiten in Betreff der Ent¬
hüllungen , welche der Seeräuber seinem Freunde gemacht hatte ,
ziemlich in der Art mit , wie Daggett sie ihm selbst berichtet hatte .
Der junge Mann hörte diese Erzählung Anfangs mit ungläubi -
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gern Ohre , dann mit Theilnahme , und zuletzt mit einem Gefühl
an , welches ihn zu dem Glauben verleitete , es möchte doch
mehr Wahrheit darin sein , als er ursprünglich für möglich gehal¬
ten hatte .

Diesen Wechsel brachte sowohl das ernste Gehaben des De -
cans , als die Erzählung selbst hervor , denn der Mann war in
Folge der mächtigen Gefühle , unter deren Einfluß er stand , in sei¬
ner Schilderung sehr lebendig geworden . Der Eindruck , welchen
Daggctts Bericht auf den Dccan gemacht hatte , war so tief , und
die dadurch geweckten Hoffnungen so mächtig geworden , daß er
nichts überging , alle Einzelnheiten mit der größten Genauigkeit
darlegte , und ans seinen Zuhörer ganz denselben Eindruck machte ,
welchen er selbst gefühlt hatte , als man ihm die Geschichte er¬
zählte .

„ Dieß ist ein ganz außerordentlicher Bericht , von welchem Bord
man ihn auch betrachten mag , " rief Roswell Gardiner , sobald der
Dccan seine Erzählung geschlossen hatte . „ Der außerordentlichste
Bericht , den ich je gekört habe ! Wie kam es , daß so viel Gold und
Silber so lange herrenlos blieb ? "

„ Drei Schiffs - Offiziere verbargen ihn dort , da sie fürchteten ,
ihn ihrer Mannschaft in dem Schiffe anzuvcrtraucn . Sie gaben
vor , sie wollten Schildkröten fangen und legten zu diesem Zwecke
an , und so müßt auch Ihr verfahren . Während nun die Mann¬
schaft nach Schildkröten suchte , gingen der Kapitän und seine zwei
Maate auf der Insel umher , und nahmen die Gelegenheit wahr ,
ihren Schatz in jener Höhlung in dem Korallenfels zu verstecken ,
wie ich Euch gesagt habe . O , dieß Alles ist zu natürlich , um nicht
wahr zu sein . "

Noswell Gardiner bemerkte , daß des alten Mannes Hoffnun¬
gen zu lebhaft rege waren , als daß man sie leicht abgekühlt hätte ,
und daß die Habsucht in seinem Innern „ kochte und schäumte " .
Unter allen Leidenschaften , deren Sklave der Mensch ist , währt die
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des Wortes , bis an den Rand des Grabes . In der That scheint
die Leidenschaft bei Menschen , welche sich einer ungebührlichen
Geldlicbe ergeben haben , zu wachsen , wie andere , die mehr von
Jugend , Kraft , Unternehmungsgeist und Ehrgeiz abhängen , all -
mählig schwächer werden ; sic dehnt ihre Gewalt langsam aber sicher
über das Wesen aus , welches sonst mehrere Herren anerkannte .
So war es auch mit dem Dccan . Fast alle seine Leidenschaften lie¬
fen jetzt in einen Punktzusammen . Er sehnte sich jetzt nicht mehr nach
politischer Bedeutung , obgleich er früher mächtig darnach gestrebt
hatte , Suffolk zu Albany zu vertreten ; selbst das Bcthans und
seine Würden und Ehren lagen ihm nicht mehr so sehr am Herzen ,
während seine Mitmenschen , seine Verwandten nicht ausgeschlossen ,
ihm kaum mehr galten als eben so viele Nebenbuhler oder
Werkzeuge .

„ Lügen lassen sich in eine sehr natürliche Form kleiden , " ver¬
setzte Noswell Gardiner , „ wenn der Erfinder die Kunst versteht ,
sie gehörig zusammen zu spleißen und zu verknüpfen . Hat dieser
Daggett Euch die Summe genannt , welche der Seeräuber aus jener
Insel gelassen haben will ? "

„ Allerdings , " antwortete der Dcean , und seine ganz rege ,
goldlüsterne Seele schien in seinen zwei tief eingesunkenen Augen
zu glühen , als er redete . „ Nach dem Berichte des Seeräubers
können dort nicht weniger als dreißigtausend Dollars verborgen
sein , und säst die ganze Summe in guten Dublonen ans der Münze
der Könige , — Dublonen , die ihr volles Gewicht haben und
drüber . "

„ Die Ladung des Seclöwen würde , wenn man eine gute Aus¬
wahl trifft und sie gehörig beiftaut , Liese Summe verdoppeln , so¬
fern die rechten Thiere nur zu finden sind , Decan . "

„ Kann sein , aber bedenkt , Garnier , hier handelt es sich von
gutem , blankem , geprägtem Golde !"
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„ Welches Recht haben wir aber auf dieses Gold , wenn es wirk¬
lich dort ist und wir es finden ? "

„ Recht ? " rief der Decan und fuhr empor . „ Wird das
nicht des Menschen Eigenthum , was die göttliche Vorsehung ihm
gibt ? "

„ Mit gleichem Rechte könnte man sagen , die göttliche Vor¬
sehung habe es den Seeräubern gegeben . All ' dich Gold muß seine
rechtmäßigen Eigenthümer haben , wenn man sie nur ausfinden
könnte . "

„ Ja , wenn man sie nur auffinden könnte ! hört , GarRer ,
habt Ihr dieser Tage einen Schilling oder einen Dollar aus¬
gegeben ? "

„ Mehr als einen , Decan , " sagte der junge Mann , und sein
leichtes Herz vcrrieth sich wieder in einem heitern Lachen ; „ ich
wollte , ich hätte mehr von Euerm Sparsinne , dann würde ich viel¬
leicht reich . Ja , ich habe erst vor wenigen Stunden einen Dollar
ansgegeben , indem ich von dem alten Köder - Joseph Fische für die
Kajüte gekauft habe . "

„ Nun , sagt mir , welches Gepräge hatte Euer Geld ? Hatte es
einen Kops oder nur Pfeiler ? In welchem Jahre — unter wessen
Regierung ist cs geprägt worden ? Vielleicht rührte cs von der Münze
von Philadelphia her , — wenn dieß der Fall war , hatte cs den
alte » Adler oder den neuen ? Kurz , köuutJhr darauf schwören , wie
das Stück ansgesehen hat , Gar 'ner ? "

„ Ich glaube kaum , Decan . Man setzt sich nicht hin und
merkt das Gepräge , wenn man ein Gold - oder Silberstück be¬
kommt . "

„ Auch ist cs wohl nicht möglich , daß Jemand sagt : „ dieß ist
meine Dublone . "

„ Dennoch muß dieses Geld , wenn ja dergleichen dort ist , einen
rechtmäßigen Eigenthümer haben , " versetzte Roswell Gardiner ein
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wenig nachdrücklich . „ Habt Ihr je mit Mary über diese Sache ge¬

sprochen , Decan ? "

„ Ich mit einem Weibe von solchen Dingen sprechen ? Haltet

Ihr mich für toll , Gar 'ner ? Wenn ich das Gcheimniß durch ganz

Suffolk wollte lausen lassen , wie das Feuer im Frühjahr über die

Salzwicscn laust , könnte ich an etwas dieser Art denken , sonst

nicht . Ich habe mit Niemanden als mit dem Befehlshaber des

Schiffes gesprochen , welches ich im Begriffe bin , nach jenem Golde

und nach den Robben - Jnseln , die ich Euch andentcte , ausznschickcn .

Hätte ich nur einen Zweck im Auge gehabt , so hätte ich vielleicht

nicht so viel ans das Spiel gesetzt , da aber der zweite dazu kam ,

wäre es fast eine Sünde gegen die göttliche Vorsehung gewesen ,

wenn ich eine so günstige Gelegenheit versäumt hätte . "

Roswell Gardiner sah , daß Vernunftgründc gegen eine so

mächtig erregte Habgier nichts ausrichteten . Er enthielt sich daher ,

noch einen der Einwürfc laut werden zu lassen , welche sich seinem

Geiste darboten , und hörte auf all ' das , was der Dccau ihm zu

sagen hatte , mit jener Aufmerksamkeit , welche das Geschäft und

das Ansehen des Schiffshcrrn zumal forderten .

Wie es schien , war Daggett in seinen Anweisungen , wie der

Schatz zu finden sei , hinreichend klar gewesen , stets vorausgesetzt ,

daß sein Freund , der Seeräuber , cbcu so klar gegen ihn gewesen

war und ihn nicht zum besten gehabt hatte . Ein Mann von Pratts

vorsichtigem Charakter hatte an die Möglichkeit dieses letzteren Fal¬

les bei Zeit gedacht , allein es war Daggett gelungen , diesen Ein¬

druck durch die kräftigsten Versicherungen von seines Freundes Ehr¬
lichkeit zu verwischen .

Am nächsten Tage ging der Seclöwe von dem Werst ab , und

eine Verbindung mit ihm war jetzt nur noch durch Boote möglich .

Watson 's plötzliches Verschwinden mag zu diesem Wechsel beigetra¬

gen haben ; — „ man hat die Mannschaft mehr in der Zucht , wenn

das Schiff von dem Element umgeben ist , als wenn es an dem
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Werft liegt , " sagte Roswell und der Decan wußte nichts ein -
zuwenden .

Drei Tage später hob der Schooner seinen Anker und segelte
bei einem leichten Winde ab . Er ging durch den engen , aber tiefen
Kanal , welcher Shelter - Jnsel von Oyster - Pond trennt , und trat
ganz ans dem Gewässer des Peconic . Er hatte jedoch kein reisefer¬
tiges Aussehen . Der Decan war nicht in großer Aufregung , und
ein Theil der Wasche Noswcll Gardiner 's war noch bei der Wäsche¬
rin , — Umstände , welche sich völlig erklärten , als man den Schoo¬
ner in Gardiner 's Bai -— der äußern Rhede für alle Häfen jener
Gegend — vor Anker gehen sah .

Siebentes Kapitel .

O wandle in dem Licht — du wirft
Nur so zur wahren Lieb erhoben ,

Die in dem Geiste einzig wohnt .
Der waltet in dem Lichte droben .

O wandle in dem Licht — die Sünde
Wird dich nicht wieder überraschen ;

Das Blut des Heilands , unsers Herrn ,
Wird jeden Flecken von dir waschen .

B . Barton .

l^ cr Seelöwe mochte etwa seit einer Stunde in Gardiner 's
Bai vor Anker treiben , als sich ihm eine von Westen herüber kom¬
mende Küstenschluppe näherte . Es gibt zwei Wasserstraßen , auf
welchen Schiffe den Sund von Long - Jsland an seinem östlichen
Ende betreten und verlassen . Der Hauptkanal liegt zwischen den
Inseln Plum und Fisher und hat , wegen der Raschheit seiner
Strömungen , den Namen Race (Wettlaus ) erhalten . Die andere
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Straße wird seltener besucht , denn sie ist für Schiffe , welche durch
die Mitte des Sundes gehen , zu weit außer der geraden Scgellinic .
Sie liegt südlich von dem Race zwischen der Plum - Jnscl und der
Spitze von Ovstcr - Pond , und trägt den angelsächsischen Namen
Plnm - Gut .

Der eben erwähnte Küstenfahrer war durch letztere Straße ge¬
kommen , und nach der Ansicht Derer , welche ihn vom Schooner
aus sahen , ging er nach Peconic oder in die Gewässer des Sag -
Hafens . Statt aber ans einen der Kanäle abznhaltcn , welche ihn
an jene Orte geführt hätten , blieb er in Gardiner 's Bai und kam
bald auf Amufwcite an den Schooner heran .

Da der Wind sehr leicht war , hatten der Küstenfahrer und
Noswcll Gardiner Zeit genug , folgende Worte zu wechseln , che die
Schluppe außer Sprechweitc trat .

„ Ist dieß der Seelöwe von Oystcr - Pond ? " fragte der Schif¬
fer keck.

„ Ja , ja , " antwortete Noswell Gardiner in der kurzen Sce -
mannswcise .

„ Befindet sich ein gewisser Watson , von Marthas Vinevard ,
an Bord dieses Schiffes ? "

„ Er war einige Tage hier an Bord , hat uns aber plötzlich ver¬
lassen . Da er keinen Vertrag unterzeichnet hatte , kann ich nicht sa¬
gen , er fei davon gelaufen . "

„ Er ward also andern Sinnes ? " crwiedcrtc Jener in einem
Tone , welcher sein Erstaunen über das , was er hörte , aus -
drücken sollte . „ Watson flackert gern umher , obgleich er ein tüchti¬
ger Bursche ist , wenn man ihn festhaltcn kann und erst in das
blaue Wasser gebracht bat . Geht Euer Schooner morgen ab , Kapi¬
tän Garncr ? "

„ Nicht vor übermorgen . , glaub ' ich , " sagte Noswell Gardiner
mit seiner gewöhnlichen Offenheit und ohne im Geringsten zu ah¬
nen , daß er mit Jemanden spreche , welcher den Interessen von
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Nebenbuhlern diene . „ Meine Maaten find noch nicht eingetroffen ,

auch warte ich auf zwei tüchtige Matrosen . Hätte dieser Watson

den Vertrag unterzeichnet , so würde ich ihm Wasser gezeigt haben ,

das noch kein Loth Blei ergründet hat . "

„ Ja , ja , er ist ein Windbeutel , aber eine tüchtige Hand

beim See - Elcphantenfang . Ihr denkt also übermorgen abzu¬

reisen ? "

„ Wenn meine Maate vom Festlande herüberkommen . Sie ha¬

ben mir gestern geschrieben , sie hätten die Bursche angeworben und

sähen sich nach einer Gelegenheit um , herüberzukommen . Ich bin

hier hcrausgekommen , um sie zu erwarten und an Bord zu

nehmen , damit sie nicht den weiten Weg in den Hafen zu machen

brauchen . "

„ Da habt Ihr ihnen manchen Ruderschlag gespart . Vielleicht

sind sie in jenem Boote ? "

Bei diesen Worten sprang Roswell Gardiner in seine Takelage ,

und sah , daß ein Boot , welches von dem Feftlande kam und nur

eine kleine halbe Meile entfernt war , wirklich auf den Schooner

zuruderte . Man reichte ihm ein Fernrohr , und bald hörte man ihn

seinen Leuten freudig zurufen , Hayard und der zweite Maat seien

mit zwei Matrosen in dem Boote , und er glaube , jetzt sei seine

Bemannung vollständig . Alles dicß hörte der Küstenfahrer und

lauschte auf jede Sylbc mit der gespanntesten Aufmerksamkeit .

„ Ihr werdet bald südwärts abhaltcn , Kapitän Gar ' ner ? " ries

dieser Bursche wieder in glückwünschendem Tone , „ dicß sind Eure

Bursche und Eure Zahl scheint nun voll zu sein . "

„ Ich wünsche von Herzen weiter zu kommen , denn es gibt nichts

Langweiligeres als zu warten , wenn man zum Ausfluge bereit ist .

Meiu Schiffsherr wird auch ungeduldig und möchte für seine Dol¬

lars gern Felle einlanfen sehen . "

„ Ja , ja , es sind Eure Leute und Ihr werdet spätestens

übermorgen unterwegs sein . Nun , guten Tag , Kapitän Gar 'ner ,



und eine glückliche Jagd . Ihr habt eine lange Reise vor Euch ,
besonders wenn es wahr ist , daß Ihr so weit nach Süden hin¬
abgeht . "

„ Woher wißt Ihr , Freund , wohin ich gehe ? Ihr habt mich
nicht gefragt , wo ich Robben zu fangen gedenke , und cs ist bei un¬
serem Geschäfte nicht herkömmlich , daß man cs in dem Lande aus -
braiet . "

„ Dieß ist Alles sehr richtig , dennoch habe ich eine Ahnung .
Da Ihr nun aber so bald abscgelt und ich Euch , wenigstens für
einige Zeit , nicht wieder sehen werde , möchte ich Euch eine Art
Rath geben . Wenn Ihr auf einen Gefährten stoßt , so stoßt nicht
gegen ihn , sondern vertragt Euch mit ihm und arbeitet gemein¬
schaftlich — Hand in Hand — und laßt Euch gefallen , was nicht
zu ändern ist . "

Die Leute am Bord der Schluppc lachten bei diesen Worten ,
während die am Bord des Schooncrs darüber erstaunt waren . Für
Roswell Gardiner und sein „ Volk " waren diese Reden ein Räthsel ,
und Jener murmelte , während er aus der Takelage uiederstieg und
seine Befehle zu dem Empfange des Bootes gab , vor sich hin , der
Fremde sei ein Tölpel .

„ Der Bursche ist zu Holmes ' Hole zu Hans , " bemerkte einer
der Leute des Schooners , „ und all ' diese Vineyarder glauben , sie
seien bessere Blaujacken als das übrige Menschengeschlecht ; ich denke ,
dieß kommt daher , weil ihre Insel weiter draußen in der See liegt ,
als alles Andere inseits Montauk . "

Damit war die Unterhaltung mit dem Fremden geschlossen .
Die Schluppe gleitete vor einem leichten Südwinde weg , und wen¬
dete , von der Flut begünstigt , um die sandige Düne , welche den
Ankerplatz schützt , holte dann nach ostwärts auf , und setzte ihren
Weg nach Holmes ' Hole fort .

Der Schiffer war ein entfernter Verwandter der Eigenthümcr
des nebenbuhlerischen Seelöwen , und hatte sich erboten , Erkundi -
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gungen , wie er sie mm mitbrachte , einzuziehen , da er wußte , wie
angenehm solche seinen Freunden sein müßten . In der That herrschte
auf Vineyar ^ eine mächtige , aber vorsichtsvolle Erregung nicht
nur inBetresssderRobben - Jnscln , sondern auch hinsichtlich des ver¬
steckten Schatzes .

Die Nachrichten , welche die Verwandten des verstorbenen See¬
mannes sich verschafft hatten , waren weder vollständig , noch sehr
klar . Sie rührten hauptsächlich von Aeußcrungen Daggett 's her ,
welche diesem auf der Heimreise entfallen waren , und die der Ka¬
pitän der Brigg dem der Schluppe im Laufe der Unterhaltung mit¬
theilte , womit sie sich einen Sommer - Nachmittag , während ihre
Schiffe , von einer Windstille heimgcsucht , ganz nahe beisammen
lagen , die Zeit vertrieben hatten . Jene Aeußerungen waren jedoch
wiederholt worden und ziemlich deutlich . Die meisten Menschen
machen sich gern wichtig , und Daggett fühlte die Wichtigkeit seiner
Geheimnisse eben hinreichend , um sich etwas daraufzu gut zu thun .
Unter solchen Einflüssen ließ er seiner Zunge ziemlich freien Lauf ,
und es wurden Dinge ruchbar , welche , als sie aus der fünften oder
sechsten Hand , und mit den gehörigen Zuthaten massiger Plauderer
seine HeimathSinsel erreichten , zu Mittheilungen angewachscn wa¬
ren , die die Phantasie eines weit stumpferen Volkes entflammt hät¬
ten , als das von Martha 's Vineyard war .

Da diese Leute von solchen Reisen oft sprachen und sprechen
hörten , darf es nicht überraschen , wenn einige der unternehmendsten
unter denen , welchen diese Erzählungen zuerst zu Ohren kamen , sich
vereinigten und das Wagniß verabredeten , in welchem wir sie jetzt
bereits so weit vorgeschritten sehen . Als die Kunde von dem , was
sich auf Oyster - Pond begab , sie erreichte , schwand plötzlich Alles ,
was einem Zaudern oder Zweifeln ähnlich war , und von dem Au¬
genblicke an , wo der Neffe , welcher seines Oheims Habe aufgesucht
hatte , zurückkehrtc , war die Ausrüstung des „ Holmes ' Hole - Schiffes "
in einer Weise beschleunigt worden , welche der eines Regierungs -

Dis Seelöwen . 8
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Kreuzers Ehre gemacht hätte . Selbst Henry Ecksord , welcher es
bekanntlich unternommen batte , in dem kurzen Zeiträume non sech -
zig Tagen die Bäume zu zwei Fregatten , deren tcde hundert Kano¬
nen ansnchmen konnte , zu fällen , und diese Schiffe auf die Ge¬
wässer des Ontario zu setzen , legte weniger Thatkraft an den Tag ,
indem er seinem Vertrage entsprach , als diese unerfahrenen Insel¬
bewohner bei der Herrichtnng ihres Schiffes , welches mit dem wett¬
eifern sollte , das , wie sie nun gewiß wußten , bereit war , von dem
Platze abzusegeln , wo ihr Verwandter seinen letzten Athem ver¬
haucht hatte .

Die scharfblickenden , begabten Inselbewohner rechneten jedoch
nicht ganz so in das Ungewisse , wie der Leser nach unseren Dar¬
stellungen im Allgemeinen zu glauben berechtigt sein möchte . Man
wird sich des Kistchcnlädchens erinnern , welches der Untersuchung
des Decans entgangen war . Dieses Lädchen enthielt ein altes ,
brnchstückartigcs Tagebuch von den zwei oder drei ersten Reisen des
Verstorbenen , obgleich sich auch zerstreute Notizen darin fanden ,
welche sich auf entfernte , getrennte Zeiträume bezogen . Der jetzige
Besitzer der Kiste hatte durch wiederholtes Lesen und durch das
Vergleichen vielfacher Bemerkungen , welche anfangs gar keinen Zu¬
sammenhang miteinander zu haben schienen , einen Schlüssel zu sei¬
nes Oheims zwei großen Geheimnissen erhalten , welcher ihn bedeu¬
tend forderte . Auch waren in der Lade mehrere lose Papierstnckc ,
auf welchen sich rohe Versuche zu Karten aller der fraglichen kleinen
Inseln fanden , welche die bezugsweisc Lage derselben durch die
Nähe anderer bekannten Inseln andcuteten , nirgends aber dieLänge -
nnd Breitegrade angaben .

Außer Liesen bedeutungsvollen Beweisen , daß die von den bei¬
den Kapitänen überbrachten Berichte nicht ganz ohne Grund waren ,
fand sich noch ein unvollendeter Brief , welchen der Verstorbene ge¬
schrieben und als eine Art Vermächtniß „ an irgend Einen , oder
Alle , welche sich aus Martha 's Vineyard Daggett nennen " , über -
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schrieben war . Diese Adresse war hinreichend ausgedehnt , indem
sie wahrscheinlich einige hundert Personen , einen ganzen Stamm ,
in sich schloß , aber der Brief war auch sehr bedeutsam .

Da der Mann , in dessen Hände er zuerst fiel , diesen Namen
führte , las er ihn , wie man sich wohl denken kann , legte dann das
Papier zusammen und steckte es in sein Taschenbuch , welches er
gewöhnlich bei sich trug . Wir werden nicht bei der Untersuchung
verweilen , nach welchem Grundsätze dieser Mann sich für seine
Zwecke einen solchen Brief aneignetc , welcher unvollendet und ohne
Unterschrift war , und dessen Ursprung und Bestimmung nur eine
allgemeine , leicht zu deutende Aufschrift anzcigte ! Er nahm jedoch
den Brief an sich , und keiner von denen , welche die Ausrüstung des
Seelöwen zu Holmes ' Hole unternommen hatten , wußte etwas
von dem Dasein dieses Papiers , seinen jetzigen Besitzer ausgenom¬
men . Er überlief es dann und wann , und schien dessen Inhalt
unter allen Umständen für nicht unwichtig zu halten .

Die beiden Unternehmungen , über welche wir einleitend berich¬
tet haben , waren ganz geeignet , den Gcsellschaftszustand , in welchem
sie in das Leben traten , in feiner Eigenthümlichkeit darzustellen .
Decan Pratt war , wenn er ja einem bestimmten Berufe folgte , ein
Landwirth , obgleich die Geldlicbe ihn veranlaßt hatte , sich bei allen
Unternehmungen , welche in der Gegend gemacht wurden , zu be¬
theiligen , sobald sie Gewinn versprachen . Die Haupteigenthümer
des Seclöwen zu Holmes ' Hole waren gleichfalls Landwirthc , oder ,
bestimmter zu sprechen , Leute , welche ihre Felder eigenhändig be¬
stellten , ihren Hafer und Roggen selbst säeten , und ihre Wiesen
mäheten . Demungeachtet hatte keiner dieser Männer einen Augen¬
blick Anstand genommen , sein Vermögen bei einem Seennternehmen
cinzusctzcn , gerade als wären sie Alle ganz regelmäßige Schiffs -
Eigenthümer in einem der größten Häfen der Vereinigten Staaten .
Bei solchen Menschen bedarf es nur der Darlegung eines Planes
mit der Aussicht auf guten Gewinn , und sie sind stets bereit , mit

8 "



Herz , Hand , und Börse dem Wagniß beizutreten . Bald werfen sie
den Wallfischen an den Küsten von Japan einen Blick zu ; dann
jagen sie nach Inseln , wo Seehunde zu finden find ; vielleicht fällt
es heute einer Gesellschaft ein , Jagd aus Kainäloparden zu machen ,
oder jungen Löwen Netze zu legen , oder auf den Ebenen Afrika 's
das Lager des Rhinoceros aufzuspürcn , während morgen der Ge¬
danke Beifall findet , von Long - Pond Eis nach Calcntta und King¬
ston , vielleicht selbst nach London zu schaffen .

Ans solchen Stoffen find diese Nachkommen der Puritaner zu¬
sammengesetzt , — ein Gemisch von Gutem und Schlechtem , —
ihre Religion neigt sich in der Erinnerung eher als im Gefühle der
Vergangenheit zu , während sie einem weltlichen Sinne anheim
fallen , der an Naubsuchl gränzt , was Alles durch eine äußerliche
Beachtung der Pflichten bemäntelt und anständig gemacht wird ,
im klebrigen durch Mäßigkeit , Unternehmungsgeist und unermüd¬
liche Thätigkeit eine achtbare und nützliche Menschenklasse .

Roswell Gardiner hatte sich in Betreff der Personen in dem
Boote nicht geirrt . Es enthielt in der That Philipp Hayard , sei¬
nen ersten Offizier , Tim Green , den zweiten Maat , und die zwei
Robbenjäger , deren Habhaftwerdung so viel Zeit und Mühe ge¬
kostet hatte , denn die beiden Maate , welche ohne alles Arg waren ,
hatten kaum einen tüchtigen Mann gewonnen , als die Unterhändler
der Schiffsherrn aus Marthas Vineyard ihn bereits in ihr Netz
lockten und durch günstigere Vorschläge an sich zogen , ehe er so weit
gebracht worden , den Vertrag zu unterzeichne » . Indem man Wat -
son nach Oyster - Pond schickte , wollte man unter Anderem Kapitän
Gardiner glauben machen , er habe einen tüchtigen Matrosen in ihm
gewonnen , was ihn natürlich abhalten mußte , sich nach einem an¬
dern umzusehen , bis er in dem letzten Augenblicke sich wegen unzu¬
reichender Bemannung außer Stand sah , in See zu stechen . Eine
Wallfisch - oder Nobbcnsangreise macht cs unerläßlich , daß das Schiff
Leute an Bord hat , welche in dem eigenthümlichen Berufe geübs
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sind , obgleich die Matrosen sich in der letzten Zeit , besonders in dem
stillen Meere , so an das „ Ausreisen " gewöhnt haben , daß nur
Schiffe , die im eigentlichsten Sinne den Wallfisch fangenden Ge¬
meinden angehören , die Leute , welche sie mitnchmcn , wieder zurück -
bringcn , und selbst diese nicht immer .

RoSwell Gardiner hatte jedoch jetzt seine Bemannung vollstän¬
dig an Bord , und Alles war säst bereit , um in See zu stechen .
Er hatte nur noch nach Sag - Hasen zu schiffen , um seinen Elarir -
schein zu lösen , eine kurze Besprechung mit seinem Schiffsherrn ,
eine längere mit Mary zu halten , und dann dem Südpol entgegen
zu steuern . An Bord des Scelöwen befanden sich jetzt sechzehn
Seelen , — eine hinreichende Anzahl für die Reise , zu welcher er
bestimmt war . Die Schiffsliste gestaltete sich in folgender Weise :

Roswell Gardiner , Kapitän ; Philipp Hayard , erster Maat ;
Timotheus Green , zweiter Maat ; David Wecks , Zimmermann ;
Nathan Thompson , Sylvester Hävens , Markus Todd , Hiram Flint ,
Josua Short , Stephan Stimson und Bartlct Davidson , Seeleute ;
Peter Mount , Landmann * ) ; Arcularius Mott , Landmann , und
Robert Smith , Landmann ; Cato Livingston , Koch ; Primus Floyd ,
Schiffsjunge .

Dieß konnte im Allgemeinen für eine gute Bemanuung gelten .
Alle waren geborne Amerikaner , und die Meisten gehörten Alt -
Suffolk an . Thompson , Flint , Short und Stimson , vier Haupt¬
bursche in ihrer Art , kamen vom Festlande , der Letztere , wie man
hörte , sogar von Konnebunk herüber . Sie waren Alle ziemlich
junge , gesunde , kräftige Bursche , die treffliche Dienste zu leisten
versprachen .

Livingston und Floyd waren farbige Leute , welche die Namen
der zwei geachteten Familien trugen , bei denen sic oder ihre Vor -

' 1 vandmcn sind Matrosen , welche zum ersten Male zur See gehen .
Der Nebersctzer .
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fahren als Sclaven gedient hatten . Wecks war an die See ge¬
wöhnt , und konnte als Matrose und Zimmcrmann zugleich ver¬
wendet werden . Mount und Mott waren zwar als „ Landmänner "
eingetragen , aber doch auch ziemlich mit dem Wasser vertrant , da
Beide zwei Sommer auf Küstcnschiffen gedient hatten , keiner von
ihnen war jedoch früher draußen oder auf blauem Wasser ge¬
wesen .

Es wäre nicht leicht gewesen , dem Seelöwen eine tüchtigere
Bemannung zu geben , dennoch war kaum ein wirklicher Seemann
darunter , — ein Mann , welcher an Bord einer Fregatte oder eines
Linienschiffes die Stelle eines Kapitäns des Vordcrkasiclls ansge¬
füllt hätte . Selbst Gardincr , fast in jeder Hinsicht der tüchtigste
Mann in seinem kleinen Schiffe , ließ manche Vorzüge vermissen ,
welche den geschulten Seemann bezeichnen . Er würde sich überall
durch persönlichen Muth , Ausdauer , Thatkraft , Raschheit und alle
jene Eigenschaften bcmcrklich gemacht haben , welche einen Manu in
dem Berufe , den er sich gewählt hat , nützlich machen , aber man
konnte ihn kaum einen geschickten Befehlshaber nennen ; von den
Feinheiten seines Berufes wußte er wenig , u » ? vor Allem fehlte
ihm jene gründliche Bildung , welche die Gewohnheit zu einer Art
Instinkt macht , und den geschulten Seemann unter allen Wcchsel -
fällen das Rechte in der rechten Weise und in dem rechten Augen¬
blicke thun läßt . In allen diesen Beziehungen war er jedoch bei
Weitem der beste Mann an Bord , und stand in dem Grade über
den klebrigen , daß er ihre ganze Achtung ansprach . Stimson war
wahrscheinlich nach dem Kapitän der beste Seemann .

Am Tage nach der Ankunft der noch fehlenden Mannschaft
schiffte Noswell Gardiner nach Sag - Hafen hinüber , wo er den
Dccan Pratt treffen sollte . Der Zweck war , die uöthigen Clarir -
scheine für den Seelöwcn zu erhalten , was nur in dem Hasen ge¬
schehen konnte . Mary begleitete ihren Oheim , um einige kleine
häusliche Geschäfte zu besorgen , und man hatte sich verabredet ,
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daß der Decan dem Schiffe seinen letzten Besuch in dem rückkchren -
dcn Boote seines Kapitäns abstattcn sollte , während Roswell Gar¬
diner Mary in dem Wallfischboote , welches sie und ihren Oheim
hinübcrgcbracht hatte , nach Oyster - Pond begleitete .

Da der Köder - Joseph , wie gewöhnlich , das Ruder geführt
hatte , galt cs , ihn loszuwcrdcu , denn der junge Seemann wünschte
mit Mary allein zu sein . Das Boot hatte zwei Eversegel , und der
Wind wehte leicht und stetig ans Sndwestcn , so daß den Wünschen
Noswell Gardiner s nichts entgegen stand .

Der junge Seemann stieß von dem Werste zu Sag - Hafen etwa
zehn Minuten später ab , als der Decan sein Boot betreten hatte ,
um den Schooner zu besuchen . Da der Wind so leicht und günstig
war , hatte er bald seine Schoten herein , und das Boot gleitete
mit lässiger Eile entlang , so daß er seine ganze Aufmerksamkeit
seiner reizenden Gefährtin zuwenden konnte .

Noswell Gardincr hatte diese Gelegenheit gesucht , um Mary
sei » Herz noch einmal zu erschließen , und zum letzten Male vor ei¬
ner so langen Abwesenheit seine Bewerbung geltend machen zu
können . Er that dies in einer mannhaften , offenen Weise , welche
seiner lieblichen Gefährtin , deren Neigung einige Augenblicke den
Sieg über ihre grundsätzlich gefaßten Entschlüsse davon zu tragen
schien , nichts weniger als unangenehm war . Ihr Verehrer drang
in der That so ungestüm in sie , siR vor seiner Abreise feierlich mit
ihm zu verloben , daß eine sanfte Täuschung das Herz des liebe¬
vollen Mädchens beschlich , und sie halb geneigt war , ihren früher »
Entschluß für hart und unbillig zu halten . Allein der Kopf eines
Wesens , das so edlen Grundsätzen lebte , und ihre Pflichten so klar
erkannte , konnte nicht lange von dem Herzen getäuscht werden , und
sie gewann die Selbstbeherrschung wieder , welche sie bisher in allen
Kämpfen dieser Art bewahrt hatte .

„ Vielleicht war ' cs besser gewesen , Noswell , " sagte sie , „ wenn
ich in dem Hafen von Euch Abschied genommen und so die Gefahr
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beseitigt hätte , Euch und mir weh zu thun , beim dahin wird leider
unsere jetzige Unterredung sichren . Ich habe Euch nichts verhehlt ,
vielleicht bin ich offener gegen Euch gewesen , als sich mit der Klug¬
heit verträgt . Ihr kennt das einzige Hindernis ? , welches unserer
Verbindung entgegen steht , allein dieses scheint an Kraft zu gewin¬
nen , je mehr ich Euch bitte , darüber nachzudenken und zu versuchen ,
es zu entfernen . "

„ Was soll ich thun , Mary ? Ihr wollt gewiß nicht , daß ich
den Heuchler spiele und das zu glauben vorgebe , was ich nicht
glaube und nach allen meinen Nachforschungen nicht glauben
kann . "

„ Dieß thnt mir in jeder Hinsicht leid , " versetzte Mary in
leisem , traurigem Tone . „ Es thnt mir leid , daß ein so edler ,
begabter Geist es unmöglich finden soll , dem Glauben seiner
Väter zu folgen — leid , daß dieß eine ewige Kluft zwischen
uns läßt . "

„ Nein , Marv , dieß kann nicht sein ! Stur der Tod kann uns
für eine so lange Zeit scheiden ! Während wir uns sehen können ,
wollen wir wenigstens Freunde sein , und Freunde haben es gern ,
wenn sie sich oft sehen können . "

„ Es mag in einem Augenblick , wie dieser , unfreundlich schei¬
nen , Noswcll , ist aber wahrlich das Gegenthcil , wenn ich sage , wir
sollten uns hier nicht wieder sehen , sofern jedes von uns seinen
eigenen Weg in die künftige Welt verfolgt . Mein Gott ist nicht
Euer Gott ; und wie kann der Friede in einer Familie heimisch
werden , wenn die beiden Häupter verschiedene Gottheiten verehren ?
Ich fürchte , Ihr habt nicht hinreichend über diese Dinge nach -
gcdacht . "

„ Ich hätte Euch für freisinniger gehalten , Mary . Wenn der
Decan etwas dieser Art gesagt hätte , würde ich nicht erstaunt sein ,
daß Ihr mir aber sagen könnet , Euer Gott fei nicht mein Gott ,
muß mir auffallcn !"
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„ Auch hierin irrt Ihr , Roswell . Haltet mich für beschränkt —
ich werde über die Richtigkeit vieldeutiger Worte nicht streiten .
Ich glaube an den Erlöser als den Sohn Gottes — als eine Per¬
son des dreicinigen Gottes , — während Ihr in ihm nur einen
Menschen seht , — einen edlen , gerechten , sündenlosen Menschen ,
wenn Ihr wollt , aber stets nur einen Menschen . Weichen aber diese
zwei Glaubensansichtcn nicht unendlich ab ? Handelt es sich hier
nicht gerade um die Verschiedenheit zwischen Gott und Menschen ?
Ich bete meinen Heiland an , betrachte ihn als dem Vater gleich
— als einen Theil des göttlichen Wesens , Euch aber ist er nur ein
sündenloser Mensch — ein Mensch , wie Adam es wahrscheinlich vor
dem Falle war . "

„ Sind wir mit diesen Dingen bekannt genug , Mary , um sie
zwischen uns und unser Glück treten zu lassen ? "

„ Man lehrt uns , sie seien höchst wesentlich für unser Glück ,
nicht in dem Sinn , welcher Euch vielleicht vorschwebt , Roswcll ,
sondern in einem von weit höherer Bedeutung , und wir dürfen sie
nicht vernachlässigen , ohne dafür zu büßen . "

„ Ich glaube , Ihr geht in diesen Ansichten zu weit , Mary ;
Mann und Weib können sich gewiß herzlich lieben und einander
beglücken , ohne daß sie in religiösen Gegenständen gleich denken .
Wie viele gute , fromme Frauen kennt Ihr , welche als Gat¬
tinnen und Mütter zufrieden und glücklich sind , und die das
Bethaus besuchen , während ihre Männer keinerlei Sekten ange¬
hören ? "

„ Wir wollen nicht untersuchen , ob dicß ganz wahr ist . Ich
habe kein Recht , über die Pflichten Anderer zu urthcilcn . Tausende
von Mädchen heirathen ohne eine Ahnung von den Verpflichtungen
zu haben , welche sie zu achten versprechen ; und wenn dann im spä¬
teren Leben tiefere Ueberzeugungen kommen , können sie die Verbin¬
dungen , welche sie früher eingingcn , nicht lösen , wenn sie wollten ,
und wollen wahrscheinlich nicht , wenn sie auch könnten . Ganz
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anders verhält cs sich mit einer Jnngfrau , welche sich tief bewußt
ist , was sie ihrem Erlöser schuldet , und die mit llebcrleguug und
mit dem Bewußtsein der Wichtigkeit ihres Schrittes das Weib
eines Mannes wird , welcher in Gott nur einen Menschen sieht —
gleichgiltig , wie Ihr dieses Wort näher bezeichnet , indem Ihr ibn
einen reinen , sündenlosen Menschen nennt — stets seht Ihr einen
Menschen in ihm . Der Unterschied zwischen Gott und Mensch ist
aber zu groß , als daß er durch solche Bezeichnungen aufgehoben
werden könnte . "

„ Wenn ich cs aber unmöglich finde , Alles zu glauben , was
Ihr glaubt , Mary , werdet Ihr mich gewiß nicht dafür strafen , daß
ich so aufrichtig bin , Euch die Wahrheit , die ganze Wahrheit zu
sagen . "

„ Nein , wahrlich nicht , Roswell , " antwortete das biedere Mäd¬
chen sanft , um nicht zu sagen zärtlich . „ Nichts hat mir eine bessere
Meinung von Euren Grundsätzen , — eine höhere Idee von Eurem
wahrhaft graden , mannhaften Charakter gegeben , als die Offen¬
heit , womit Ihr meinen Verdacht , der Glaube — der Glaube ,
wie ich ihn allein für wirksam halte — fehle Euch , als begründet
eingestanden habt . Diese Freimüthigkeit hat Euch neben der
mädchenhafteren Neigung , welche ich , wie ich Euch wenigstens
nicht verhehlen will , lange fühlte , meine ganze Achtung ge¬
wonnen . "

„ Herrliches Wesen ! " rief NoSwell Gardiner , fast im Be¬
griffe , auf seine Knie zu fallen , und die schöne Begeisterte an¬
zubeten , welche an seiner Seite saß , und in deren Antlitze sich
die tiefe Theilnahme an seinem Heile spiegelte , und in deren
sanften , süßen , blauen Angen die Zärtlichkeit der bescheidenen
Unschuld glänzte , mochte er sich bewegen lassen , ihren Gott als
den scinigcn anzunehmen , oder nicht . --- „ Wie könnt Ihr ,
in allen Rücksichten so gütig , in dieser einen so grausam
sein ? "
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„ Weil diese eine mir Alles in Allem ist , Roswell , " sagte
das Mädchen und die Glut des Gefühls ergoß sich über ihr ganzes
Antlitz . — „ Ich muß Euch antworten , wie Josua einst den Israe¬
liten : „ Erwählet Euch heute , welchem ihr dienen wollt , dem Gott ,
welchem eure Väter gedient haben , jenscit dem Wasser , oder den
Göttern der Amoniter , in welchem Lande ihr wohnet . Ich aber
und mein Haus wollen dem Herrn dienen . " "

„ Rechnet Ihr mich zu den Heiden und Götzendienern Palä¬
stinas ? " fragte Gardiner vorwurfsvoll .

„ Ihr habt es gesagt , Roswell . Ihr selbst habt Euch diesen
zugezählt , nicht ich . Ihr verehrt Eure Vernunft , statt den wahren ,
lebendigen Gott zu verehren . Dieß ist eine Götzendienerei der
schlimmsten Art , denn der Götze ist für seinen Verehrer unsichtbar ,
und dieser weiß nichts von dessen Dasein . "

„ Ihr haltet es also für Abgötterei , wenn man die Gaben
braucht , welche uns der Schöpfer verliehen , — wenn man die wich¬
tigste aller Fragen als ein vernünftiges Wesen behandelt , statt sich
blind und ohne Gedanken einem Glaubcnsgesetze zu fügen ? "

„ Wenn das , was Ihr Gedanken nennt , die Sache besser machte ,
wenn cs hiureichte , diese Frage zu begreifen und zu bemeistern ,
dann wäre vielleicht Gehalt in dem , was Ihr sagt . Was ist aber
denn diese gepriesene Vernunft ? Sie reicht nicht aus , um ein ein¬
ziges Gcheimniß der Schöpfung zu erklären , und doch gibt es de¬
ren tausende . Ich weiß daß unter denen , welche sich auf ihre Ver¬
nunft beziehen , statt die Lehre der heiligen Bücher hinsichtlich unse¬
res Erlösers gläubig hiuzunehmen , mannigfache Ansichten herrschen ,
ja , herrschen müssen ; aber ich glaube , daß alle die , welche nicht ge¬
radezu Ungläubige sind , zugeben , sein Tod sei eine hinreichende
Sühne für die Erlösung des Menschengeschlechts gewesen . Ihr
werdet aber diesen Theil unserer Religionslehre ebenso wenig er¬
klären können , als Ihr im Stande seid , die göttliche Natur des
Erlösers zu erklären ! Sagt Eure Vernunft Euch mehr in Betreff
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des Falles , als in Betreff der Erlösung selbst ? Ich weiß , ich bin
nicht geeignet , über so tief gehende Gegenstände zu sprechen , " fuhr
Mary bescheiden , aber mit Ernst und Würde fort , — „ mir scheint
es aber sehr klar , und die ganze Geschichte des Christcnthums lehrt
es , daß wir an die Offenbarung glauben und nicht darüber ver¬
nünfteln sollen . — Die ersten Lehrer unserer Religion waren Män¬
ner ohne Bildung , — Männer ohne alles Wissen , bis ihr Glaube
sie erleuchtete , und alle Lehren des Christenthums zielen dahin ab ,
den Glauben , und den Glauben an den Erlöser zumal , weit über
alle anderen Vorzüge zu stellen , als den einen großen Erwerb , wel¬
cher jeden andern einschließt und ihm Werth gibt . Wenn dem aber
so ist , macht das Herz nicht aus Allem einen Stein des Anstoßes ,
was der Kopf nicht begreifen kann . "

„ Ich weiß nicht , wie es kommt , Mary , " antwortete Gardiner
bewegt , doch nicht überzeugt , „ aber wenn ich mit Euch über diese
Sache spreche , komme ich mit meinen Ansichten und mit der Art ,
wie ich sie mit meinen männlichen Freunden und Bekannten be¬
spreche , in eine Art Zwiespalt . Ich gestehe , es scheint mir unlo¬
gisch , der Vernunft nicht entsprechend , — ich weiß kaum , wie ich
das , was ich meine , bezeichnen soll , — kurz , unwahrscheinlich , daß
Gott seinen Sohn von Wesen , die er selbst geschaffen , kreuzigen
lassen sollte , oder daß er etwas dieser Art für nöthig erachtete , um
Wesen zu erlösen , denen er selbst das Dasein gegeben . "

„ Wenn darin ein Beweis liegt , so ist es ebenso sehr ein Be¬
weis gegen die Kreuzigung irgend eines Menschen , als gegen die
Kreuzigung einer Person der Dreieinigkeit . Wenn ich nicht irre ,
glaubt Ihr , daß ein Wesen wie Jesus von Nazareth gelebt habe ;
daß er zu unserer Erlösung gekreuzigt worden ist ; und daß die
Sühne angenommen wurde , und Gott dem Vater angenehm
war . Ist es nun nicht ebenso schwer , zu begreifen , wie und
warum dieß geschehen , als den gewöhnlichen Glauben der Christen
zu begreifen ? "



„ Gewiß ist ein großer Unterschied zwischen der Kreuzigung
eines untergeordneten Wesens und der Kreuzigung dessen , welcher
einen Theil der Gottheit selbst nusmachte , Mary ! Das erste kann
ich mir denken , obgleich ich die Anmaßung nicht habe , die Gründe
zu begreifen oder cinzusehen , warum es nothwendig war , daß dieß
geschah ; ich bin aber überzeugt , Ihr werdet meinen Beweggrund
nicht mißdeuten , wenn ich sage , das Letztere könne ich mir nicht
denken . "

„ Entschuldigt Euch nicht vor mir , Roswell , blickt vielmehr
zu jenem erhabenen Wesen empor , dessen Lehren , wie er sie
in den Mund seiner erkorenen Diener legt , Ihr mißachtet . Ich
kann die Wahrheit dessen , was Ihr sagt , ganz fühlen . Ich habe
die Anmaßung nicht , verstehen zu wollen , warum ein solches
Opfer nothwendig war , aber ich fühle es , und glaube es , und
indem ich es fühle und glaube , kanu ich den Sohn , welcher von
dem Himmel zur Erde kam , um zu dulden , damit wir des ewigen
Lebens thcilhaftig würden , nur anbeten und verehren . Es ist dieß
für mich ganz Geheimniß , wie die Schöpfung selbst , unser Dasein ,
ja , Gott , und Alles , was mein Geist in seiner Beschränkung nicht
begreifen kann . Wenn ich aber einen Theil der Lehren der christ¬
lichen Kirche glaube , muß ich fle alle glauben . Die Apostel , welche
Christus persönlich um stch rief , die Angesichts seiner lebten , die
nichts wußten , als was der heilige Geist ihnen eingab , verehrten
ihn als den Sohn Gottes , als einen , „ der es nicht sündhaft fand ,
Gott gleich zu sein " , und ich , die Unwissende , die Unbcgeisterte ,
sollte mit meinem schwachen Verstände ihren geschriebenen Lehren
cntgegcntreten ? "

„ Und doch müssen wir Alle durch die Mittel , welche wir
besitzen , und den Gebrauch , den wir davon machen , stehen oder
fallen . "

„ Dieß ist sehr richtig , Roswell , und Ihr mögt Euch fragen ,
welchen Gebrauch Ihr von Euren Befähigungen wacht . Ich stelle
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nicht in Abrede , daß wir unsere Vernunft gebrauchen müssen , aber
nur innerhalb der Schranken , welche ihr gesetzt sind . Wir dürfen
die Glaubwürdigkeit der christlichen Lehre prüfen und unser Urthcil
darüber feststellcn , inwiefern sie durch vernünftige , ausreichende Be¬
weise gestützt ist ; weiter aber werden wir nicht gehen dürfen , sonst
dürsten wir auch das Geheimniß unseres eigenen Daseins begreifen
wollen , welches unfern Verstand ebenso sehr überragt , als jedes
andere . Man lehrt uns , der Mensch sei nach Gottes Ebenbilde
geschaffen worden , das heißt , es sei ein unsterblicher Theil in ihm ,
welcher von bcm körperlichen Geschöpfe ganz verschieden ist . Dieses
vergeht , wenigstens für eine gewisse Zeit , — ein Glied kann von
dem Körper getrennt werden und vergehen , während der Körper
fortlebt , nicht aber ist es so mit dem , was nach dem Ebcnbildc der
Gottheit geschaffen worden . Dieß ist unvergänglich , unsterblich ,
geistig , obgleich für eine Zeitlang in eine Behausung von Lehm ge¬
bannt . Warum ist es nun aber schwerer zu glaube » , die reine
Gottheit könne in die Person eines Menschen eintreten , als zu
glauben , ja , zu fühlen , das Ebenbild Gottes sei in die Personen
so vieler Myriaden Menschen eingetreten ? Ihr überseht nicht nur
all dieß , Roswell , sondern Ihr macht Euch des mir unbegreiflichen
Widerspruchs schuldig , einen Theil des Geheimnisses zu glauben ,
während Ihr Anstand nehmt , es ganz zu glauben . Wenn Ihr den
Werth des Sühnopfers ganz in Abrede stelltet , würdet Ihr weit
sicherer fußen , als mit diesem Euren halben Glauben . Wir wollen
uns aber durch eine weitere Besprechung dieses Gegenstandes den
Augenblick der Trennung nicht verbittern , Roswcll . Ich habe Euch
andere Dinge zu sagen und die Minuten sind gezählt . Das von
mir verlangte Versprechen , bis zu Eurer Rückkehr unverehelicht zu
bleiben , gebe ich Euch gern . Ich bringe Euch dadurch kaum ein
Opfer , denn ich wüßte nicht , wie ich je einen andern Mann ehelichen
könnte . "

Mary wiederholte zu Roswell Gardincr 's großem Entzücken
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er erklärte freudig , er könne jetzt mit leichtem Herzen in das Eis¬
meer eindringcn , da er wisse , er werde sie bei seiner Rückkehr frei
und , wie er hoffe , ebenso geneigt finden , ihm mit Theilnahme cnt -
gegcnznschauen , wie sie es jetzt sei .

Demungeachtct täuschte sich Gardincr nicht in Bezug ans
Mary 's Absichten . Er kannte sie und ihre Grundsätze zu gut , um
sich dem Glauben hinzugebcn , sie würde in ihren Entschlüssen je
schwanken . Trotz ihrer langen , vertrauten Bekanntschaft hatte sie
nie eine Schwäche verrathcn , welche erwarten ließ , sie werde je von
ihrem hohen Pflichtgefühle weichen ; und da die Zeit ihr Nrtheil
über die Natur dieser Pflichten kräftigte , schien sie sich denselben
stets unbedingter hinzugebcn .

Wäre in der Art , wie Mary die Gefühle , welche sie beherrsch¬
ten , zu erkennen gab , etwas Starres oder Zurückstoßcndes gewesen ,
so würde ein Mann von Noswcll Gardiner 's Charakter ihren Ein¬
fluß ohne Zweifel abgcschüttelt haben , dieß war jedoch bei weitem
nicht der Fall , und sie traf ihn nie und schied nie von ihm , ohne
ihn ihre innige Theilnahme an seiner Wohlfahrt und bei Gelegen¬
heit ihre ganze weibliche Zärtlichkeit fühlen zu lassen . Er wußte ,
daß sie täglich ebenso inbrünstig für ihn , wie für sich selbst betete ,
und gerade dieß , hoffte er , würde dazu beitragen , während seiner
Abwesenheit ihre Theilnahme an ihm lebendig zu erhalten . In
dieser Hinsicht zeigte sich unser junge Mann , als einen nicht gewöhn¬
lichen Kenner des menschlichen Herzens , denn wahrscheinlich nährt
nichts einen Einfluß dieser Art in so hohem Grade , wie die Neber -
zeuguug , daß das Glück und die Wohlfahrt des geliebten Gegen¬
standes von uns selbst abhängt .
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Achtes Kapitel .

Wie lieb ' ich dich, o Meer ; du meine Freude
Im Iugendspiel schon, wenn dein Busen mich
Forttrug wie Blasen ; schon im Flügelkleidc
Scherzt ' ich mit deiner Brandung : inniglich
Erfreut ' sie mich , und wenn die Kühlte dich
Erschreckte, wogt in mir ein süßcö Sehnen ,
Denn so wie sie dein Kind war . war 's auch ich.
Vertraut dir mußt ' ich . nah wie fern , mich wähnen ,
Und legte dann , wie jetzt, die Hand auf deine Mähnen .

Lord Byron .

Die Mittagsstunde war bereits vorüber , als Noswell Gardiner
sein Schiff erreichte , nachdem er Mary sorgsam und mit mannhaf¬
ter Theilnahme an Allem , was sie betraf , nach Haus geleitet und
zum letzten Mal Abschied von ihr genommen hatte . Wir werden
über dieses Scheiden nur wenig sagen . Es war rührend und innig ,
und wurde sogar ein wenig feierlich , als Mary Pratt ihrem Ge¬
liebten eine Taschenausgabe der Bibel mit der Bitte überreichte ,
er mochte nicht vergessen , diese Blätter zu Rath zu ziehen . Zu¬
gleich setzte sie hinzu , sie habe alle jene Stellen sorgfältig bezeichnet ,
welche er lesen und über die er Nachdenken solle .

Das Buch wurde ganz in dem Geiste angenommen , in welchem
es gegeben wurde , und sorgsam in eine kleine Kiste gelegt , welche
gegen hundert Bände verschiedener Werke enthielt .

Mit der herannahcnden Stunde der Abreise machte sich die
Unruhe des Decans dem Befehlshaber seines Schooners stets be -
merklicher . Mit jedem Augenblicke war er an des jungen See¬
mannes Seite und hatte bald eine ängstliche Bemerkung mitzuthei -
len , bald eine Frage zu stellen , die von seinem bedrängten , ruhelo¬
sen Gemüthsznstande zeugte .

Es schien in der That , als hätte der alte Mann in den letzten
Augenblicken den Muth nicht , von seinem Eigenthume zu scheiden
oder es aus den Augen zu lassen . All dicß war Roswell Gardiner
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lästig , so geneigt er auch in diesem Augenblicke war , Alles , was in
irgend einer Weise mit Mary Pratt zusammcnhing , mit Nachsicht
und Wohlwollen zu betrachten .

„ Ihr werdet ein besonderes Augenmerk aus jene Inseln haben ,
Kapitän Garstier , und den Schooner nicht an den Strand laufen
lassen , " sagte der Dccan wenigstens zum zehnten Male . „ Wie ich
höre , läuft die Fluth in jenen hohen Breitegraden wie ein Roß an ,
und Seeleute werden oft an die Klippen geworfen , ehe sie wissen ,
daß solche in der Nähe sind . "

» Ja , ja , Herr , ich werde daran denken und mein Möglichstes
thun , " erwiedcrte Gardiuer , der sich ungern so oft an das erinnert
sah , was er schwerlich vergessen konnte ; — „ ich bin ein alter
Kreuzer in jenen Seeen , und kenne Alles , was sich auf Ebbe und
Fluth bezieht . — Nun , Herr Hayard , wie steht es mit dem
Anker ? "

„ Alles gut , Herr , wir warten nur auf Befehl zum Auf¬
winden . "

„ Laßt zugreifen Herr , und so Lebewohl Amerika , wenigstens
diesem Ende desselben !"

„ Dann höre ich , die kleinen Inseln böten eine gefährliche
Schifffahrt , Garstier , und man müsse alle seine Augen bei sich
haben . "

„ Alle Gegenden haben ihre Gefahren für den schläfrigen See¬
fahrer , Decan , wer aber offene Augen hat , fürchtet sic nicht . Hät¬
tet Ihr uns einen Chronometer gegeben , so würde nicht die Hälfte
der Gefahr dabei sein , welche wir ohne einen solchen laufen . "

Dieß war ein Zankapfel zwischen dem Kapitän des Seclöwcn
und seinem Eigenthümer . Chronometer waren zu der Zeit , in wel¬
cher unsere Erzählung spielt , keineswegs so allgemein im Gebrauche ,
wie heut zu Tag , und der Decan schauderte vor den Kosten zurück ,
welche der Ankauf eines solchen Gegenstandes verursacht hätte .
Wenn er ihn um den vierten Thcil des gewöhnlichen Preises er -

Die Seelöwen . g
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halten hätte , wäre er vielleicht zum Ankäufe zu bewegen gewesen ,
cs ging aber gegen seine Sparsamkeits - Grundsätze , durch kluge
Freigebigkeit einem möglichen Schaden zuvorzukommen oder ihn
abznwcndcn .

Sobald der Schooncr des Grundes klar war , wurden seine
Segel gefüllt , und er ging bei dem leicht blasenden Südwind und
mit der cintrctcnden Ebbe um die niedrige , sandige Landspitze , de¬
ren wir bereits erwähnt haben . Alles zeigte sich günstig , und es
hatte wahrscheinlich nie ein Schiff die Hcimath unter besseren Vor¬
zeichen verlassen .

Der Decan blieb an Bord , bis der Köder - Joseph , welcher die
Stelle seines Bootmannes vertrat , ihn a » die Entfernung und an
die Wahrscheinlichkeit erinnerte , daß der Wind sich mit der schei¬
denden Sonne ganz legen würde ; bereits jetzt , setzte er hinzu , wür¬
den sie gegen Ebbe und Wind zu kämpfen haben , und er würde
seine ganze Kunst aufbicten müssen , um das schwere Wallfischboot
in gehöriger Zeit nach Ohster - Pond zu schaffen .

In Folge dieser Mahnungen riß sich der Decan endlich von
seinem Schiffe los , und redete dem „ jungen Gar 'ner " noch so
eifrig zu , als sei dieser im Begriff , den Strang zu fühlen . Nos¬
well hatte jedoch auch ein letztes Wort , und zwar einen Auftrag
an Mary .

„ Sagt Mary , Dcean , " flüsterte er dem alten Manne heimlich
zu , „ ich baute aus ihr Versprechen und würde ihrer eingedenk fein ,
unter der brennenden Sonne der Linie , sowie inmitten des Eises
des Südpols . "

„ I " , ja , so ist es ganz recht , " versetzte der Deean herzlich .
„ Eure Ausdauer gefällt mir , Gar 'ner , und ich hoffe , das Mädchen
wird sich noch fügen und ich werde Euch als Neffen begrüßen .
Nichts zieht ein weibliches Herz sicherer an , als Geld . Füllet mir
den Schooncr mit Fellen und Thran , und bringt den Schatz an -
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her , und Ihr könnt der Hand des Mädchens so gewiß sein als hätte
der Pastor längst den Segen über euch gesprochen . "

Dieß war des Decan 's Ansicht von seiner Nichte und von dem
weiblichen Geschlecht überhaupt . Monatelang gedachte er dieser
Rede als eines Meisterstücks , während Noswell Gardiner sie nach
der ersten halben Stnnde vergaß . Der Liebende kannte den Cha¬
rakter der Nichte wahrlich besser , als der Oheim !

Der Seclöwe von Oyster - Pond hatte sich jetzt des letzten Ban¬
des emschlagen , welches ihn noch mit dem Lande verbunden hatte .
Er hatte keinen Lootsen , da er , wie gewöhnlich , in diesen Gewäs¬
sern eines solchen nicht bedurfte ; denn ein Schiff hatte hier nur
darauf zu sehen , daß es sich von Long - Jsland hinreichend fern hielt ,
indem cs dessen östliches Ende umschiffte .

Gardiner ' s Insel barg bald das Boot , und von nun an verban¬
den nnr noch die Bande der Gefühls diese kühnen Abenteurer mit ih¬
rem Heimathlande . Allerdings waren Connecticut und dann Nhode -
Jsland auf der einen , und ein kleiner Theil von Neu - Uork aus der
andern Seite sichtbar ; da aber die Dunkelheit der Nacht bald Alles
in ihren Schleier hüllte , waren selbst diese Verbindungsmittel bald
wesentlich abgeschnitten . Der Leuchthurm von Montauk war Stun¬
denlang die einzige Landmarke für unsere kühnen Seefahrer , welche
ihn um Mitternacht umsegelten und nun in die laugen , rollenden
Wellen des atlantischen Meeres eintraten . Jetzt erst konnte man
sagen , das Schiff sei wirklich auf der hohen See .

Man fand , daß der Scelöwe sich sehr gut hielt . Man hatte
bei seinem Bau ebenso viel Rücksicht auf die Behaglichkeit wie ans
seine Segelkrast genommen , und sein Rumpf hatte jenes richtige
Verhältniß , welches ihn wie eine Ente über die Fläche der Wasser
dahintrug . Diese Eigenschaft ist bei einem kleinen Schiffe wichti¬
ger , als bei einem größer » , denn ohne die bewegende Kraft ist das
sogenannte „ Vergraben " bei einem leichten Schiffe etwas sehr
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Mühseliges . Roswell überzeugte sich rasch , daß der Schiffbauer
iu diesem wichtigen Punkte seine Schuldigkeit gethan hatte .

Da der Wind sich fortwährend südwestlich hielt , wurde der
Schooner auf eine leichte Bulinie gebracht , sobald ihm der Lcucht -
thurm von Montauk ganz nach windwärts lag . Dieser neue Kurs
führte ihn in die offene See hinaus , indem er südsüdöstlich abhiclt
und alle Segel , die ziehen konnten , beisetzte .

Das Wetter schien gemäßigt , und da kein Zeichen eines Wech¬
sels zu gewahren war , ging Gardiner in seine Kajüte und überließ
die Sorge für das Schiff dem wachehabcnden Offiziere mit dem
Befehle , ihn bei Sonnenaufgang zu wecken . Die Müdigkeit machte
bald ihr Recht geltend , und der junge Mann wiegte sich bald in
einem so festen Schlafe , als hätte er nicht vor wenigen Stunden
erst eine Geliebte , die er fast anbetcte , für einen Zeitraum von
zwei Jahren , und behufs einer Reise verlassen , welche ihn mehr
Gefahren und Entbehrungen prcisgeben konnte , als irgend ein Un¬
ternehmen , dem sich bisher ein Seefahrer gewidmet hatte . Unser
junger Seemann gedachte der Letzteren gar nicht , sondern schlief
ein , um von Marv zu träumen .

Der Befehlshaber des Seelöwen von Oystcr - Pond wurde ge¬
nau in der von ihm bezcichneten Stunde geweckt . Nach fünf Mi¬
nuten war er schon auf dem Deck , wo er Alles fand , wie er es
verlassen hatte , nur die Lage des Schooncrs war eine andere . In
den sechs Stunden , welche er unten hingebracht , hatte sein Schiff
fast vierzig Meilen zurückgelegt . Kein Land war jetzt mehr zu sehen ,
denn die amerikanische Küste ist sehr zahm , und hat für das Auge
nichts Malerisches , wie der eifrigste Patriot , wenn er zufällig an¬
dere Erdtheile gesehen hat , wird zngeben müssen . Eine niedrige ,
einförmige Küste , welche kaum ans eine Entfernung von fünf Stun¬
den sichtbar ist , darf sich gewiß nicht jenen Prachtvollen Gestaden
des mittelländischen Meeres , zum Beispiel , glcichstellen , wo die
Natur sich erschöpft zu haben scheint , um das Erhabene und das
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Reizende zu vereinigen . Auf diesem Festland , oder doch wenigstens
auf der östlichen Seite desselben , müssen wir uns mit dem Nütz¬
lichen begnügen und unsere Ansprüche an das Schöne aufgeben .
Nur die Ströme und Buchten bieten uns in ihrer bewundernSwer -
then Erleichterung des Verkehrs und Handels einige Entschädigung
für die Zahmheit und Einförmigkeit der Ansichten .

Wir erwähnen dieser Dinge im Vorbeigehen , da ein Volk ,
welches seine beziehungsweise Stellung in der Stufenfolge der
Nationen nicht kennt , leicht in Jrrthümcr verfällt , welche seinen
Charakter oder seine Achtbarkeit eben nicht zu heben geeignet sind ,
besonders wenn eine Selbstliebe dabei in ' s Spiel kommt , die auf
bloße Unwissenheit gegründet ist , und reichlich durch Schmeichelei
genährt wird .

Wenn ein Seemann nach einer kurzen Abwesenheit auf das
Deck kommt , pflegt er zuerst windwärts zu schauen , um zu sehen ,
wie der Wind steht und welche Aussichten das Wetter darbietct .
Dann wendet er seine klingen in die Höhe , um sich zu vergewissern ,
welche Segel beigesetzt sind und wie sie ziehen . Zuweilen wechselt
die Ordnung dieser Beobachtungen , und der erste Blick gilt den
Segeln und der zweite den Wolken .

NoSwcll Gardincr 's erster Blick war diesen Morgen nach Süd -
wcsten gerichtet , und er gewahrte , daß die Kühlte stetig zu bleiben
versprach . Als er in die Höhe schaute , freute er sich der Art , wie
dort Alles anzog , dann wendete er sich zu dem zweiten Maat , wel¬
cher die Wache hatte , und den er heiter und mit einer Höflichkeit
ansprach , welche nicht immer unter Seeleuten Sitte ist .

„ Ein schöner Morgen , Herr , " sagte Roswell Gardiner , und
ein Lebewohl unserm Amerika . Wir haben eine lange Reise vor
uns , Herr Green , aber wir haben auch ein rasches Boot dafür .
Hier dehnt sich ein Meer vor uns aus , das freien Spielraum
bieten zu wollen scheint . Nichts ist nach Westen hin zu sehen , nicht
einmal ein Küstenfahrer . Es ist noch zu früh für die auswärts
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gehenden Schiffe , welche mit der letzten Ebbe abfuhren , und zu
spät für die , welche mit der früycrn Flut segelten . Ich Hube diese
Höhe der Küste nie so leer cm Segeln gesehen . "

„ Ja , ja , Herr , cs fleht ziemlich kahl aus . Dort leewärts ist
aber doch ein Bursche , welcher geneigt scheint , seine Scgelgcschwin -
digkeit mit der unsrigcn zu messen . Hier ist er , Herr , ein wenig
mehr krahnbalkswcise , und so weit ich ihm in das Gesicht sehen
kann , ist er ein Schooncr von der Größe des unsrigcn ; wenn Ihr
ihn durch dieses Glas in das Auge fassen wollt , Kapitän Garnier ,
werdet Ihr sehen , daß er nicht nur unsere Takelage , sondern auch
seine Segel bcigesctzt hat , wie wir . "

„ Ihr habt ganz recht , Herr Green , " antwortete Roswcll ,
nachdem er auSgeschaut hatte . „ Es ist ei » Schooncr von unserer
Größe und er geht genau unter denselben Segeln . Wie lange hält
der Bursche schon auf seinen jetzigen Kurs an ? "

„ Er kam vor wenigen Stunden unter Block -Insel heraus , wo
wir ihn im Mondlicht zu Gesicht bekommen haben . Ich frage mich ,
woher mag dieser Bursche kommen ? Ein Schiff von Stonington
würde natürlich windwärts von Block - Insel herausgckommen sein ,
und ein Bursche von New - Port oder Providcnce wäre nicht so weit
windwärts abgelaufcn , ohne einen oder zwei Gänge zur Rechten
zn machen . Dieser Schooncr hat mich seit dem Anbruche des Tags
schon geärgert , denn ich kann ihn auf keine Weise so über das
Querholz bekommen , daß ich meine Weisheit an ihm versuchen
dürfte . "

„ Er scheint aus seinem Kurs gekommen zn sein . Vielleicht will
er auf das Hook abhalten , und da er sich zu nahe landeinwärts
sah , hält er südwärts ab , um wieder freien Spielraum zu be¬
kommen . "

„ Ich bezweifle dicß , Herr . Er kam hinter Block heraus , und
ein Schiff seiner Größe , welches westwärts gehen will und sich so
nahe am Land sah , hätte die erste Flut benutzt und wäre wie eine



Kanonenkugel durch das Racc geschossen . Nein , nein , Kapitän
Gar ' ncr , dieser Bursche ist so gut wie wir nach Süden bestimmt ,
und es ist ganz unerklärlich , wie er gerade da steht , wo wir ihn
sehen — so weit windwärts , oder , wenn ich so sagen darf , so weit
leewärts . Ein südsüdöstlicher Kurs von irgend einem Hafen hinter
der Judith - Landspitze würde ihn bis beinahe an „ Keines Menschen
Land ( iV «> LIun ' s Imiul ) geführt haben , und hier steht er fast in
einer Linie mit Block - Insel . "

„ Vielleicht kommt er aus Neu - London oder einem andern Hasen
des Festlandes und will nach Westindicn , und da mag er ein wenig
sorglos gewesen sein , indem er die Insel umsegelte . Im Ganzen
kann cs uns übrigens gleichgültig sein . "

„ Dieß kommt mir gerade vor , Kapitän Garnier , als wenn
man um ein Bethaus herum ging , während man vorncn zur Thürc
hinein soll . Aber cs war kein solches Schiff zu Stonington oder
zu Neu - London , wie ich ganz gewiß weiß , da ich noch vor achtnnd -
vicrzig Stunden an beiden Plätzen gewesen bin . "

„ Ihr spannt meine Nengier in Betreff dieses Burschen eben so
sehr , als Ihr selbst darauf erpicht scheint , sein Treiben zu erfor¬
schen , Herr . Wenn ich die Sache recht bedenke , kommt eS auch mir
sehr ungewöhnlich vor , ihn gerade da zu sehen , wo er ist . Es ist
jedoch leicht , ihn näher in das Auge zu fassen , und da wir beab¬
sichtigen , die Inseln von Onp «Io Vorcls anzuthun , so macht cs
keinen Unterschied , wenn wir unsere Stellung luvwärts ein wenig
verliere » , — haltet den Schooncr einen Strich ab und laßt die
Lnvbrassen ein wenig anziehen , — wendet auch die Segel ein we¬
nig , vorncn und hinten , Herr . So , jetzt wird er sich stetig halten — -
südsndostwärts . In zwei Stunden werden wir wissen , wie cs mit
diesem umhcrirrenden Gesellen steht . "

Da jeder Befehl genau befolgt wurde , lief der Seelöwc bald
frei ab , seine Bnlinien hingen los und alle seine Segel schwollen
im Winde . Der Wechsel seiner Scgellinie brachte das Schiff lcc -
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wärtS , cm wenig vor den Krahnbalken , aber die Bewegung des
Schiffes , welches den freiesten Wind faßte , war natürlich sehr rasch .

Im Lause der nächsten halben Stunde war der Fremde wieder
ein wenig hinterwärts des Krahnbalkens und wesentlich näher als
früher . Das fremde Schiff änderte seinen Kurs nicht , sondern
schien ietzt geneigt , den Wind zu benützen und auf einer leichten
Bulinie in die See hinaus zu steuern , ohne auf das Schiff, welches
vor ihm lief, zu achten .

Es ward Nachmittag , ehe die beiden Schooner einander so
nahe kamen , daß sie sich anrufcn konnten . Wie sie sich mehr und
mehr näherten , konnte natürlich Jeder an Bord das Aussehen , die
Ausrüstung und anderer Eigenthümlichkeiten seines Nachbarn in das
Auge fassen . Hinsichtlich der Größe war kein merklicher Unterschied
zwischen den beiden Schiffen , und in Betreff der Einzelnhciten fand
sich eine ausfallende Aehnlichkeit .

„ Der Bursche ist kein Westindicnfahrcr , " sagte Roswell Gar -
dincr , als er kaum eine kleine Meile von ihm stand ; „ er hat ein
Boot auf dem Deck , wie wir , und auch eins auf jeder Seite . Sollte
er auf den Robbenfang ausgehcn , wie wir ? "

„ Ich glaube , Ihr habt recht , Herr , " erwiederte Hayard , der
erste Maat , welcher jetzt auf dem Deck war . „ Der Herr hat ein
robbenfängerisches Aussehen , oder ich kenne meinen eigenen Cha¬
rakter nicht . Es ist ziemlich wunderlich , Kapitän Gar 'ncr , daß
unser Zwei hier , aus der offenen See , znsammentreffen , und Beide
den Zweck haben sollen , an das andere Ende der Erde zu reisen .

„ Darin ist nichts sehr merkwürdiges , Herr Hayard , wenn
wir bedenken , daß die , welche Cap Horn in der Sommerzeit hinter
sich lassen wollen , mit der Abfahrt jetzt nicht mehr säumen dürfen .
Keiner von uns Beiden wird vor December dahin gelangen , und
das weiß der Kapitän jenes Schiffes ohne Zweifel eben so gut wie
ich . Die Stellung dieses Schiffes macht mich mehr irre , alt irgend
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bei einem Südwestwind gerade hier steht ? "

„ Ja , Herr , " fiel Green ein , welcher sich auf dem Deck zu
schaffen machte , indem er Taue aufschoß und Belemmerungen be¬
seitigte , „ das habe ich auch dem ersten Maat gesagt . Woher kann
ein Schiff bei diesem Winde kommen , wenn es nicht von Stoning -
ton kommt ? Und selbst , wenn es von daher kommt , ist es nicht auf
seinem Wege , aber kein solches Schiff ist in den letzten sechs Wochen
in jenem Hafen gewesen . Holla , Stimson , kommt ein wenig hier¬
her ! Habt Ihr mir nicht etwas von einem Schiffe gesagt , wel¬
ches Ihr zu Nen - Bedford gesehen haben wollt , und das ziem¬
lich von unserm Bau - und Tonnengchalt war , und zum Robben¬
fang gekauft wurde ? "

„ Ha , ja , Herr , " antwortete Stimson , ein so tüchtiger , alter
Seebär , wie je einer ein Klüversegel back legte , „ und dieß ist
dasselbe Schiff , glaub ' ich , Herr Green . Das Bild seines Galions
war ein Thier , und jenes Schiff hat ein Thier , so viel ich aus
dieser Entfernung sehen kann . "

„ Ihr habt ganz recht , Stephan , " rief Roswell Gardiner , „ und
dieses Thier ist ein Seehund . Es ist der Zwillingsbruder des See -
löweu , welchen wir unter unserm Bugspriet haben . Dieß ist eine
Art Beweis , daß der Geschmack zuweilen derselbe ist , obgleich er
im Allgemeinen verschieden sein mag . Was wurde aus dem Schoo -
ncr , welchen Ihr saht ? "

„ Wie ich hörte , kauften ihn einige Vineyarder und brachten
ihn nach Holmes ' Hole hinüber . Man rüstet dort zuweilen Schiffe
eben so gut aus , wie in den größeren Häfen . Ich wäre selbst hin¬
über gefahren , um zu sehen , was man vorhabe , hätte ich Herrn
Green nicht getroffen , und seine Anträge annehmlich gefunden . "

„ Ein Abenteuer , bei welchem Ihr , hoffe ich , nichts verlieren
sollt , mein Freund , " fiel der Kapitän ein . „ Ihr glaubt also , es
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sei das Schiff , das zu Neu - Bedford gekauft und auf Vineyard
ausgerüstet worden ? "

„ Ganz gewiß , Herr , denn ich erkenne das Bild und den gan¬
zen Bau des Burschen . "

„ Reicht mir das Sprachrohr , Herr Green , wir werden bald
nahe genug sein , um uns zu sprechen , und dann wird sich Alles
leicht aufklären . "

Roswell Gardiner wartete einige Minuten , um die beiden
Schooner näher zusammcntreten zu lassen , und wollte eben das
Sprachrohr an den Mund setzen , als der herkömmliche Gruß von
dem fremden Schiffe über das Wasser gesendet wurde .

Während der nun stattfindendcn Unterhaltung näherten sich die
Schiffe mehr und mehr , bis beide Theile das Sprachrohr wegleg¬
ten und das Gespräch mit der bloßen Stimme fortsetztcn .

„ Schooner , ahoi !" erscholl der Gruß des fremden Schiffes .
„ Halloh !" lautete die Antwort .
„ Was ist dieß für ein Schooner , wenn cS beliebt ? "
„ Der Seelöwe , von Ovster - Pond , Long - Jsland , nach süd¬

wärts bestimmt , um Robben zu fangen , wie Ihr wohl an unserer
ganzen Ausrüstung seht . "

„ Wann seid Ihr von Oyster - Pond ausgelaufen — und
wie habt Ihr Euern Schiffsherrn , den guten Decan Pratt ver¬
lassen ? "

„ Wir segelten gestern Nachmittag mit dem Beginn der Ebbe
ab , und der Decan verließ uns , als wir die Anker lichteten . Er
befand sich wohl , und war der besten Hoffnung voll , daß das Glück
uns günstig sein werde . Was ist dieß für ein Schooner , wenn cs
Euch beliebt ? "

„ Der Seelöwe von Holmes ' Hole , nach südwärts bestimmt , um
Robben zu sangen , wie Ihr wohl an unserer ganzen Ausrüstung
sehet . Wer befehligt jenen Schooner ?
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„ Kapitän Roswell Gar 'ncr — wer befehligt an Euerm Bord ,
wenn es Euch beliebt ? "

„ Kapitän Jason Daggett , " rief der Mann und zeigte sich deut¬
licher , indem er aus der Linie der Takelage trat . — „ Ich hatte
das Vergnügen , Euch zu seheu , als ich ans der Spitze war , um
nach meines Oheims Habe zu schauen , wie Ihr Euch erinnern wer¬
det , Kapitän Gar ' ncr . Es war erst vor wenigen Wochen und Ihr
werdet meinen Besuch wahrscheinlich nicht vergessen haben . "

„ Ganz und gar nicht , — ganz und gar nicht , Kapitän Dag -
gctt , obgleich es mir damals nicht in den Sinn kam , daß Ihr so¬
bald eine Reise südwärts vor hättet . Wann habt Ihr Martha 's
Vineyard verlassen , Herr ? "

„ Vorgestern Nachmittag . Wir liefen um fünf Uhr aus Hol¬
mes ' Hole aus . "

„ Welchen Wind hattet Ihr , Herr ? "
„ Südwest , und südsüdwest . Der Wechsel war in den letzten

drei Tagen nicht sehr bedeutend . "
Roswell Gardiner murmelte etwas vor sich hin , hielt es aber

nicht für klug , die Gedanken , welche ihm eben durch den Sinn suh -
ren , laut werden zu lassen .

„ Ja , ja , " sagte er nach einer kurzen Pause , „ der Wind bläst
die ganze Woche aus jener Ecke , der Wechsel wird aber ohne Zwei¬
fel nicht lange auf sich warten lassen . Es ist eine Art Ost ge fühl
in der Luft . "

„ Nun , laßt es kommen . Bei diesem offenen Raum um uns
können wir Huttcras bei Allem , das nicht schlimmer ist , als ein
Südostwind , umsegeln . Diese ganze Küste hinab , zwei bis dreihun¬
dert Meilen weit , ist eine südliche Strömung . "

„ Ein schwerer Südostwind würde uns hier , zwischen den Sand¬
bänken , in einer Weise einklemmen , die mir ganz und gar nicht ge¬
fällt , Herr . Ich gehe stets , sobald ich kann , östlich von dem Golf¬
strome , wenn ich von dem Lande ablause . "
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„ Sehr richtig , Kapitän Gar 'ner , — sehr richtig , Herr . Man
tritt stets am besten außerhalb des Golfstromes , wenn man kann .
Wenn man einmal dort ist , kann man sagen , man sei auf offener
Sec . Wenn dieser Wind noch acht und vierzig Stunden anhält ,
werden wir dort sein . Nun , Herr , da wir dieselbe Art Reise vor
uns haben , fühle ich mich glücklich , Euch getroffen zu haben ; und
ich sehe nicht ein , warum wir uns nicht nachbarschaftlich gehabcn ,
und dann und wann ein wenig mit einander plaudern sollten , wenn
wir nichts besseres zu thun haben . Euer Schooner gefiel mir so
gut , daß ich den meiuigen möglichst nach diesem Vorbilde cinrich -
ten ließ . Ihr seht , unser Bild ist genau wie das Eurigc . "

„ Ich habe dieß bemerkt , Kapitän Daggett , die Bilder sehen
sich sprechend ähnlich . "

„ Ja , ja , als ich auf der Spitze war , nannte man mir den Na¬
men des Bildschnitzers zu Boston , welcher Euch die Robbe machte ,
und bestellte mir bei ihm eine ähnliche . Wenn die beiden Schiffe
in einem Hasen neben einander lägen , würde Niemand sie unter¬
scheiden können . "

„ So scheint cs , Herr . Sagt mir doch , habt Ihr nicht einen
gewissen Watson am Bord ? "

„ Ja , ja , er ist mein zweiter Maat . Ich weiß , was Ihr sagen
wollt , Kapitän Gar 'ner ; Ihr habt ganz recht , cs ist derselbe , der
bei Euch am Bord war , da mir aber ein zweiter Offizier fehlte ,
bot ich ihm die Stelle an , und er hielt dieß für besser , als einen
Platz am Fockmast in Euerm Schiffe . "

Diese Erklärung genügte wahrscheinlich Allen , welche sie hör¬
ten , obgleich sie nur die halbe Wahrheit enthielt . Streng genom¬
men war Watson schon als Daggctt 's zweiter Maat eingestellt , ehe
er je Roswell Gardincr zu Gesicht bekommen , und seine Ueberkunft
nach Oyster - Pond hatte blos , wie bereits bemerkt , den Zweck , das
Fortschrciten der Arbeit zu überwachen . Es lag jedoch ganz in der
Natur der Dinge , daß ein Mann zu einer bessern Stelle griff, wenn
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jetzt bei weitem weniger strafbar , als früher .

Mittlerweile wurde die Unterhaltung fortgesetzt .
„ Ihr sagtet uns nichts von der Ausrüstung Eures Schoo -

ncrs , als Ihr auf der Spitze wäret , " bemerkte RoSwell Gardiner ,
dessen Gedanken sich eben zufällig diesem besondern Umstande zu¬
wendeten .

„ Meine Gedanken waren , glaub ' ich , lediglich aus die Ange¬
legenheiten meines guten Oheims gerichtet , Kapitän Gar 'ner . Der
Tod muß jeden von uns einmal heimsuchen , dennoch erfüllt cs uns
Alle mit Wehmuth , wenn er unsere Verwandten wegrafft . "

Roswell Gardiner war nichts weniger als übergefühlvoll : auch
war er nicht im Entferntesten geneigt , sich bei gewöhnlichen Gele¬
genheiten in moralischen Phrasen zu ergehen , diese Antwort schien
ihm aber so sachgemäß , daß er nichts dagegen einzuwenden fand .
Dennoch hatte der junge Mann seine Muthmaßungen in Betreff der
Ausrüstung des Schooners , — Muthmaßungen , welche ihm jetzt
lebendiger und schärfer entgegentraten und ihn zu der Ansicht leite¬
ten , Dagget wisse auch in irgend einer Weise von dein Geheimnisse ,
welches diese seine Reise veranlaßt hatte .

So seltsam es auch scheinen mag , hatte dennoch dieses sonder¬
bare Zusammentreffen mit dem Seelöwen von Holmes ' Hole einen
günstigen Einfluß auf die Interessen des Decans Pratt . Roswell
Gardiner war nämlich anfangs durchaus nicht geneigt , den Aus¬
sagen des verstorbenen Seemanns großen Glauben zu schenken ; er¬
gab einen nicht kleinen Theil seines Berichts eigennützigen Absichten
anheim , welchen sich der Wunsch beigesellte , sich wichtig zu machen .
Jetzt aber sah er einen Verwandten desselben Namens an der Spitze
einer Unternehmung , welche denselben Zweck hatte , wie die seinige ,
und seine Ansichten von der Glaubwürdigkeit jener Angaben wech¬
selten merklich .

Da er die vorsichtige Sparsamkeit , mit welcher jedes Interesse
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in jenem Theile der Welt geregelt wurde , vollkommen kannte , schien
cs ihm nicht denkbar , daß Männer von Martha 's Vinepard ihr Geld
an ein Unternehmen setzen würden , wenn sie nicht die besten Gründe
hatten , aus das Gelingen desselben rechnen zu können . Zwar sah
er sich nicht in den Stand gesetzt , die Nachrichten , welche die Vi -
neyarder haben mochten , völlig zu würdigen , auch war sein Geist
in dieser Hinsicht nicht durch Habgier gestachelt , wie dich bei dem
Decan der Fall war ; er war aber scharfsichtig genug , um gewiß
zu sein , daß entweder die Nobben - Jnseln , oder der Schatz des See¬
räubers , oder Beides , in den Augen Anderer eine Wirklichkeit sein
mußten , welche sic veranlaßte , ihr Geld daran zu setzen , um von
ihrem Wissen Nutzen zu ziehen .

Die Wirkung dieser Ueberzeugung war natürlich . Sie veran¬
laßte Roswell , die Karten und seine Befehle , sowie Alles , was mit
seiner Reise zusammenhing , weit ernster zu betrachten , als er ur¬
sprünglich geneigt war , zu thun . Bis jetzt genügte cs ihm , den
Decan in seinem Traume zu lassen ; er verließ sich aus seine Um¬
sicht , eine Ladung für den Schooner zu finden , indem er die Nob -
ben - Neviere besuchen wollte , wo er früher gewesen war ; nun aber
beschloß er , geraden Wegs auf Daggett 's Inseln , wie er und sein
Schiffsherr das ihnen bezeichnte Land nannten , abzuhalten und
sich zu vergewissern , was dort zu thun sei .

Er hielt es für wahrscheinlich , daß der andere Scelöwe ihm zu
folgen wünschte , die Entfernung war aber so groß , daß sich hundert
Gelegenheiten bieten mußten , einen solchen Gefährten los zu wer¬
den , wenn er es für zweckmäßig hielt , ihn zu beseitigen .

Mehrere Stunden reisten die beiden Schooner in Gesellschaft ,
indem sie nur auf Anruf - Weite getrennt waren und so gleichmäßig
segelten , daß es schwer zu sagen war , welches Schiff den Vorzug
verdiente . Es war nichts Ungewöhnliches in dem Umstande , daß
zwei für denselben Handel bestimmte Schiffe eine so große Aehn -
lichkeit miteinander hatten , allein es mußte ausfallen , daß sie an
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Gestalt , Bau , Spieren und Behandlung so gleich waren , als ihre
Segclgcschwindigkeit fast dieselbe schien . Wenn ein Unterschied
vorhanden war , stellte er sich in geringem Grade zu Gunsten des
Seelöwen von Vineyard heraus , welcher ein wenig rascher nach
vornen zog , als sein Gefährte , sofern der andere Seelöwe ja
im Laufe des Nachmittags noch ein Gefährte genannt werden
konnte .

Wir brauchen kaum zu bemerken , daß man eS an Bord der
beiden Schiffe , welche sich in so vielen Beziehungen mit eifersüchti¬
gen Augen betrachteten , an Glossen und Muthmaßungen aller Art
nicht fehlen ließ , besonders ließen sich Roswell Gardiner und
seine zwei Maate über den seltsamen Umstand , daß der Vineyar -
der Seelöwe so weit von seiner geraden Segellinie abgekommc » ,
weitläufig aus .

„ Obgleich wir in diesen letzten drei bis vier Tagen Südwest¬
wind hatten , " sagte Hayard , „ fleht doch Jeder , daß wir bald öst¬
liches Wetter haben werden . Es ist ein östliches Gefühl in der
Lust , und das Wasser hatte in der ganzen letzten Nacht einen öst¬
lichen Schein . Nun kann ich aber nicht begreifen , Kapitän Gar ' ner ,
warum ein Mann , welcher ans dem Vineyard - Sund kommt und
nichts Anderes zu thun hat , als um das Westende seiner Insel zu
steuern , um dann seinen Kurs südostwärts hinüber zu nehmen , dicht
unter Block abhalten und in die See treten kann , als wäre er ein
Stonington Bursche oder ein Neu - Londoner , der ein wenig nach
leewärts gefallen ist . Verlaßt Euch darauf , die Sache hat irgend
einen Grund . Man setzt heut zu Tage keinen Schooner auf das
Wasser , und gibt ihm theure Ausrüstungen und drei Wallsischboote
und Alles , was zum Robbenfang nvthig ist , um einer Küste ent¬
lang Kreuz - und Quergänge zu mache » , wie die vornehmen Jacht¬
leute , die nie wissen , was sie eigentlich Vorhaben und ihre buntge¬
malten Schiffchen spazieren zu führen scheinen .

„ Ich habe all dieß auch schon bei mir bedacht , Herr Hayard , "
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damit unterhielt , daß er an einem Stückchen Holz schnitzelte , wäh¬
rend er dem Schiffe , daß eben so dicht unter seiner Lee war , als cs
sich mit der Fahrt vertrug , manchen Blick zuwars . — „ Ein Grund
dafür ist vorhanden , wie Ihr sagt , ich kann aber keinen andern fin¬
den als den Umstand , daß es so weit von seinem Weg abgekommen
ist , um mit uns zusammen zu treffen , da es wußte , daß wir in ei¬
ner gegebenen Zeit um Montank steuern würden . "

„ Nun , Herr , das mag wohl sein Wunsch gewesen sein . Wenn
Leute denselben Weg vor sich haben , suchen sie oft gute Gesellschaft
aus , um die lange Reise in dem Grade zu verkürzen , in welchem sie
sie angenehmer machen . "

„ Diese Bursche werden doch nicht glauben , daß zweiSchooner
vom vierzigsten Grade nördlicher Breite bis zu dem fiebenzigstcn
südlicher Breite oder vielleicht noch weiter nach Süden sich stets im
Gesicht behalten ? Es wäre etwas ganz Ungewöhnliches , wenn wir
auch nur eine Woche nahe beisammen blieben . "

„ Ich weiß das nicht , Herr . Ich reiste einst in einem Nobbcn -
sänger , welcher trotz aller seiner Anstrengungen einen neugierigen
Nachbarn nicht loswcrden konnte . Wenn Robben selten sind , und
der Kapitän nicht weiß , wo er sie habhaft werden soll , ist er ge¬
wöhnlich froh , wenn er in das Fahrwasser eines Schiffes kommt ,
war ' es auch nur , um Nachlese zu halten . "

„ Auf solche Zufälligkeiten hin rüstet man keine Schiffe aus .
Diese Männer von Martha 's Vineyard wissen so gut , wie wir , und
vielleicht noch besser , wohin sie steuern . "

„ Hier an Bord herrscht großes Vertrauen in den Befehlshaber ,
Kapitän Gar 'ner . Ich habe diesen Morgen die Wache von der Sache
sprechen hören , und die Leute waren alle nur einer Meinung , dieß
kann ich Euch sagen . "

„ Und diese Meinung war , Herr Hayard ? "
„ Eine Stelle an Bord dieses Schiffes lohne sich doppelt so
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viel , als an jedem andern Schooner , wem er auch in Amerika ge¬
höre . Die Matrosen sehen theils auf Geschicklichkeit , theils auf
Glück . Ich habe Leute gelaunt , welche in kein Schiff gegangen wä¬
ren , selbst wenn cs den besten Befehlshaber gebabt hätte , wenn sie
sich nicht vergewissert hatten , daß ihm neben seiner Geschicklichkeit
auch das Glück zur Seite stand . "

„ Ja , ja , — das Glück ! Diese Bursche denken kaum an die
Vorsehung oder an das , was ein Mann verdient und was
er nicht verdient . Nun , ich hoffe , der Schooner wird ihre Er¬
wartungen nicht täuschen , und sein Befehlshaber eben so wenig .
Indessen sind wir in unserem Berufe den Wechselfällcn des Meeres
preisgegebcn , und unsere schönsten Hoffnungen vernichtet oft ein
Augenblick ! "

„ Allerdings , Herr , wie dem aber auch sei , Kapitän Gar 'ner
hat einen Namen und die Mannschaft vertraut ihm . "

Unser junger Seemann konnte sich durch diese Aeußerungen
nur geschmeichelt fühlen , die ihm in einem günstigen Augenblicke
zu Gehör kamen , um ihn in den Entschlüssen zu bestärken , welche
der Wettstreit mit dem nebcnbuhlerischen Schooner in ihm geweckt
hatte . Obgleich die beiden Schiffe in einem Berufe mit einander
wetteiferten , welcher mehr als jeder andere geeignet ist , die Men¬
schen engherzig zu machen und feindselig gegen einander zu stimmen
— ein solcher Vorwurf pflegt sonst vorzugsweise die Aerzte zu
treffen — deuteten doch alle äußeren Anzeichen darauf hin , daß
man die freundschaftlichen Verhältnisse aufrecht zu erhalten wünsche .
Mit dem Vorschreitcn des Tages wurde der Wind schwächer und
nach manchem Austausche seemännischer Artigkeiten mittelst Sig¬
nale und Sprachrohr ließ Roswell Gardiner ein Boot in das
Wasser und begab sich zu einem Besuche an Bord des andern
Schooners .

Diese beiden kleinen Schiffe waren mit Booten gut versehen ,
wie die Wallfischsänger sic gewöhnlich bei sich zu haben pflegen . Ein

Die Scelöwen . 10
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Wallfischboot unterscheidet sich von der gewöhnlichen Jolle , der
Lausch , dem Gig , der Barke , dem Dinguis n . s. w . , welche aus¬
schließlich für den Dienst bei Kriegsschiffen bestimmt sind , durch
folgende Eigenthümlichkeiteu . Es ist an beiden Enden „ scharf " ge¬
baut , damit cs eben so leicht nach vorncn laufen als zurücktreten
kann ; es wird mit einem Riemen und nicht durch ein Ruder ge¬
steuert , damit der Bug rasch herum geworfen werden kann , um ,
wenn cs nicht in Bewegung ist , keine Gefahr zu laufen ; cs ist leb¬
haft und widersteht leicht dem Anprall der Wellen an beiden En¬
den ; endlich ist es , obgleich stark und tüchtig gezimmert , leicht und
flach , so daß man ohne Mühe rudern kann .

Wenn man weiß , daß solche kleine Nußschalen — vergleichs¬
weise gesprochen , denn als Boote haben sie eine ziemliche Größe —
oft mit der Geschwindigkeit von zehn bis zwölf Knoten und häufig
noch viel rascher durch aufgeregte Wellen gerudert werden , kann
man sich eine Vorstellung von ihrer Gestalt , Schwimmkraft und
Tüchtigkeit machen . Seeleute pflegen ein Wallfischboot gewöhnlich
für das sicherste Fahrzeug zu halten , in welchem man sich rauhem
Wasser anvertraucn könne .

Kapitän Daggett empfing seinen Gast mit ausgezeichneter Ar¬
tigkeit , obgleich in der ruhigen , ostländischen Weise . Rum und
Wasser kamen zum Vorschein , und die zwei Kapitäne tranken ein
freundliches Glas auf beiderseitiges Glück , und die Bemerkungen
und Anekdoten in Bezug auf Scelöwcn , See - Elephauteu und die
Art , solche Thiere zu sangen , flogen hin und her . Selbst Watson ,
obgleich ein halber Ausreißer , durste herankommen , sein zweifelhaf¬
tes Benehmen wurde vergessen und Kapitän Roswell Gardiner
drückte ihm herzlich die Hand .

Das Meer hat viel Aehnliches mit der Ewigkeit und stimmt
Seeleute oft auf ihre Mitmenschen mit einer Innigkeit des Gefühls
zu blicken , welche ihrer gegenseitigen Lage ganz angemessen ist .
Seine Ausdehnung erinnert sie an die nie beginnende und nie en -
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dendeZeit ; seine unaufhörliche Bewegung an die nie ruhenden
Regungen der menschlichen Leidenschaften , und seine Unfälle und
Gefahren an die Vorsehung , welche Alle in gleicher Weise schützt
und der wir cs allein zu danken haben , daß wir nicht der Herr¬
schaft des Zufalls anheim fallen .

Roswcll Gardiuer war überdieß ein wohlwollender Mann und
stets geneigt , seines Gleichen mit Nachsicht zu beurtheilen . So kam
cs , daß beim Abschiede sein „ Guten Abend " gegen Watson eben
so offen und bieder klang , als der Gruß , welcher dem Kapitän
Daggett selbst zu Theil ward .

Neuntes Kapitel .

Wälz ' , Ocean , dein dunkelblau Geröll .
Umsonst zehntausend Flotten auf dir wogen ;
Verheerend zieht der Mensch durch 's Land ; sein Groll
Hemmt sich am Strand ; die Wracks auf Wasserbogen
Sind all ' dein Werk ; des Menschen Greuel flogen
Dahin wie Schatten ; seiner nur nicht schwand ,
Wenn , wie ein Regentropfen eingcsogen ,
Sein End ' er röchelnd in der Tiefe fand .
Grablos und unbeläutct , sorglos , unbekannt .

Lord Byron .

Äiesen Abend ging die Sonne in Wolken nieder , obgleich der
östliche Horizont verhältnißmäßig klar war . Die Umrisse der Ge¬
genstände stellten sich jedoch unnatürlich dar und schienen sich mehr
und mehr bis in ' s Unendliche ausdehnen zu wollen . Wir wissen den
Grund nicht , warum der Ostwind diese Erscheinungen hervorbrin -
gcn soll , noch erinnern wir uns , je von einem Versuche , diese Frage

10 »
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zu lösen , gehört zu haben , der Sache selbst aber haben wir uns
durch jahrelange Beobachtungen vergewissert .

Bei dem sogenannten „ östlichen Wetter " sieht man die Gegen¬
stände mittelst einer Strahlenbrechung , welche bei einem klaren
Nordwest ganz unbekannt ist ; die Kämme der Wellen strahlen ein
Helles Licht aus , welches viel bcmerklicher ist , als sonst , und in
der Mitternachtsstuude sieht das Meer oft aus , wie an einem um -
wötkten Tage .

Auch die Nerven sind der Gewalt der östlichen Winde unter¬
worfen , und es gibt viele Menschen , — wir gehören zu dieser
Zahl , — welche fühlen , daß der Wind aus Osten weht , obgleich
sie das Zimmer nicht verlassen . Man hat allerdings dieser Eigen -
thümlichkeiten schon erwähnt , wer aber hat sie je zu erklären ver¬
sucht ? Auf der Küste von Amerika kommt die Kühlte von der aus¬
gehenden Sonne , während sie auf der von Europa vom Lande her
bläst ; wir haben aber in solchen Zeichen ihres Einflusses keinen
Unterschied entdecken können , welcher aus dieser auffallenden Ver¬
schiedenheit hervorging .

Roswell Gardincr fand , als er am nächsten Morgen auf das
Deck kam , die Scene mächtig verändert . Der Sturm , welcher so
lange über der Meeresfläche brütete , war endlich erwacht und der
Wind blies ein wenig wild aus Südosten . Die Seile , von welcher
die Bö kam , hatte den Offizier der Wacht gezwungen , auf dem ^
Backbordgang aufzuholen , das heißt die Nase des Schooners süd¬
westlich zu stellen , — ein Kurs , welchem man einige Tage folgen
konnte , wenn der Wind nicht zu schwer blies . Auf der andern
Seite wäre man der Sandbänke nicht klar geworden , welche sich -
auf eine große Strecke nach Osten hinzogen .

Hayard hatte seinen fliegenden Klüver eingerefft , und dem Fock¬
segel und Klüver ihre Bonetten abgenommen , um das Schiff vor
dem Einschlagen zu schützen . Auch hatte er sein Hauptsegel und
das Fockstengesegel einfach gerefft .
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Der Seclöwe von Vinenard ahmte jede Bewegung nach , und
lief unter demselben gekürzten Segeltuch und in derselben Richtung .
In diesem Augenblicke waren die beiden Schooner nicht um eines
Kabeltaues Länge von einander und die Oyster - Ponder mochten um
ein Geringes leewärts stehen . Ihr Schooner hatte jedoch einen klei¬
nen Vortheil im Segeln , wenn der Wind frisch blies und das
Wasser rauh war , und dieser Vortheil ward jetzt augenfällig , als
die zwei Schiffe durch das erregte Element nach vornen zu kommen
strebten .

„ Ich wollte , wir stünden zweihundert Meilen ostwärts , " sagte
der junge Kapitän zu seinem ersten Offizier , sobald er sein Auge
nach allen Seiten hatte ergehen lassen . „ Ich fürchte , wir werden
am Kap Hntteras eingeklemmt werden . Jene Stelle ist stets im
Wege , wenn der Wind aus Südost bläst und ein Schiff nach süd¬
wärts geht . Wir werden wahrscheinlich schwere Stunden bekom¬
men , Herr Hayard . "

„ Ja , ja , Herr , ich glaube dieß auch , " lautete die sorglose
Antwort . „ Ich babe Leute gekannt , welche zurückgekchrt und in
Fort Pond - Bai vielleicht gar an Gardiner ' s - Jnsel vor Anker ge¬
gangen wären , bis dieser Südostwind sich müde geweht hätte . "

„ Mir würde etwas dieser Art nicht in den Sinn kommen . Wir
stehen hundert Meilen südöstlich von Montauk , und wenn ich das
Schiff in irgend einen Hafen führen müßte , so würde ich Charle¬
ston oder eine der Inseln entlang dieser Küste wählen . Ueberdieß
können wir immer von dem Lande abhalten , und uns sechzig bis
achtzig Meilen weiter südlich stellen , wo es uns möglich ist , auf der
andern Seite weit genug von den Sandbänken abzutrcten . Wenn
wir auf der Höhe der Küste zwischen Long - Jsland und Jersey hiel¬
ten , wäre cs etwas Anderes , hier aus dem offenen Meere aber
würde ich mich schämen , dem Decan wieder in das Gesicht zu sehen ,
wenn ich etwas dieser Art thäte . "

„ Ich habe die Bemerkung nur hingeworfen , Kapitän Gar ' ner ,
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um etwas zu sagen . Wenn es sich davon handelt , dicht an unserer
Küste hinab nach Süden zu kommen , so glaube ich nicht , daß einem
Schiffe , welches so weit nach Osten abzuhalten wünscht , viel damit
gedient ist , denn man muß windwärts auf die Passatwinde stoßen ,
oder man begegnete ihnen lieber gar nicht . Ich selbst würde mich
eben so leicht entschließen , auf 6up i >6 Vvrilü oder dessen Umge¬
bung abzuhaltcn , wenn ich vor drei Tagen Gardiner ' s - Bai verlas¬
sen hätte , als dem nächsten Windstoß südlich , vor Charleston oder
Tybee , entgegen zu treten . "

„ In dem letzter » Falle wären wir nur fünfhundert Meilen
windwärts , wenn der Wind wieder aus Südwcst kommt , wie er in
dieser Jahreszeit gewöhnlich zu kommen scheint . Es ist jedoch
gleichgültig , wer eine Reise vor sich hat , wie die nnsrige , läuft
nicht jedesmal in den Hafen , wenn ein widriger Wind bläst . Ihr
wißt so gut wie ich , Herr Hayard , daß man dort drunten im Sü¬
den eine gute Bö willkommen heißt , sofern sie klares Wasser mit
sich bringt . Ich laufe lieber eine ganze Woche unter Inseln , als
einen einzigen Tag unter schwimmenden Eisbergen . Man weiß ,
wo man Land zu finden hat , wenn es an derselben Stelle
bleibt , so ein treibender Berg aber fließt heute da , und morgen
dort herum . "

„ Ganz richtig , Herr , " erwicderte Hayard , „ und Leute , welche
ihr Back in Robbenfängen : nehmen , müssen ans Sturm und Wind
gefaßt sein . Ich werde so lange anhaltcn als unser Nachbar drüben ,
er scheint seine Segel ganz darnach zu stellen , als sei es ihm voller
Ernst , voranzugehen . "

Dieß war ganz richtig . Der Seclöwe von Martha 's Vincyard
that mittlerweile , was in seinen Kräften stand , um fortznkommen ,
und obgleich er nicht im Stande war , seine Stellung auf der Luv¬
seite seines Gefährten , wo er de » größten Thcil des Morgens ge¬
standen , beiznbehalten , blieb er doch so wenig zurück , daß die Ver¬
änderung kaum merklich war .
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Wie bemerkt , achteten Offiziere und Mannschaft dieser zwei
Schiffe auf das „ Gehaben " derselben , wie man es technisch nennt ,
mit der größten Aufmerksamkeit und dem höchsten Interesse . Die
in dem Schooner von Oyster - Pond sahen auf die Bewegungen des
Vincyardcr Schiffes , wie wohl eine Schöne in einem Ballsaal auf
den Eindruck schaut , welchen die übrigen Schonen um sie her machen ,
oder wie ein eifersüchtiger Arzt auf den Fortgang einer Operation
achtet , welche ihm neue Lorbeeren verspricht , oder seine alten zum
Welken bringt . Bald machte man Bemerkungen über das Schlin¬
gern , dann schien das Stampfen zu schwer , und Green war bald
der Ansicht , die Spieren ihres Schooners trügen sich leichter als
die des Nebenbuhlers . Kurz , jede Vergleichung , welche Erfahrung ,
Eifersucht oder Berufsgeschick herbciführcn konnte , wurde sreimüthig
und , wie man sich wohl denken kann , ziemlich zu Gunsten des eige¬
nen Schiffes vorgcbracht .

Was man an Bord des Seclöwen von Oyster - Pond that , wurde
an Bord seines Namensvetters von Vineyard nachgeahmt . Sie
machten ihre Vergleichungen und zogen ihre Folgerungen mit
derselben Rücksicht auf Selbstachtung und denselben Hoffnungen
wie ihre Freunde „ drüben " thaten . Wie es scheint , ist cs in der
Natur begründet , daß sich Jeder auf diese Weise schmeichelt und
den Splitter in dem Auge seines Nachbars sieht , während ihm der
Balken in dem sinnigen entgeht .

Wenn ein unparteiischer Beurtheiler anwesend gewesen wäre ,
hätte er wahrscheinlich einer Ansicht gehuldigt , welche von den bei¬
den Theilcn abwich . Ein solcher würde gesehen haben , daß der eine
Schooner in diesem , der andere in jenem Punkte den Vorzug ver¬
diente . So würde er , beim Durchgehen der Liste von Eigenschaf¬
ten , welche man von einem Schiffe fordert , ohne Zweifel zu dem
Schluffe gekommen sein , daß zwischen den beiden Schooncrn keine
große Wahl sei , daß aber jeder mit einer verständigen Berücksichti¬
gung seiner eigenthümlichen Bestimmung gebaut sei , und von Man -



nern gehandhabt werde , welche wohl verstanden , wie man mit einem
Schiffe dieser Art umzugehen Heide .

Der Wind wurde nach und nach stärker , und die Schooner
bargen die Segel , bis beide endlich nur unter dicht gerefften Fock -
segcln liefen . Dieß wäre so viel gewesen als „ Beilegen " , hätte man
die Steuer nickt ein wenig abgehalten , um die Schiffe durch das
Wasser zu drängen . Um eigentlich beizulegcn , hätte man einige
Hinterscgcl beisetzen müssen , keiner der Kapitäne hielt cs aber bis
setzt für nöthig , stehen zu bleiben . Man hielt es für besser , sich
zwei Knoten weiter zu drängen , als bei einer Nbtrifft ober Stel¬
lung der Segel nach leewärts zu schlingern und zu stampfen .

Darin hatten Beide ohne Zweifel Recht , und fanden zuletzt
ihre Schiffe weiter nach windwärts getrieben , als wenn sie sich be -
mübt hätten , durch Beilegen ihre Stellung zu behaupten . Die
große Schwierigkeit , mit welcher sie zu kämpfen hatten , indem sie
ein wenig abhiclten , bestand darin , daß die Wellen an Bord zu
kommen drohten ; bis setzt war aber das Meer noch nicht in dem
Grade erregt , um darin eine große Gefahr zu sehen ; auch waren
die beiden Schooner , da sie keine eigentliche Fracht hatten , leicht
und sckwimmkrästig , und hielten fick trocken . Wären die Wellen ,
wie sie jetzt anschwollen , einer vollen Ladung in den inneren Räu¬
men begegnet , so möckte cs wohl unklug gewesen sein , sie selbst die¬
ser entfernten Möglichkeit der Ueberschwemmung der Decke anszu -
sctzen . Das Wasser kommt fast ohne Ausnahme an Bord kleiner
Schiffe , wenn sie Wind und Wellen gegen sich haben ; der Scharf¬
sinn der neuern Schiffbaukunst hat jedoch Schutzmittel erfunden ,
welche Kauffahrteischiffe in dieser Hinsicht unendlich behaglicher
machen , als sie es zu der Zeit waren , von welcher wir sprechen .

Am Schluffe des dritten Tages glaubte Roswell Gardiner die
Breite des Cap Henry erreicht zu haben , und dreißig bis vierzig
Stunden vom Lande abzustehen . Es war viel leichter , sich des letz¬
tem als des erstem Umstandes zu vergewissern . Man konnte natür -



lich keine Beobachtungen anstellein Die Sonne war seit dem ein¬
tretenden Sturme und fast den ganzen letzten Tag , an welchem die
beiden Schiffe durch Nebel und feinen Regen von einander abge¬
schloffen waren , unsichtbar gewesen . Der Wind blies mehr in ein¬
zelnen Stößen als früher , und von diesem Umstande wurden die
bezüglichen Stellungen der Schooner mehr oder weniger bedingt .
Der Eine konnte zuweilen mehr windwärts und nach vorne treten ;
dann hatte sich der Andere wieder dieses Vortheils zu erfreuen .
Zwei Mal schienen sie im Begriffe , sich zu trennen , da sie sich so
weit von einander entfernten , daß es scheinbar unmöglich war , sich
wieder zu finden ; dann wechselten die Schiffe wieder ihre Plätze
und trieben ganz nahe beisammen entlang . Niemand hätte in dem
Augenblicke genau sagen können , woher dieser Wechsel kam , obgleich
Alle an Bord die Gründe im Allgemeinen ziemlich einsahen . Wind¬
stöße , sorglose Steuerführung , Strömungen , Neeren und alle die
Zufälligkeiten der See trugen dazu bei , diese unsicheren Bewegun¬
gen zu veranlassen , welche zwei Schiffe von gleicher Raschheit und
unter denselben Segeln oft als sehr verschieden in ihren Eigenschaf¬
ten erscheinen lassen .

Während der Nächte war der Wechsel am größten , er trennte
dann die Schiffe oft stundenweit und schien jede fernere Verbindung
unmöglich zu machen . Noswcll Gardiner überzeugte sich aber , daß
Kapitän Daggctt absichtlich in seiner Nähe blieb , denn wenn der
Säwoner des Letzter » zufällig aus dem Wege gekommen war ,
suchte er bei allen solchen Gelegenheiten wieder heran zu tre¬
ten , ehe die Gefahr der Trennung zu groß war , um sie zu
überwinden .

Unsere Seeleute schlossen mit Hilft des Senkbleies auf ihre
Entfernung von dem Lande . Wen » es der amerikanischen Küste an
malerischem Reiz und erhabener Scenerie fehlt , so hat sie den we¬
sentlichen Vortheil gleichmäßig abgestufter Sondirungen . So regel¬
mäßig hebt sich der Grund gegen das Land hin , und die Tieft ist
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Weg gegen die Küste stets fühlen kann , und sein Schiff nie auf
den Strand anlaufen zu lassen braucht , wenn er etwas dieser Art
nicht vielleicht absichtlich thun will . Wiederholte Erfolge steigern
des Menschen Kühnheit , und die eifersüchtigen Kämpfe , das Nach -
vornendrängen unseres Nationalcharakters , und der Aufenthalt ,
welcher durch das Sondircn in tiefem Wasser verursacht wird , alles
Dieß trägt dazu bei , daß sorglose , tollkühne Seefahrer an dieser
wie an anderen Küsten öfter stranden , und zwar zu ihrem eigenen
großen Erstaunen ; so oft sich aber ein solcher Fall ereignet , kann
der Leser versichert sein , daß die , welche für die Sicherheit des
Schiffes zu sorgen hatten , leichtfertig genug waren , das Sondircn
zu unterlassen , — Schiffbrüche in Folge schwerer Stürme natür¬
lich stets ausgenommen . Die Stunden - oder Meilenzciger einer
Heerstraße können die Entfernungen nicht genauer bezeichnen , als
das Senkblei fast an der ganzen amerikanischen Küste hinab .

So war Roswcll Gardiner im Stande , an dem Abend des drit¬
ten Tages nach dem Ausbruche jenes Sturmes seine Entfernung
von dem Lande auf etwa zwei - bis dreiunddrcißig Seestundcn an¬
zuschlagen . Indem er seinen Schooner i » der Breite von Cap Henry
stehend annahm , war er seiner Sache weniger gewiß , indessen war
er wirklich in der Breite , in welcher er in Folge ungefährer Berech¬
nung zu seiu glaubte .

„ Ich wollte , ich wüßte , wohin Daggett gelaufen ist , " sagte
der junge Kapitän , als der Tag sich eben einer sehr stürmischen ,
schlimm aussehenden Nacht zuneigte . „ Das Ansehen des Wetters
gefällt mir gar nicht , ich halte aber nicht gern vom Lande ab ,
während dieser Bursche nach vornen , und der Gefahr , wenn eine
solche da ist , näher steht , als wir selbst . "

Roswell Gardiner ließ hier eine Schwäche gewahren , welche
fast allen unseren Mißgriffen zu Grunde liegt . Er wollte sich von
einem Nebenbuhler selbst da , wo er irrte , nicht übertroffcn wissen .
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Wenn der Seelöwe von Holmes ' Hole auf diesem Kurse anhalten
konnte , warum sollte es dem von Oyster - Pond nicht auch möglich
sein ? Durch diese Einflüsse menschlicher Eitelkeit helfen wir das
Unrecht Anderer stützen , und die Thorheit wird durch die Mehrheit ,
wenn nicht durch die Vernunft geheiligt . Wir sehen hier einen der
Gründe , durch welche die Masse irre geleitet wird , und dieß ge¬
schieht selten , ohne daß sie gewaltthätig würde .

Roswell Gardiner ließ jedoch seine Lothleine nicht ruhen . Der
Schooner durfte nur dicht an den Wind luven , und sie waren im
Stande , das Senkblei auszuwerfen . Dieß geschah zweimal wäh¬
rend dieser Nacht , und cs ergab sich eine beträchtliche Minderung
der Wassertiefc . Der Schooner trieb offenbar ziemlich dicht an die
Küste ab , da der Wind fast südlich und in starken Stößen daher¬
blies . Sein Kapitän hielt auf seinem Kurse an , denn er glaubte ,
Zeichen zu gewahren , welche auf einen Wechsel deuteten , und er
vierte nicht gern , so lange sein Nebenbuhler von Vineyard auf der
Backbordseite entlang ging .

So liefen diese beiden Schiffe , sich an Sorglosigkeit überbie »
tend , fast in den Rachen des Löwen , wenn wir so sagen dürfen , denn
als der Tag wicdererschien , wendete sich der Wind nach Osten , ein
wenig nördlich , wodurch das Schiff unmittelbar unter die Lee kam ,
während der Sturm so ungestüm tobte , daß ein zu einem bloßen
Fetzen nicdergerefftes Focksegcl noch mehr Leinwand ward , als ein
so kleines Schiff tragen konnte .

Als der Tag wiederkehrte und der Nebel sich ein wenig hob ,
ward man leewärts Land ansichtig , welches sich nach vornen und
svicgelwärts leicht in die See herausstreckte . Roswell Gardiner
überzeugte sich mit Hilfe seiner Karten und durch einen scharfen
Ausguck nach der Küste von der Höhe aus , daß er vor Currituck
stand , also fast sechs Grad südlich von seinem Abfahrtshafcn und
vier Grad westlich .

Unser junger Mann fühlte jetzt peinlich , daß eine bloße Eifer -
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süchtelei ihn zu einem Jrrthume verleitet hatte , und es that ihm

leid , daß er nicht den vorigen Abend gewendet hatte , wodurch er in

eine offene See gekommen wäre , welche es ihm möglich machte , nach

jeder Richtung zu steuern und des Landes klar zu werden . Wie die

Dinge standen , war er keineswegs gewiß , welchen Entschluß er fas¬

sen sollte .

Gardiner ahnte nicht , daß Daggctt nur darum seinen Kurs

verfolgt hatte , um in seiner Nähe zu bleiben , denn dieser Mann

hatte sich , als er Gardiner so dicht an die Küste antreten sah , der

Ansicht hingegebcn , der Seelöwe von Oyster - Pond beabsichtige ,

durch die westindischen Inseln zu laufen , und die Klippe zu besu¬

chen , wo der Schatz verborgen sein sollte , und von welcher ihm Be¬

richte zugekommeu waren , die seinen Durst nach Gold mächtig reiz¬

te » , ohne daß sie ihm den uöthigen Schlüssel , wie er dazu gelangen

könne , gegeben bätten .

Auf diese Weise hatte eine grundlose Wachsamkeit auf der

einen , und aus der andern Seite ein grundloser Stolz diese beiden

Schiffe in eine Lage gebracht , welche in jeder Hinsicht eine höchst

gefährliche war .

Gegen zehn Uhr erreichte der Sturm seine höchste Höhe , und

der Wind blies immer noch aus Osten , ein wenig nördlich . Im

Lause des Morgens hatten die Offiziere der beiden Schooner , in¬

dem sie windstille , klare Augenblicke benützten , auf den Masten so

viel von dem Lande zu Gesicht bekommen , daß sie ihre bezügliche »

Stellungen nicht verkennen konnten . Alle Gedanken an Eifersucht

und Ueberwachung der Schritte des Andern waren verschwunden .

Jedes Schiff wurde ausschließlich mit Rücksicht auf seine Sicher¬

heit gehandhabt , und Beide nahmen , wie man von ächten See¬

männern nicht anders erwarten konnte , zu denselben Rettungsmit¬
teln ihre Zuflucht .

Die großen Segel beider Schiffe wurden , in Schwcbeweise ge¬

refft , beigesetzt und die Rumpfe gegen Wind und Wellen gepreßt ,
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während sie mit unausgesetzter Bewegkraft nach vornen getrieben
wurden .

„ Jener große Mast biegt sich wie ein Peitschenstiel von Fisch¬
bein , Herr . " sagte Hayard , als dieser neue Versuch zehn bis fünf¬
zehn Minuten angedauert hatte , „ das Schiff springt von einer
Welle zur andern , wie ein Frosch , der beeilt ist , in einen Sumpf
zu Hüpfen . "

„ Der Schooner muß es durchsetzen oder auf den Strand lau¬
fen , " erwicderte Gardiner ruhig , obgleich er in seinem Innern tief
erregt war . „ Wenn mir Decan Pratt auch verzeihen wollte , ging
der Schooner durch mich verloren , so würde ich mir selbst es nicht
verzeihen . "

„ Wenn wir den Schooner verlören , Kapitän Gar 'ner , würden
wenige von uns dem Ertrinken entrinnen , um uns zu betrüben oder
zu freuen . Blickt auf diese Küste bin — sie ist jetzt klar , und man
kann ein gutes Stück überschauen , wahrlich , ich habe nie einen
Strand gesehen , der für den anlausenden Fremden so wenig Tröst¬
liches hatte . "

Roswell Gardiner blickte hinüber und mußte sich Hayard ' s An¬
sicht fügen . Nach vornen und spicgelwärts streckte sich das Land
seewärts , so daß die beiden Schooner in einer Küstenkrümmung ,
oder was die Seeleute einen Schlupfhafen nennen , standen , wodurch
cs ihnen unmöglich wurde , au einer der Landspitze , welche sie sa¬
hen , vorüberzukommen .

Die ganze Küste war niedrig , und endlose Linien von Bran¬
dungen wurden an ihr entlang sichtbar , die mit blitzenden Kämmen
ausschossen , und so die Gefahren deutlich vor Augen führten , welche
des Seemannes dort harrten . Zuweilen schossen Wassersäulen wie
ungeheure Strahlen empor und trieben ihre Sprühe meilenweit
landeinwärts .

Jetzt zogen sich die Stirnen der Seeleute düster zusammen ,
welche die Art der Gefahr , die hier so deutlich angedeutet war ,
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begriffen . Die unerfahrenen Matrosen waren am wenigsten besorgt ,

denn „ sie wußten nichts und fürchteten nichts , " wie sich der ächte

Thecr wohl ausdrückt , wenn er ans die Gleichgiltigkeit der Schiffs¬

jungen nnd Landmenschcn anspielen will .

Nach den Berechnungen Derer am Bord des Seelöwen von

Oystcr - Pond hatten sie eine Strecke von ungefähr zwei Meilen vor

sich , ehe sie in ' die Brandungen traten . Nach allem Anschein waren

sie auf dem besten Gang , und dieß war der frühere , welcher sie in

diese Art Bucht geführt hatte . Es wäre jetzt sehr gefährlich gewe¬

sen , das Schiff zu wenden , denn jeder Zoll Raumes war von der

größten Wichtigkeit .

Gardiner hegte die stille Hoffnung , sie fänden vielleicht die Ein¬

fahrt von Currituck , welche damals noch offen war , jetzt aber , wenn

wir nicht irren , durch den Sand theilweise oder ganz geschloffen ist .

Dieß begibt sich oft an der amerikanischen Küste , wo Schiffe von

nicht zu schwerer Dracht tu diesem Jahre eine leidliche Einfahrt

finden , während diese im nächsten ganz vermacht und in sichtbares

Gestade umgewandelt ist . Die Wasser drinnen rühren sich dann ,

brechen heraus und bilden einen Kanal , welcher offen bleibt , bis

eine Reihenfolge von Stürmen die Sandmassen von außen cher wie¬

der aus sie schleudert .

Gardincr wußte wohl , daß er sich , iu einem Sinne wenigstens ,

an dem gefährlichsten Theil der amerikanischen Küste befand . Die

launenhaften Engen , welche sich innerhalb der langen Sandküsten

hinziehen , machen die Schifffahrt ebenso schwierig , wie die Sand¬

bänke weiter nördlich , dennoch wäre er lieber in einer dieser Engen

gewesen , als daß er außerhalb derselben vor Brandungen hielt .

In Bezug auf die beiden Schooner war der von Vineyard noch

ziemlich am besten daran , denn er stand fast eine Kabellänge wind¬

wärts , und also um so viel weiter von dem Untergang entfernt .

Der Unterschied war jedoch nicht sehr bedeutend , wenn der Sturm

fortwüthete , denn in diesem Falle war keines von beiden zu retten .
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So bedenklich war in der That die Lage der beiden Schooner ge¬
worden , daß keiner daran denken durfte , auch nur einen Faden des
Grundes , welchen er inne hatte , anfzugeben .

Alle Augen schauten nach der Einfahrt aus , dem , cs war be¬
schlossen worden , mit dem Seelöweu von Oyster - Pond darauf ab¬
zuhalten , wenn sie sich leewärts zeigte , und die Umstände es er¬
laubten , an sie hiuanzutrcten . Die Linie der Brandungen war jetzt
deutlich zu sehen , und jeden Augenblick kam man ihr näher und
näher . Man machte Anker klar und holte die nöthigcn Taue an ,
den » das Ankerwerfen war ein Auskunstsmittel , zu welchem ein
Seemann nothwendig seine Zuflucht nehmen mußte , ehe er sich auf
den Strand werfen ließ , wenn er auch kaum Hoffnung hatte , daß
die Grundtakelage halten würde .

Der Schooner ist von Hayard geschildert worden , als hupfte
er in die Wellen . Dieser Ausdruck ist bei kleinen Schiffen auf kur¬
zen Wellen ziemlich passend , und war bei der jetzigen Veranlassung
sehr treffend . Obgleich dieses Schiff nach vornen mit großer Sorg¬
falt gebaut und sehr schwimmkräftig war , machte es doch in die
ihm entgegenschwellenden Wellen Stürze , die es fast „ begruben " ,
und einige Male war der Anprall so stark , daß die am Bord sich
nur mit Mühe überzeugen konnten , cs habe nicht auf den Grund
gestoßen .

Das Senkblei deutete indessen noch auf hinreichende Waffer -
tracht , obgleich die Seichte rasch und mit einer unheilverkündenden
Regelmäßigkeit zunahm .

Der Art war der Stand der Dinge , als der Schooner einen
seiner tollen Stürze machte , und einer Kraft begegnete , welche seine
Bewegung nach vornen so mächtig hemmte , als habe er einen Fel¬
sen getroffen . Der große Mast war in vielen Hinsichten eine gute
Stenge ; cs fehlte ihm aber an Holz . Wäre er nur zwei Zoll im
Durchmesser dicker gewesen , so würde ihn dieß gerettet haben ; der
Decan hatte aber bei dem Ankauf desselben eine Ersparniß zu
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machen geglaubt , obgleich man ihn zeitig warnte . Diese Spiere
brach um wenige Fuß über dem Deck , fiel nach leewärts und zog
den Top des Fockmastes nach sich , wodurch der Scclöwc von Oyster -
Pond gerade in diesem Augenblick in eine schlimmere Lage kam ,
als wenn er gar keine Masten gehabt hätte .

Roswell Gardiner erschien nun in einem neuen Lichte . Bisher
war er schweigsam gewesen , hatte aber beobachtet , er hatte seine
Befehle in einer Weise , welche die Leute nicht in Aufregung brachte ,
und mit einer unbesorgten Miene gegeben , die in der That die Wir¬
kung hatte , daß sie die Mehrzahl über seine Ansicht von der Ge¬
fahr , in welcher sie schwebten , täuschte .

Es war jedoch jetzt nicht mehr möglich , etwas zu verheimlichen ,
und unser junger Kapitän erschien so thatkräftig , als die Umstände
es heischten , — der erste , wo cs galt , und inmitten des heulenden
Sturmes seine Befehle ruhig erlassend . Seinem Benehmen , so
ganz Entschlossenheit , Lebendigkeit , Thatkraft und Ruhe war cs
wahrscheinlich beizumessen , daß in diesem wichtigen Momente die
Verzweiflung nicht die Oberhand gewann . Seine beiden Maate
unterstützten ihn mannhaft , und drei bis vier der älteren Matro¬
sen zeigten nun , daß man selbst im schlimmsten Fall ans sic rechnen
könne .

Der erste Schritt war das Ankerwerfen . Gardincr hatte glück¬
licherweise Alles vorsichtig Herrichten lassen , um diese unerläßliche
Maßregel sogleich ins Werk zu setzen . Wenn der Schooner nicht
vor Anker gekommen wäre , würden die nächsten zehn Minuten ihn
wahrscheinlich in die Brandungen geschleudert haben , und Niemand
an Bord wäre mit dem Leben davon gekommen , während das Schiff
in Splitter gegangen wäre .

Die beiden Buganker wurden zugleich hinansgelasscn und hin¬
reichend Tau ausgegeben . Der Schooner wurde festgestellt , ohne
das etwas gewisser wäre , und richtete sofort seine Nase seewärts .
Dieß erleichterte ihn sogleich , und seine Mannschaft glaubte einen
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Augenblick , er könne auf der Stelle , wo er stand , das Ende des
Sturmes erwarten , wenn er nur der Brandungen klar wäre , Aerte ,
Beile und Messer waren in voller Thätigkeit , und Roswell Gar -
dincr sah die Masse von Spieren und Tanwerk mit einer Freude ,
welche er nicht zu verbergen wünschte , klar abtreiben . Als er sie
leewärts schwimmen sab , jubelte er laut . Ein Bleiloth wurde au¬
genblicklich in die Tiefe gelassen , um zu sehen , ob die Anker hielten .
Dieser stets verlässige Versuch gab jedoch die traurige Gewißheit ,
daß der Schooncr noch in etwas weniger als zwei Minuten um seine
Länge trifftetc .

Die einzige Hoffnung gründete sich jetzt darauf , daß die Zähne
der Anker festem Haltgrnnd finden würden , als bisher . Der Boden
war jedoch harter Sand , welcher einem Schiffe nie den Halt bietet ,
welchen es in Schlamm findet . Nach Roswell Gardiner 's Berech¬
nung mußte eine Stunde höchstens , vielleicht nach weniger Zeit sie
in die Brandungen führen .

Der Scelöwe von Holmes ' Hole stand um eine Kabellänge rück¬
wärts , und etwa eine halbe Meile südlich , als sich dieß an Bord
seines Gefährten begab . Gerade in diesem Augenblick zogen sich
die Brandungen seewärts vor diesem Schooncr entlang , und zwan¬
gen ihn zu vieren . Dieß geschah , seine Nase wurde südwärts ge¬
stellt und er kämpfte sich nun gerade gegen seinen Gefährten hin .
Durch das Wenden hatte er Grund genug verloren , um leewärts
von dem vor Anker treibenden Schiffe und der Gefahr näher zu
kommen .

Roswell Gardiner stand aus seiner Schanze und achtete ängst¬
lich ans die Abtrifft des andern Schooners , der in dem unruhigen
Wasser daher stürzte und sich durch Wellen nach vornen drängte ,
welche fast so weiß waren , wie die Brandungen , die ihnen leewärts
mit Vernichtung drohten .

Das vor Anker treibende Schiff bewegte sich so langsam , daß
es als Merkzeichen für den unaufhaltsamen , wüthcnden Lauf sci -

DN Seelvwen . 11



162

» es Gefährte » , dem sicher » Untergang entgegen , dienen konnte . An¬

fangs glaubte Gardiner , Daggct wolle nach vorne » und an ihm

vorüber , und er fürchtete für seine Taue , die sich dann und wann

auf dreißig bis vierzig Faden hin über dem Wasser zeigten und wie

Eiseustaugen gespannt waren . Aber der Sturz nach leewärts des

abtrifftigcn Schisses war zu rasch , um seinen Gefährten dieser neuen

Gefahr bloßzustellcn .

Als der Vincyardcr Scclöwc auf eine Kabellänge entfernt

war , schien cs , als könne er au seinem Gefährten vorüber treiben ,

ehe er aber diesen kleinen Raum hinter sich hatte , fiel er in Folge

seiner Abtrifft so rasch ab , daß er mit Noth um dessen Spiegel

herum kam .

Die beiden Kapitäne faßten mit der einen Hand den ersten

besten haltbaren Gegenstand , um nicht umgerisscu zu werden , mit

der andern drückten sie ihre Mützen fest aus den Kopf und bespra¬

chen sich , während die Schiffe sich am nächsten standen , eine kurze
Minute .

„ Halten Eure Anker ? " fragte Daggett , welcher zuerst das Wort

nahm und seine Frage stellte , als glaube er , sein Schicksal hänge
von der Antwort ab .

„ Leider , nein ! Wir treiben unsre Länge in etwa zwei Mi¬
nuten . "

„ Dicß verzögert den schlimmen Augenblick , um eine oder zwei

Stunden . Sehl , in welchem Kielwasser wir sind . "

Wahrlich , dieses Kielwasser war fürchterlich ! Sobald die Nase

des Viueyardcr Seclöweu klar um den Spiegel seines Gefährten

war , bemerkte Gardiner , daß der letztere in schräger Richtung ab¬

lief und eben so rasch nach leewärts als voruen ging .

„ Gott mit Euch ! Gott mit Euch ! rief RoSwcll Gardiuer

und winkte mit der Hand Lebewohl , fest überzeugt , er und der Ka¬

pitän von Martha ' s Viueyard würden sich nie wieder in dieser

Welt sehen . — „ Die Ueberlebenden müsse » das Schicksal der Ver -
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lernen bekannt machen . Im Nothfall werde ich Boote aussetzen ,
wenn ich kann . "

Der Andere gab keine Antwort . Ein solcher Versuch wäre
auch nutzlos gewesen , denn keine menschliche Stimme war stark ge¬
nug , sich in einem solchen Sturme und auf die Entfernung hin , in
welcher die beiden Schiffe jetzt standen , vernehmlich zu machen .

„ In einer halben Stunde wird der Schooner in den Bran¬
dungen sein , " sagte Hayard , welcher an des jungen Kapitäns Seite
stand . „ Warum wirft er nicht Anker ? Nur die göttliche Vorse¬
hung kann ihn noch retten . "

„ Und die göttliche Vorsehung wird ihn retten , — Dank dem
allmächtigen Gott für seine Güte !" riefRoswcll Gardincr . „ Habt
Ihr dieß wahr genommen , Herr Hayard ? "

Unseres jungen Seemanns „ Dieß " war in der That ein sehr
wichtiges Vorzeichen . Der Wind hatte sich plötzlich beschwichtigt ,
daß die Segelfetzcn , welche der andere Schooner führte , schlaff nie -
derfielcn . Anfangs glaubten unsere Seeleute , die Grundwcllen
hätte » diese Wirkung hervorgebracht , der Wechsel machte sich aber
auch bald bei ihnen bcmerklich , so daß kein Jrrthum mehr mög¬
lich war .

Der Wind erhob sich noch eine Minute fürchterlich , dann folgte
abermals völlige Stille .

Gardincr eilte an die Nothleine , um die Wirkung ans sein eige¬
nes Schiff zu beobachten . Seine Anker schleiften nicht mehr .

„ Gott ist mit uns ! " rief der junge Kapitän . „ Ewig gepriesen
sei sein heiliger Name !"

„ Und der seines einzigen und wahren Sohnes !" setzte eine
Stimme an seiner Seite hinzu .,

Ungeachtet der bedrängten Lage und Erregung , welche dieser
plötzliche Wechsel hervorbrachte , wendete sich Roswell Gardiner um ,
um zu sehen , woher diese Mahnung gekommen sei .

Der älteste Seemann an Bord , Stimson , ein Mann von
11 *



Kennebunk , welcher hierher befehligt worden , um auf die Abtrifft
des Schiffes zu achten , batte diese ungewöhnlichen Worte laut
werden lassen . Die Andacht , mit welcher er sprach , machte mehr
Eindruck auf den jungen Kapitän , als die Worte selbst , denn jene
war bei Seefahrern sehr ungewöhnlich , während eine solche Sprache
dich nicht in dem Grade war . Gardiner erinnerte sich später die¬
ses kleinen Begebnisses , welches nicht ohne Folgen blieb .

„ Ich glaube , Herr / ' sagte Hayard , „ der Sturm hat sich ge¬
brochen . Es ereignet sich oft an unseren Küsten , daß der Südost
plötzlich umspringt und aus Nordwesten bläst . Ich hoffe , es wird
nicht zu spät sein , um den Vineyarder Burschen zu retten , obgleich
er mit einer fürchterlichen Geschwindigkeit ans die Brandungen los -
slürmt . "

„ Jetzt fliegt sein Focksegel wieder , und nun schweigt der Wind
von Neuem , " versetzte Gardiner . „ Ich sage Euch , Herr Hayard ,
der Wind wird umspringen , und nur dich kann uns Beide aus den
Brandungen retten . "

„ Und dieß haben wir der Gnade des allmächtigen Gottes durch
die Fürsprache seines einzigen Sohnes zu danken ! " setzte Stimson
mit derselben Inbrunst hinzu , obgleich er mit sehr leiser Stimme ,
gleichsam vor sich hin , sprach .

Roswell Gardincr war wieder überrascht , und einen zweiten
Augenblick vergaß er den Sturm und seine Gefahren . Es war
jedoch kein Sturm mehr , denn der Wind hatte sich entschieden ge¬
mäßigt und die beiden Ankertaue des Schooners spannten sich
nur , wenn das Rollen der Wellen ihn hob und senkte . Dieses
Spielen der Wellen gefährdete den andern Schooner noch , denn es
trieb ihn , obgleich nicht mehr mit derselben Raschheit , den Bran¬
dungen entgegen .

„ Warum wirft der Bursche nicht Anker ? " rief Gardiner in
seiner Angst , denn für sich hatte er jetzt nichts mehr zu besorgen .
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-— „ Wenn er nicht ankert , wird er in das weiße Wasser getrieben
und ist verloren . "

„ Er denkt so wenig daran , daß er seine Reffe losmacht , " ant¬
wortete Hayard . „ Seht dort zeigt sich ein Matrose in der Höhe ,
der das Obensegel löst , und dort beginnt bereits ein ganzes Mars¬
segel zu flattern . "

In der That schien Daggctt eher geneigt , seinen Segeln als
seinen Ankern zu vertrauen . Nach einer kurzen Weile stand sein
Schiff unter vollen Segeln und bemühte sich , die einzelnen Wind¬
stöße zu fangen und so an das Land anzutretcn .

Jetzt senkte sich der Wind wieder und die Segel schlugen so
schwer an , daß Gardiner und seine Leute cs aus eine halbe Meile
horten . Dann füllte sich die Leinwand wieder in entgegengesetzter
Richtung und der Wind blies vom Lande her .

Die Nase des Schooners wurde augenblicklich den Wellen ent -
gegengewendet und die Lothleine , welche an der Seite uiedcrgiug ,
zeigte , daß er in der rechten Richtung ging . Diese plötzlichen Wech¬
sel , welche zuweilen verderblich , zuweilen Schickungen der göttli¬
chen Gnade sind , haben stets starke Gegenströmungen der Lust in
ihrem Gefolge .

„ Nun wird er kommen , " sagte Hayard , „ ein achter Nordwest ,
der seine rauhe Seite herauskehren wird . "

Die Nichtigkeit dieser Ansicht machte sich bald geltend . Nach
zehn Minuten blies er schwer und in einer Richtung , welche der fast
entgegengesetzt war , in welcher sich die Strömung des Windes bis¬
her bewegt hatte . Wie es sich von selbst versteht , hielt der Seelöwe
von Vineyard vom Lande ab und wälzte sich durch die entgegen -
kämpfenden Wellen , welche noch immer von dem hohen Meere herein
rollten , während der Seelöwe von Oystcr - Pond den Einfluß der
neuen Windströmungcn füllte und mit geringer oder keiner Span¬
nung seiner Ankertaue zwischen den zwei entgegengesetzten Kräften ,
wenn wir so sagen dürfen , schwankte .
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Gardincr erwartete , er würde seinen Gefährten in die See
hinaus abhaltcn und das Weite suchen sehe » , statt dessen aber
brachte Daggett seinen Scbooner ganz in die Nahe des ramponir -
ten Schiffes ^ ) und warf Anker .

Dieses srcindnachbarliche Gehaben war zu unzweideutig , als
daß cs einer Erklärung bedurft hätte . Die „ rauhe Seite " des
Nordwcstwindcs war zu fühlbar , als daß vor dein nächsten Mor¬
gen ein Verkehr möglich gewesen wäre , dann aber mäßigte
sich die kleine Bö zu einer guten , stetigen Kühlte , die Wellen
gingen nieder und das Wasser wurde die ganze Küste entlang
vergleichsweise glatt . Die Linie weiße » Wassers , welche die Bran¬
dungen andcutete , war noch sichtbar , erregte aber keine Bcsorgniß
mehr .

Die Nothmastcn an Bord des beschädigten Schiffes wurden
eingesetzt und gerade in dein passenden Augenblicke schwammen die
Trümmer der Spieren und des Takelwcrkeö mil der Ebbe so nahe
heran , daß die Boote die Segel und fast die ganze Takelage ent¬
nehmen konnten . Auch der große Mast , eine portrcfflichc Spiere ,
wurde entlang verteilt und gerettet .

' ) Ein krmikck, nicht scehMigeS , rhedeloses Schiff . Der Ileberseher .



167

Zehntes Kapitel .

Der Schatten weicht von deiner Stirne .
Aus deiner Brust die Schmerzen ;

Doch wo dein irdisch Lächeln weile ,
Erfrcun sich nimmer unsre Herzen .

Mrs . Hcmans .

Sobald es möglich war , die Boote auf das Wasser zu bringen ,
oder mit dem Anbruche des nächsten Morgens , kam Daggett zu
seinem Gefährten herüber . Er wurde mit seemännischer Herzlich¬
keit bcwillkommt und seine Dicnsterbietnngcn wurden eben so be¬
reitwillig angenommen , als man sie im entgegengesetzten Falle an -
getragcn haben würde . In all diesem war ein seltsames , charakte¬
ristisches Gemisch non nachbarlichem und christlichem Wohlwollen
und scharfer Berücksichtigung des Hauptziels der Reise nicht zu
verkennen . Wenn die crstercn Pflichten non den Nachkommen der
Puritaner selten bei Seite gesetzt werden , kann man mit Wahrheit
sagen , daß sie ihre weltlichen Zwecke nie ans dem Auge verlieren .
Erwerb und Gewinn gelten als nnausschließiiche Thcilc der Mcn -
schcnpflicht , und wie unsere Verwandten ans Alt - England ein Götzen¬
bild in Gestalt der Aristokratie verehren , so beten unsere Verwandten
ans Neu - England das goldene Kalb an .

Genau genommen , hatte Daggett einen doppelten Beweggrund ,
Gardiner jetzt seine Dienste anzubieten , einerseits wollte er seinen
moralischen Verpflichtungen Genüge thnn , andererseits wünschte er
in der Nähe des Scelöwen von Opster - Pond zu bleiben , damit dieser
die kleine Insel nicht besuchte , von welcher er einzelnes sehr Anzie¬
hende , aber nicht genug wußte , um die Stelle zu finden , wenn cs
nicht durch Hilfe derer geschah , welche in Betreff der eigentlichen
Lage besser unterrichtet waren , als er .

Daggctt 's Boote waren behilflich , das Wrackwerk an das Schiff
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dann halfen die Leute die Nothmasten cinsctzcn , und am Nachmit¬
tage waren beide Schiffe unterwegs nnd hielten die Küste entlang
nach Südwestcn ab .

Hatteras war jetzt nicht mehr schrecklich , denn der Wind stand
noch südwestlich , nnd sie behielten jene Brandungen im Gesichte ,
welche sic erst den Tag rorher so sehnlich gewünscht hatten , nie wie¬
der zu sehen . Sic umsegelten in dieser Nacht das fürchterliche
Kap , eine weit in die See auslaufende Sandspitze , welche einen
ganz flachen Strand hat nnd nirgends mit dem festen Lande zu¬
sammenhängt .

Nachdem sie einmal um diesen vorspringenden Küstcnwinkel
herum waren , hatten sie eine Lee und konnten nach Südwesten ab -
halten . Mit dem Winde krahnbalksweise schifften sie den Tag hin¬
durch entlang . Während des Abends nahmen sie einen Lootscn an
Bord , umsegelten in der Nacht Kap In ) oIr mit ( Auslug ) , eine gute
Landmarke , welche die nach Norden gehenden Schiffe wohl in das
Auge zu fassen haben , da sic an die Nähe des heimtückischen , stür¬
mischen Hatteras erinnert , und kamen am nächsten Morgen , als die
Sonne eben aufging , vor dem Hafen von Beauford an .

Mittlerweile hatte der Nordwest sich ansgeblascn nnd beide
Schooner traten mit einer leichten Südkühlte an Beausord , wo sick-
eben Wasser genug fand , um sic aufzunehmen . Dieß war die ganze
Küste entlang der einzige Platz , welcher den Absichten , um derent¬
willen sie einlicsen , entsprach und alles das besaß , was Noswell
Gardiner in diesem Augenblicke brauchte . Jene Gegend hat Fich¬
tenholz und Spieren in Uebcrflnß , und der Bursche , welcher als
Lootse diente , sagte unserem jungen Kapitän , er würde schon nach
der ersten Stunde seiner Ankunft gerade die Masten haben , welche
er brauche , nnd RoSwcll fand , daß der „ Banker " recht hatte . Ban¬
ker heißt man eine zerstreute Bevölkerung von Stranddieben , Fi¬
schern nnd dergleichen , welche ans den langen , niedrigen , schmalen
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Küstenzungen leben , die sich diese ganze Küste entlang ziehen und
von Cap Fear ( Schrecken ) bis Cap Henry , eine Entfernung von
hundert fünfzig Meilen , reichen . Innerhalb derselben liegen die
geräumigen Sunde , deren wir bereits gedacht haben , und die , mit
Einschluß von Albemarle und Pimlico , die Wasserthore zu den
Seegestadcn von ganz Nord - Carolina bilden . Mit Recht nennt man
die letzte Landspitze jener Gegend , welche unsere Schooner aber nicht
umschifften , Cap Fear . Mit ihr beginnen die gefährlichen Küsten -
pnnkte , und schon der Name dient dem Schiffer als eine Mahnung ,
sein Auge offen zu halten .

Vor der Einfahrt in den schönen Hafen von Beanford , der
nichts zu wünschen übrig ließe , wen » er mehr Wasscrtiefe hätte ,
legten die Schooner bei , um zu warten , bis die Flut sich ein wenig
höbe , und Noswell Gardincr nahm diese Gelegenheit wahr , um an
Bord seines Gefährten zu gehen und Dagget den Dank auszu¬
drücken , zu welchem er sich durch die Dienste , die der Andere ihm
geleistet , verpflichtet fühlte .

„ Ihr denkt natürlich nicht daran , in den Hafen zu treten ,
Kapitän Daggctt , " fuhr unser Held während der Besprechung die¬
ses Gegenstandes fort , „ nachdem Ihr Euch bereits so viel unnöthige
Mühe gemacht habt . Wenn ich die Spieren finde , von welcher der
Banker gesprochen hat , werde ich in achtundvierzig Stunden wieder
auf der offenen See sein , und wir können uns in einigen Monaten
vor Cap Horn treffen . "

„ Ich will Euch sagen , wie ich die Sache ansehe , Gar ' ncr , " sagte
der Vineyardcr Seemann und schob seinem Gefährten die Rum¬
flasche zu , „ ich bin ein einfacher Bursche und mache nicht viel Re¬
dens davon , wenn ich etwas thuc , aber ich bin ein Freund guter
Kameradschaft . Wir waren Beide dem Schiffbruch nahe , näher als
ich es je in meinem Leben war , und wir entkamen , und wenn
Männer etwas dieser Art mit einander durchgemacht haben , sollten
sie zusammen halten , so lange sie können , und ich werde es nicht
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über mich gewinnen , von Ench zu scheiden , che ich Euch wieder
mit eben so vielen Armen und Beinen versehen weiß , als ich selbst
habe . Dieß ist eben mein Gefühl , und ich will nicht sagen , ob cs
ein richtiges Gefühl ist oder nicht . — Schenkt Ench ein !"

„ Es ist ein lobenSwerthcs Gefühl , Kapitän Daggett , Ihr mögt
Euch dessen versichert halten . Mein Herz sagt mir , daß Ihr Recht
habt , und ich danke Euch für diesen neuen Beweis Eurer Freund¬
schaft . Ihr dürft aber nicht vergessen , daß es Leute in der Welt
gibt , welche man Schiffseigcnthümer nennt . Ich werde mit dem
mcinigcn genug zu thnn bekommen , und wünsche nicht , daß auch
Ihr mit dem Enrigcn in Ungelegenhciten kommt . Hier bläst eine
hübsche kleine Kühlte , um in die See hinaus zu laufe » , und wenn
Ihr südwärts auf Bermuda abhaltet , schneidet Ihr ein gutes Stück
Weges ab und kommt weit genug nach windwärts in die Paffat -
windc , um Euer » Kurs sicher weiter zu steuern . "

„ Dank Euch , Dank Euch , Gar 'ner ! Ich kenne meinen Weg
und weiß die Plätze , welche ich befahre » soll , zu finden , obgleich
ich kein großer Seefahrer bin . Ich habe mich nie mit den Mond -
tafcln beschäftigt und wußte nichts mit einem Chronometer anzu -
fangcn , was aber den Weg zwischen Martha 's Vinepard und Cap
Horn betrisst , so weiche ich keinem lebenden Schiffsmeister . "

„ Ich fürchte , Kapitän Daggct , wir sind Beide von unserem
eigentlichen Kurs abgcwichen , als wir uns dort drüben vor HatteraS
in die Klemme treiben ließen . Nun , ich hatte den Platz nie gesehen
und wünsche , ihn auch nicht wieder zu sehen . Er liegt so fern von
dem Pfade eines Wallfisch - oder Nobbenfängcrs , wie der Jupiter
von der Bahn des Mars oder der Venus . "

„ Ah , da kommt Ihr mit Euer » Moudtafeln , von denen ich
nichts verstehe , und um die ich mich nicht bekümmere . Ich sag '
Euch , Gar 'ner , ein Mann , der ein gesundes Urtheil hat , kommt
ohne Mondtafeln eben so gut fort als mit denselben . Dann hat
ein Robbenfänger so eine gelehrte Schiffsahrtskunde eben so wenig
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nöthig , wie ein anderer Mensck . Mehr als die Hälfte unseres Be¬
rufes beruht auf Glück , und die besten Robbenbezirke , von denen
ich gehört habe , wurden zufällig von Burschen aufgefunden , welche
ihren Weg verloren hatten . Ich verabscheue die Mondtafeln , wenn
ich die Wahrheit sagen soll , aber ich steure gern den nächsten Weg
in den Hasen meiner Bestimmung . — Nehmt ein wenig Zucker zu
Euerm Rum und Wasser , wir Viueyardcr lieben das Süße . "

„ Und um auf dem nächsten Weg auf Euern Hafen loszu -
steueru , seid Ihr auf Euerm Kurs in das stille Meer hierher , das
heißt , fünfhundert Meilen von Euerm Weg abgekommen , Kapitän
Daggett ? "

„ Ich bin der Gesellschaft wegen hierher gekommen , Gar ' ner .
Wir hatten keine große Wahl , wie Ihr zugebcn müßt , denn wir
hätten die Sandbänke auf der andern Seite nicht umschiffen können .
Ich sehe in unserer Lage kein großes Mißgeschick , wenn Ihr nur
nicht mastlos geworden wäret . Dicß ist eine Ausgabe von zwei bis
dreihundert Dollars , und Euer Schiffshcrr wird wohl ein wenig
murren , aber ein Unglück ist es nicht . Ich werde bei Euch bleiben ,
und kann dem Decan sagen , was zu sagen ist , wenn Ihr ihm in
dem Hafen einige Zeilen schreibt . "

„ Wie cs mir scheint , wär ' cs eine Ungerechtigkeit gegen Euern
Schiffsherrn , wie gegen den meinigen , wenn ich Euch hieraufhielte ,
Kapitän Daggctt , " versetzte Noswcll unschuldig , denn er hatte nickt
die entfernteste Ahnung von dem wahren Beweggründe aller dieser
scheinbaren Kameradschaftlichkeit , — „ und ich wünsche dringend ,
daß Ihr mich verlaßt . "

„ Ich denke nicht daran , Gar ' ner . Es würde ein greuliches
Gerede auf Vinepard geben , wenn ich etwas dieser Art thäte . „ Ihr
sollt nicht von Euerm Gefährten lassen , " heißt das cilste Gebot
auf unserer Insel . "

„ Darum habt Ihr auch so viele alte Jungfern dort , glaub '
ich , Daggett , " bemerkte Roswell Gar 'ner lachend . „ Nun , ich dank '
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Euch für Eure Güte und werde derselben eingedenk sein , wenn sich
eine Gelegenheit bietet , sie zu erwiedern . Die Flut muß jedoch
jetzt kommen , und wir dürfen nicht nutzlos unsere Zeit verlieren .
Ans eine glückliche Reise für uns Beide , Kapitän Daggctt , und
auf eine glückliche Wiederkehr zu Liebchen und Weibern . "

Daggett hob sein Glas ans diesen Trinksvruch , und dann be¬
gaben sich Beide auf das Deck . Noswell Gardiner war der An¬
sicht , eine zuvorkommendere Schiffsgesellschaft , wie die des See -
löwcn von Holmes ' Hole , sei nicht in der Welt zu finden , denn
obgleich die Interessen Aller an Bord sich an den Ertrag ihrer
Reise knüpften , schienen sie insgesammt gewillt , so lange , als cs
möglich war , sich nützlich zu erweisen , bei ihm und seinem Schiffe
zu bleiben .

Wallfisch - und Robbenfänger nehmen ihre Mannschaft nicht
gegen baarcn Sold an Bord , wie dieß bei den meisten Schiffen der
Fall ist . Von der Thätigkeit des „ Volks " hängt bei solchen Reisen
so viel ab , daß jeder Matrose einen unmittelbaren Anthcil an dem
Erfolge hat . Demzufolge treten Alle gegen eine Belohnung an
Bord , welche durch die Theilung der Rückfracht ermittelt wird .
Die Bedingungen , unter welchen ein Matrose cintritt , heißt sein
„ Lohn , " und nach seiner Stellung , Erfahrung und Brauchbarkeit
richtet sich sein Anthcil an dem Hundert . Der Schiffsherr macht
sich in gleicher Weise für seine Gefahr und Auslage bezahlt ; Schiff
und Ausrüstung nehmen gewöhnlich zwei Drittheile des ganzen
Ertrags hinweg , daß Uebrige fällt den Offizieren und der Mann¬
schaft zu . Diese Bedingungen wechseln ein wenig , je nachdem der
Ertrag dieser Reisen auf dem Markte mehr oder weniger im Wcrthe
steht und die Kosten der Ausrüstung sich gestalten .

Nus dem Gesagten geht hervor , daß Kapitän Daggett und
seine Mannschaft „ in ihre eigenen Taschen griffen , " wenn sie ihre
Zeit verloren , indem sie bei dem ramponirtcn Schiffe blieben .
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Gardiner wußte dieß und schlug ihre Freundlichkeit um so höher
an , als er sonst gcthan haben würde .

Es könnte beim ersten Anblick scheinen , als sei all ' diese unge¬
wöhnliche Zuvorkommenheit überflüssig und ohne allen Nutzen ge¬
wesen . Dieß war jedoch wirklich nicht der Fall , denn die Mann¬
schaft des zweiten Schooners war von dem wesentlichsten Nutzen ,
und förderte die Ausrüstung des cntmastetcn Schiffes bedeutend .

Beauford hat einen vortrefflichen Hafen für Schiffe von der
leichten Wasserdracht unserer beiden Robbenfängen , die Stadt ist
aber unansehnlich , und Arbeiter , besonders solche , welche zu der¬
gleichen Leistungen hinreichend befähigt waren , fanden sich nur selten .
Roswell Gardiner mußte sich daher freuen , in dem „ Volke " des
Scclöwen von Vineyard so thätigen Beistand zu finden , und die
Leute der beiden Schiffe förderten ihr Werk mit einer Raschheit ,
welche selbst eines Seemanns Ungeduld befriedigte . Die Aus¬
besserungen rückten in der That so schnell vor , daß Gardincr am
Nachmittage des zweiten Tages nach seiner Ankunft wieder in Sec
stechen konnte , und sein Schooner war jetzt ohne Zweifel in einem
bessern Zustande , als an dem Tage , an welchem er Oyster - Pond
verlassen hatte . —

Der electro - magnetische Telegraph bestand in jenen Tagen noch
nicht . Wir schätzen uns glücklich , mit dem ausgezeichneten Bürger ,
welcher seinem Vaterlande dieses wichtige Geschenk gemacht hat , —
ein Geschenk , welches seinen Namen mit dem Fulton ' s der Nach¬
welt überliefern wird , — Persönlich bekannt zu sein . Man hat ihn ,
sowie den letztgenannten Erfinder , der Ehre sowie des Gewinnes ,
welcher sich an ihre geistreiche Erfindung knüpfte , berauben wollen .
Was den Gewinn betrifft , so behaupten wir , daß es dem Ameri¬
kaner täglich schwerer wird , seine Rechte gegen Mehrheiten geltend
zu machen . Ohne Frage sollte die Regierung dieser großen Re¬
publik aus wohl erwogenen , gerechten Grundsätzen fußen und ge¬
wisse Fragen zu gewissen Zeiten der großen Masse vorgelegt werden ,
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als der klügste , natürlichste und zumal gerechteste Weg , sie zu ent¬
scheiden . Eine solche Negierung würde unter guter Leitung und
unter sorgfältigster Beachtung der leitenden Grundsätze ohne Zweifel
die beste sein , welche die menschliche Schwäche einer Nation zu bieten
vermag . Wenn man fich aber dem großen Jrrthume hingibt , an -
zunehmeu , die bloße Mehrheit habe über Alles zu entscheiden und
dürfe sich über jene große Grundgesetze erheben , welche der Staat
als Schranke gegen jeden Uebergrisf ausgestellt hat , dann darf mau
fragen , ob ein so lockeres , launenhaftes , selbstsüchtiges System nicht
zuletzt das schlimmste Mittel zu werden drohe , um die wildesten
Leidenschaften in Bewegung zu setzen . Das Streben , — nicht
der Geist der Institutionen , denn diese zwei Dinge stehen im grell¬
sten Widerspruche mit einander , obgleich niedrige Geister sie leicht
verwechseln , — das Streben der Institutionen dieses Landes geht ,
im schreiendsten Widerspruche mit ihrem Geiste und ihren Ab¬
sichten , welche offenbar dahin zielen , dem Hange der Menschen
zu Neuerungen entgegen zu wirken , ohne Frage dahin , diesen großen
Mißbrauch zu nähren und Mehrheiten über Grundsätze zu stellen ,
selbst während die Grundsätze feierlich angenommen werden , um
die Mehrheiten ausdrücklich der Herrschaft eines gesunden Grund¬
gesetzes zu unterwerfen . Dieser Einfluß der Mehrheit , dieses un¬
selige Mißverstehen des Wesens der Freiheit , wodurch Menschen
und ihre Leidenschaften über jene erhabenen Gesetze des Rechts
gestellt werden , die unmittelbar von Gott hcrstammeu , werden stets
mächtiger und drohen mit Folgen , welche alle für die Sicherheit
des Staates so reif erwogenen Pläne der letzten Generation eben
dieses Volk vernichten können , das weder Sicherheit noch selbst
Frieden hoffen kann , bevor es sich ohne einen Gedanken an Wider¬
stand jenen großen Rechtsgrnndsätzen unterwirft , welche in Wahr¬
heit den Geist seiner Institutionen abgeben und uns allein gegen
Leidenschaften , Selbstsucht und Habgier der rohen Masse schützen
können .
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Wir haben die Absicht nicht , uns auf die Vorrangsstreitig¬
keiten in Betreff der Entdeckungen auf dem Gebiete der Wissen¬
schaften cinzulassen , erinnern uns aber lebhaft des Ernstes und der
aufopfernden Hingebung , mit welcher unser würdiger Freund uns
zuerst seine Ideen über die Benutzung des electrischen Funkens zu
Telegraphen mittheilte . Wir waren zu Paris während des Win¬
ters 1831 und 1832 und des folgenden Frühlings fast täglich
beisammen , und es gewährt uns große Freude , dich öffentlich ans¬
sprechen zu können , mögen Andere bessere Beweise beibringen ,
wenn sie können .

Hätte Morse seine große Erfindung dreißig Jahre früher in ' s
Leben gerufen , so wäre RoSwell Gardiner in den Stand gesetzt
worden , an seinen Eigcnthümer zu schreiben , und ehe er absegclte ,
dessen Antwort zu erhalten , so groß auch die Entfernung zwischen
ihnen war . Wie die Dinge jetzt standen , mußte er sich begnügen ,
seinen Brief zu schreiben , welcher dem Decan etwa eine Woche
später von seiner Nichte behändigt wurde , als er eben von einer
kurzen Reise nach Southold zurückkehrte , wo er noch eine säumig
eingegangcne Rechnung für seinen Schooner zu berichtigen hatte . —

„ Hier ist ein Brief für Euch , Oheim , " sagte Mary Pratt und
bemühte sich , ihre Gefühle nieder zu kämpfen , obgleich sie in dem
Gefühle ihrer eigenen Bethciligung bei der Sendung hock erröthete .
„ Er ist durch einen Jrrthum von Sag - Hafen gekommen , der Köder -
Joseph brachte ihn eben herüber , als Ihr das Haus verlassen hattet . "

„ Ein Brief mit dem Postzeichen „ Bcausord , N . E . " Von
wem in aller Welt mag dieser Brief kommen ? Und welche Summe
für einen solchen Brief — einen halben Dollar !"

„ Dieß ist ein Beweist , daß Beausord weit von uns liegt . Ueber -
dieß ist der Brief doppelt schwer . Ich glaube , es ist Roswclbs
Handschrift . "

Wenn die Nichte einen Sechspfünder vor ihres Oheims Ohr
abgefenert hätte , wäre sein Schrecken schwerlich größer gewesen .
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Er wurde leichenblaß , und statt den Brief zu erbrechen , wie er zu
thun im Begriffe war , fuhr er mit der Hand zurück , als furchte
er sich , den Inhalt zu erfahren .

„ Was mag dieß bedeuten ? " sagte der Deeau , nachdem er sei¬
ner Stimme wieder einigermaßen mächtig geworden . „ Gar 'ner ' s
Handschrift ! Ja , es ist seine Handschrift ! Wenn dieser unkluge ,
junge Mensch mich um meinen Schooner gebracht hat , werde ich cs
ihm in dieser Welt nicht verzeihen , mag man in der andern auch
gezwungen werden , es zu thun . "

„ Es ist nicht nöthig , sogleich auf etwas so Schlimmes zu ver¬
fallen , Oheim ! Man schreibt oft Briefe zur Sec , und schickt sic
durch Schiffe , denen man begegnet , an das Land . Gewiß , Noswell
wird es so gehalten haben . "

„ Nein , nein , so etwas thut der leichtfertige Bursche nicht . Er
hat mich um meinen Schooner gebracht , und mein ganzes Vermö¬
gen ist in den Händen der Stranddicbe , die schlimmer sind , als
Ratten in einer Speisekammer . „ Beansord , N . C . " Ja , das muß
eine der Bahamas sein , und N . C . bedeutet Neu - Providcnce ! —
Ach , ach , ich Unglücklicher ! "

„ N . C . kann aber nicht Neu - Providcnce heißen , Oheim , in
diesem Falle würde der Stempel N . P . lauten . "

„ N . C . oder N . P . ! Dieß sieht schrecklich ähnlich , und ich
fürchte das Schlimmste . Nimm den Brief und öffne ihn . Ach , wie
dick er ist — es muß ein Wechselprotest oder etwas Anderes , das
viel Geld kostet , beigeschlossen sein . "

Mary nahm mit bebender Hand den Brief und öffnete ihn .
Der Einschluß zeigte sich bald , und sie sah ans den ersten Blick ,
daß er an sie überschrieben war .

„ Was ist es , Mary ? Was ist es , mein Kind ? Fürchte dich
nicht , mir Alles zu sagen , " ächzte der Decan mit schwacher Stimme .
„ Ich hoffe , ich kann jedem Mißgeschick christliche Stärke entgegen -
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setzen . Ist eines jener furchtbaren Siegel darauf , deren sich die
öffentlichen Notare bedienen , wenn sie Geld wollen ? "

Mary wurde feuerrotst , und erschien in diesem Augenblicke
sehr reizend , obgleich sic so entschlossen war , wie jemals , ihre
Hand nur dem Manne zu geben , dessen „ Gott auch ihr Gott wäre " .

„ Es ist ein Brief an mich , Herr , sonst nichts , ich versichere
Euch , Oheim . Noswcll schreibt mir öfter , wie Ihr wißt . Er hat
seinen Brief dem an Euch beigeschlossen . "

„ Ja , ja , ich freue mich , daß es nichts Schlimmeres ist . Nun ,
woher ist dieser Brief geschrieben ? Gibt er die Länge und Breite
an ? Es wird mir eine Beruhigung sein , wenn ich höre , daß er
schon recht weit südöstlich steht ! "

Die Nöthe schwand aus Mary ' s Antlitz , und sie wurde blaß ,
als sic die ersten Zeilen des Briefes überflog . Daun nahm sie ihre
ganze Entschlossenheit zusammen , und cs gelang ihr , dem Oheim
die Vorfälle zu berichten .

„ Ein Unglück ist dem guten Roswell zngestoßcn , " sagte sie ,
und ihre Stimme bebte vor Erregung , „ obgleich cs nicht halb so
schlimm scheint , als cs hätte werden können . Der Brief ist zu
Beauford in Nord - Carolina geschrieben , wo der Schooner cinlies ,
um sich neue Masten zu verschaffen . Denn er hatte in einem Sturme
vor Cap Hatteras die verloren , mit welchen er abgcsegelt war . "

„ Hatteras !" fiel der Decan stöhnend ein , „ was in aller Welt
hat mein Schiff dort unten zu thun ? "

„ Ich kann Euch dicß nicht sagen , Oheim , — das Beste wird
jedoch sein , ich lese Euch Noswell 's Brief vor , und Ihr werdet dann
die ganze Geschichte erfahren . "

Mary begann nun laut zu lesen . Gardiner theilte einen offe¬
nen , klaren Bericht von Allem mit , was sich seit der Trennung von
seinem Schiffshcrrn begeben hatte , er verschwieg nichts , und suchte
nicht einmal seine Schuld zu beschönigen . Ueber den Seelöwcn
von Holmes ' Hole schrieb er ausführlich , äußerte sich dahin , er

Die Seelöwen . 12
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glaube , Kapitän Daggctt müsse eine Art Nachricht von den Robben -
Jnseln haben , obgleich er die eigentliche Lage derselben nicht genau
zn kennen scheine .

Von den kleinen Inseln sagte Roswcll nichts , denn es war ihm
nicht in den Sinn gekommen , daß Daggctt von diesem Thcilc seiner
Sendung auch nur die entfernteste Ahnung haben könne . In Folge
dieser Ansicht hegte er nicht den geringsten Argwohn in Betreff der
Beweggründe , welche den Vinevardcr an ihn fesselten , und daher
wurde dieses Gegenstandes in dem Briefe auch gar nicht erwähnt .
Unser junger Kapitän war im Gegentheil sehr beredt , indem er seine
Dankbarkeit gegen Daggctt und dessen Mannschaft für den Beistand
aussprach , welchen sie ihm freiwillig geleistet , und ohne den er vor
dem Ablauf einer Woche nicht wieder hätte in See stechen können .
Eine Nachricht besagte , daß der Brief theilwcise jcnseit der Barre
geschrieben und dem Lootseu übergeben worden , um ihn zur Post
zu besorgen .

„ Freiwillig ? " stöhnte der Decan laut . „ Als ob irgend Je¬
mand ohne Bezahlung arbeitete ? "

„ Roswcll drückt sich darüber klar aus , Oheim , " antwortete
Mary , „ und hier könnt Ihr lesen , daß Daggctt sich erbot , ohne
irgend eine Entschädigung in den Hafen von Beauford zu treten ,
und die Arbeit fördern zu Helsen . Schiffe stehen oft auf diese
freundschaftliche Weise einander bei , hoffe ich , — die christliche
Liebe fordert dazu aus . "

„ Nicht ohne Bergclohn , nicht ohne Bergelohn ! Diese Liebe ist
eine gute Sache , und es ist unsre Pflicht , sie bei allen Gelegen¬
heiten zu üben , aber der Bergelohn gesellt sich dieser Liebe bei , wie
das Interesse sich jeder andern Tugend beigesellt . Dieser Schooner
wird mich zu Grunde richten , furcht ' ich , und die Stadt wird mich
in meinen alten Tagen ernähren müssen . "

„ Dieß ist nicht denkbar , Oheim , denn Ihr habt ihn bezahlt
und Eure Höfe bleiben Euch ungeschmälert , wie Eure ganze sonstige
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Habe . Ich sehe nicht ein , wie der Schooner Euch zu Grunde rich¬
ten könnte . "

„ Ja , ich bin verloren !" versetzte der Deean , und stampfte in
fieberhafter Erregung mit dem Fuße auf den Boden , „ ich bin ge¬
rade so zu Grunde gerichtet , wie es Roswell Gardiner 's Vater
war . und er hätte der reichste Mann zwischen Oyster - Pond und
Riverhead sein können , hätte er sich nicht auf verkehrte Unterneh¬
mungen eingelassen . Ich erinnere mich noch , daß er viel besser
stand , als ich , und er war wenig mehr wie ein Bettler , als er starb .
Ja , ja , ich sehe , wie es ist , dieser Schooner hat mich zu Grunde
gerichtet . "

„ Roswell schickt Euch ja eine Berechnung alles dessen , was er
bezahlt hat , und gibt eine Tratte auf Euch ab , um sein Geld zu¬
rück zu erhalten . Die ganze Berechnung beträgt nur 116 Dollars
72 Ecnt . "

„ Das ist nicht der Bergelohn . Zunächst werden jetzt die
Eigcnthümer und die Mannschaft des Seelöwen von Holmes ' Hole
mit ihrer Forderung für Bcrgelohn kommen . Ach , Kind , ich weiß
wohl , wie cs bei solchen Unfällen zu gehen pflegt ! Gar 'ncr hat
mich zu Grunde gerichtet , und ich werde als ein Bettler in mein
Grab hinabsteigen , wie es seinem Vater bereits ergangen ist . "

„ Wenn dicß der Fall wäre , Oheim , so würde ich allein dabei
leiden , und ich werde mich bemühen , mich über Eure Verluste nicht
zu grämen . Hier hat aber Roswcll wohl aus Versehen meinem Briese
noch ein Papier beigeschlossen . Seht , Herr , es ist eine Art Zeugniß
von Kapitän Daggett und seiner Mannschaft unterzeichnet , worin
sie aussprechen , daß sie Roswell aus Theilnahme in den Hafen von
Bcauford begleitet haben , und jedem Ansprüche aus Bergclohn ent¬
sagen . Hier ist es , Herr . Ihr könnt cs selbst lesen . "

Der Deean las nicht nur , er verschlang fast das Papier , wel¬
ches durch ein Versehen , wie Mary richtig geahnt hatte , in den
Brief an sie gekommen war . Diese Urkunde beruhigte und tröstete

IS *
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den Oheim in dem Maaße , daß er nicht nur Gardiner 's Brief mit
großer Aufmerksamkeit aus dessen Inhalt las , sondern auch die zu
Beauforb erwachsenen Ansbessernngskosten verzieh .

Während er ans dem Gipfel seiner Freude über diesen Wechsel
des Standes der Dinge war , stahl sich die Nichte in ihr Gemach ,
um ihren Brief ungestört zu lesen .

Die Thrancn , mit welchen Mary Pratt die Zeilen Roswcll 's
benetzte , waren süß und bitter zumal . Die mannhafte , offene Dar¬
legung seiner Liebe entlockte ihren Augen Thränen der Zärtlichkeit ,
während die Erinnerung an die weite Kluft , welche sie trennte , jene
Beweise der Zuneigung verbitterte . Die meisten Frauen würden
wahrscheinlich das Pflichtgefühl , welches unsere Heldin aufrecht er¬
hielt , anfgegebcu , und cs , indem sie den Mann ihres Herzens an -
nahmen , der Zeit , ihrem eigenen Einflüsse und der Gnade der gött¬
lichen Vorsehung anheim gegeben haben , den so sehr gewünschten
Wechsel herbeizuführen , Mary konnte sich aber nicht in diesem
Grade über ihre hohen Pflichten blenden lassen . Sie betrachtete
das Band der Gatten mit Recht als die ernsteste Verpflichtung ,
welche wir übernehmen können , und nie würde sie ihre Hand dem
Manne gegeben haben , dessen „ Gott nicht ihr Gott war " .

Indessen enthielt dieser kaum erwartete Brief Noswell 's auch
viel süßen Trost . Er schrieb , wie immer , einfach , natürlich und
ohne allen Hehl . Dicß galt in gleichem Grade von seinem Thun
als Kapitän des Schooners , wie von seinen Acnßcrungcn als Ver¬
ehrer unserer schönen Heldin . Er erzählte Mary die ganze Ge¬
schichte seiner Schwäche und gestand , daß ein albernes Gefühl des
Stolzes , welches ihm nicht gestattete , von dem Wettstreit der beiden
Schooner zu lassen , ihn verleitet habe , länger nach windwärts abzu¬
halten , als er sonst gcthan hätte , und daß die Strömungen das
ihrige dazu beigctragen , die Gefahr zu steigern . Was Daggctt
betreffe , so habe dieser , nach seinem Bedünken , unter demselben
Einflüsse gehandelt , doch nahm er nicht Anstand , seine ganze Dank -
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der Noth beigestanden , lebhaft auszudrücken .

Manchen trübseligen Monat schöpfte Mary Pratt süßen Trost
aus diesem köstlichen Briefe . Es lag vielleicht nur in der mensch¬
lichen , oder wenigstens in der weiblichen Natur , daß sie mit der
Zeit auf jene Stellen mit Vorliebe blickte , welche dem Sehnen ihres
eigenen Herzens am besten entsprachen , und daß sic am Ende so
weit kam , beim Dnrchlesen des Briefes theilweise zu vergessen , daß
er von einem Manne herrührte , welcher sich mit Wissen und Vor¬
bedacht der Ansicht hingab , der Erlöser sei nicht in dem , wenn wir
so sagen dürfen , katholischen Sinne des Wortes der Sohn Gottes .

Die Zeitungen theilten die Nachricht von dein Einlaufen der
„ Zwillings - Seelöwcn " , wie sic benannt wurden , in den Hafen von
Bcauford , nm Beschädigungen ansznbessern , und von ihrer gemein¬
samen Reise mit . Diese Zeilen schnitt sie ans der Zeitung aus ,
fügte sie Noswell 's letztem Briefe bei , und während des nächsten
Jahres verging kein Tag , an welchem sic dieselben nicht hundert
Mal und noch öfter gelesen hätte .

Man darf jedoch diese Beweise der Zärtlichkeit nicht als ein
Zeichen betrachten , daß sie ihren Grundsätzen untren geworden , oder
daß sie geneigt gewesen wäre , ihr Urtheil und Pflichtgefühl ihrer
Liebe unterzuordncn . Im Gcgentheil , das Nachdenken kräftigte
ihren Muth , und ihr Geist befestigte sich in einem Entschlüsse , wel¬
cher ihr heilig schien , mehr und mehr , je länger sic über diese Frage
nachdachte . Aber ihre Gebete für ihren abwesenden Geliebten wur¬
den häufiger und inbrünstiger .

Mittlerweile setzten die beiden Seelöwcn ihre Reise fort . Nach¬
dem sic Beausord verlassen hatten , liefen sie mit einem tüchtigen
Südwest , der ihre Segel füllte , von der Küste ab . In Betreff des
Kurses , welchen sie verfolgen sollten , herrschte eine kleine Meinungs -
Verschiedenheit zwischen Daggctt und Gardincr . Der Letztere war
der Ansicht , sic müßten „ höher Hinaussteuern " und südlich von den
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Bermudas ablaufen , während der Erste « stracks östlich steuern und

nordwärts an jener Insel Vorbeigehen wollte .

Gardiner wünschte sehnlichst , seine Mißgriffe wieder gut zu

machen , und den kürzesten Weg cinznschlagcn , Daggett urthcilte

aber ruhiger und trug den Winden Rechnung , indem er den Haupt¬

zweck der Reise in das Auge faßte . Vielleicht wünschte er auch ,

seinen Gefährten von all ' den kleinen Inseln fern zu halten , bis er

sich gezwungen sähe , seinen Kurs zu ändern , und auf diese Weise

über seine Absichten keinen Zweifel mehr zu lassen .

Des einen Umstandes war Daggett jetzt gewiß , er hatte sich

überzeugt , daß der Seelöwe von Oyster - Pond dem von Holmes '

Hole nicht entrinnen könne , und er war fest entschlossen , sich in der

Stacht oder bei Böen nicht von ihm trennen zu lassen . Was RoS -

wcll Gardiner betrifft , so dachte dieser nicht im Entferntesten daran ,

sich nach seiner kleinen Insel umzuschancn , bevor er die südlichen

Bezirke besucht hätte , er hatte daher auch keine Ahnung von den

Gründen , warum sich der Andere ihm so enge anschloß , am Wenig¬
sten aber , warum er ihn von Westindicn fern halten wollte , bis er

sich entschlößc , an seinem Eldorado zu landen . —

Beauford liegt etwa zwei Grade nördlich von den vierhundert

Felsen , Klippcnbänken und kleinen Inseln , welche man die Bermu¬

das nennt , eine vorgeschobene Schiffsstation , welche einer eifersüch¬

tigen Handelsmacht gehört , und von dieser nur als ein Punkt be¬

hauptet wird , welcher im Falle eines Krieges mit der 'Republik von

Bedeutung sein kann . Wenn die Ansichten wirklicher Staatsmänner

und nicht die bloßer Politiker in Amerika sich Geltung verschafft

hätten , wäre dieser Freistaat längst mit aller Kraft darauf bestan¬

den , auf jenen Inseln unsere Flagge an die Stelle der englischen

zu setzen . Jetzt find sie eine Station für feindliche Flotten , ein

Aufbewahrungsort für wcggenommene Schiffe , und ein Lagerplatz

für Kricgsvorräthe , als hätte die Statur sie ausdrücklich dazu be¬

stimmt , die ganze amerikanische Küste in Unterwürfigkeit zu erhalten .
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Während kleine Männer mit großen Namen sich wegen südwest¬

lichen und nordöstlichen Gränzen abhadern , welche für das Gedeihen

und die Macht der Republik nicht die geringste Bedeutung haben ,

hat man diese Inseln , welche der amerikanische Staatsmann nie

aus den Augen verlieren sollte , gänzlich unbeachtet gelassen , —

ein sicherer Beweis , wie wenig die Geister , welche das Schicksal

unseres Staates lenken , oder lenken sollten , dem großen Berufe ,

welcher ihnen überwiesen worden , gewachsen sind . Zweimal sind

Heere von diesem Lande nach Kanada geschickt worden , während die

beiden Kanada s für die wahre Sicherheit und Unabhängigkeit der

Vereinigten Staaten — eine Nation ist unabhängig , wenn sie nicht

alle ihre höheren Interessen selbst leitet — nicht halb so wichtig

sind , als die Bermudas .

Als England die Abtretung eines Gebietes , welches ohne allen

Zweifel Amerika gehört , in Anspruch nahm , weil cs Qnebeck schützte ,

hätten wir einfach Vorschlägen sollen : „ Gebt uns die Bermudas ,

und wir wollen in den Tausch willigen . Ihr behauptet jene Inseln ,

um uns damit im Schach zu halten , und wir wollen jenen Thcil

von Maine behaupten , um euch im Schach zu halten , bis ihr euch

zu einem ähnlichen Ausgleich hcrbcilaßt . Wir werden euch wegen

des Besitzes der Bermudas nicht angreifen , denn wir halten den

Grundsatz der Gerechtigkeit höher , als einen solchen Erwerb ; wenn

ihr aber eine Abtretung wünscht , so bestehen wir darauf , daß uns

eine passende Entschädigung wird . Wollt ihr Maine , so gebt uns

die Bermudas , oder laßt uns in Ruhe . "

Glücklicherweise sind bei uns die Begebnisse mächtiger , als die

Menschen , und der Tag ist nicht fern , wo die große Gewalt der

Umstände dicß kleine Häufchen Diplomaten zwingen wird , cinzu -

sehen , was die wirklichen Interessen und die Würde des Freistaats

hinsichtlich dieser wichtigen Frage fordern . — -

Roswell Gardiner und Daggett besprachen sich mehrere Male

über die Art , >vie sie an diesen Inseln vorbeilanfen sollten . Man
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konnte etwa vier Grade zwischen den Passatwinden und den Ber¬
mudas abschneiden , und Jener war der Ansicht , sie sollten diesen
Strich durchschiffen und eine geradere Straße verfolgen , als die
nördlichere führen mußte .

Diese Berathungen fanden von Schanze zu Schanze statt , wäh¬
rend die beiden Schooncr frei ablicfcn und , als eine Art Ausgleich
zwischen den beiden Ansichten , stracks auf die Inseln abhielten .
Man schlägt die Entfernung der Bermudas von dem Festlande auf
sechshundert Meilen an , — ein Raum , welcher hinreichend Muße
bot , die Frage nach allen Seiten hin zu besprechen .

Die Unterhaltung war freundschaftlich , und da der Wind
Stand hielt und das Wetter mild blieb , wurde sie jeden Nachmit¬
tag ausgenommen , wo die Schiffe näher aneinander traten , gleich¬
sam um diese Gespräche möglich zu machen .

Während dieser Zeit — im Ganzen fünf Tage — stellte es
sich heraus , daß der Unterschied i » der Segelkraft der beiden
Schooncr ein kaum merklicher mar . Wenn ein Unterschied bestand ,
zeigte er sich unbedeutend zu Gunsten des Vineyardcr Schiffes ,
obgleich den Wechselfällen der Wellen , welchen die Entscheidung
zunächst zustand , noch nicht Rechnung getragen werden konnte .

Während man über den Kurs noch unentschieden war , zeigte
sich unmittelbar nach voruen das niedrige Land , und Daggett
willigte ein , südwärts vorbeizugehcn , die Gruppe aber im Gesicht
zu behalten , während sie stetig nach Südoste » abhiclten .
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Elftes Kapitel .

Mit nasser Mähne , glattem Felle ,
Entwindet taumelnd , dampfend ,
Mein Nos; sich mühevoll der Welle ,
Fest des Gestades Boden stampfend .

Lord Nyron .

Roswcll Gardiner glaubte freier zu athmen , als sie die Insel¬
gruppen aus dem Gesichte verloren und die letzte Klippenkettc in
den westlichen Wellen versank . Er hatte jetzt Amerika hinter sich ,
und hoffte nichts mehr davon zu sehen , bis er den wohlbekannten
Felsen umschiffte , welcher den Weg in den prachtvollsten aller Häfen
der Erde , die Bai des Rio de Janeiro , andeutct . Die Reisenden
sind uneins , ob sie diesem Hafen , oder denen von Neapel und Kon -
stantinopcl den Vorzug geben sollen . Jeder hat gewiß seine beson¬
deren Ansprüche an unaussprechliche Schönheit , welche man in das
Auge fassen muß , wenn man die Frage lösen will .

Von Außen gesehen ist Konstantinopel mit seinen Minarets ,
mit seinem „ goldenen Horn " und dem Bosphorus wahrscheinlich
der glorreichste Fleck auf der Erde . Wenn man die Berge um Nea¬
pel besteigt , die Golfe von Salerno und Gacta , sowie die näheren
Gewässer , die Campagna Felice und die Denkmäler der Vergangen¬
heit , — Alles in dem Zauber einer italienischen Atmosphäre über¬
schaut , überzeugt man sich , daß etwas Achnliches nirgends wieder
zu finden sei . Wenn man aber in die Bucht von Rio eintritt , und
dieses ganze edle Rundgemälde in das Auge saßt , wird selbst der
Vielgereiste von dem erhabenen , bezaubernden , lieblichen Bilde
hingerissen , welches ihm hier entgegentritt . Der zaubervolle Reiz
ist die Eigenthümlichkeit Italiens , wie gewiß Alle gefühlt haben ,
die seinem Einflüsse nahe kamen , allein diesen Zauber theilen alle
Gegenden niedriger Breitegrade mehr oder weniger .
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Unsere beiden Seelöwen stießen auf kein bemerkenswerthcs
Abenteuer , bis sie völlig südwärts von dem Aequator standen . Sie
waren ungewöhnlich glücklich gewesen , indem sie die heißen Breite -
gradc durchschnitten , und sechsundvierzig Tage nach ihrem Abschiede
von Montauk sprachen sie einen Wallfischfängcr von Sag - Hafen ,
welcher heimwärts steuerte , und erst in der vergangenen Woche Rio ,
wo er seinen Thran absetzte , verlassen hatte .

Dieses Schiff nahm Briefe in die Heimath mit , und da Gar¬
diner dem Decan jetzt sagen konnte , daß er noch vor der erwarteten
Zeit zu Rio anlangcn würde , glaubte er , des alten Mannes Herz
beruhigen zu müssen .

Ein kleines Begebniß , welches sich an demselben Tage , wo
der Wallfischfängcr von ihnen schied , zutrug , erhöhte noch das
Vergnügen , welches diese Gelegenheit , mit dem Schiffsherrn zu
verkehren , darbot . Während die Schooncr , nur auf eine Kabel¬
länge getrennt , mit einander dahin liefen , sah Hapard am Bord
des Vineparder Seelöwen eine plötzliche , ungewöhnliche Bewe¬
gung .

„ Nach einem Wasserstrahl umgeschaut ! " schrie der Maat
Stimson zu , welcher zufällig auf der VormarSraa beschäftigt war ,
als diese unerwartete Unterbrechung der bisher so ruhigen Fahrt
stattfand . — „ Entweder ist ein Mann über Bord gestürzt , oder
man sieht einen Wallfisch ! "

„ Ein Walisisch ! Ein Walisisch !" brüllte Stimson , „ und ein
Pottwallfisch obendrein ! Dort ist er , Herr , zwei Punkte aus unserer
Backbordseite ! "

Dieß war genug . Wenn Jemand das Unglück gehabt hat , sich
auf einem mit vier Pferden bespannten Eilwagen zu befinden , wäh¬
rend diese scheu wurden und ausrissen , kann er sich eine ziemlich
treue Vorstellung von der Bewegung machen , welche jetzt an Bord
des Sckwouers vonOvster - Pond entstand . Es war , als hätte eine
Feder Alles in Thätigkeit gesetzt , als regierte ein Wille alle hier
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in Anspruch zu nehmenden Muskeln . Die , welche unten waren ,
brachen herauf , und die , welche sich in der Höhe befanden , stürz¬
ten mit der Geschwindigkeit des Blitzstrahles herab .

Kapitän Gardincr war , wie es schien , mit einem Sprung aus
seiner Kajüte , ei » zweiter Sprung , und er war in dem Wallfisch¬
boote , welches Hayard in diesem Augenblicke , wo der Schooner
zuwendete , in das Wasser ließ . Als der Maat sah , daß man ihm
hier zuvorgekommen , wendete er sich zu dem Boote auf der andern
Seite , und war , fast eben so schnell wie sein Befehlshaber , darin
und auf dem Wasser .

Obgleich keiner der beiden Schooner eigentlich für den Wall¬
fischfang ausgerüstet war , hatte doch jeder die nöthigen Taue , Lan¬
zen , Harpunen u . s . w . auf den Scitenbooten in Bereitschaft , um
einen glücklichen Zufall , wie er sich hier bot , sogleich zu benützen .
DaS Heranrndern zu den Walisischen , welches jetzt in den ameri¬
kanischen Schiffen so gewöhnlich ist , kam damals noch wenig oder
gar nicht in Anwendung . Wie mau hört , sind diese Thicre , weil
sie so vielfach verfolgt werden , so scheu geworden , daß man mit der
alten Weise , sich ihnen zu näher » , nicht mehr ausreicht , und jetzt
mehr Sorgfalt und List brauchen muß , wenn man eines dieser
Seeungeheucr fangen will , als vor dreißig Jahren . Wir wieder¬
holen in Betreff dieser Frage nur , was man uns mitgetheilt hat ,
obgleich wir in dem Gebrauche des Ruders einen Vorthcil sehen ,
welcher von dem der größeren Ruhe , mit welcher ei » Boot nach
vorneu gedrängt wird , ganz unabhängig ist . Der Rudernde sieht
nach vornen , und die Annäherung geht leichter und geregelter
von Statten , wenn die ganze Bootsmannschast durch ihre Augen
von dem Stande der Dinge Kunde erhält , als wenn sie ihn nur
durch Befehle eines Offiziers kennen lernen . Dieser hat in allen
Fällen die Leitung , aber die Leute sind auf seine Befehle vorberei¬
tet , wenn sie sehen , was vorgeht , arbeiten mit Raschheit und
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Umsicht und werden sich seltener einen Mißgriff zu Schulden kom¬
men lassen .

Jeder Schooner ließ fast in demselben Augenblicke zwei Boote
in das Wasser . Daggett steuerte das eine , Roswell das andere .
Macy , der erste Maat des Vineyarder Schiffes , und Hayard wa¬
ren au den Steuerrudern der zwei andern Boote . Alle ruderten
der Stelle in dem Meere zu , wo man den Wasserstrahl gesehen
hatte . Die , welche in der Höhe gewesen waren , äußerten sich da¬
hin , es müßten mehrere „ Fische " in der Nähe sein , und es sei ge¬
wiß , daß sie der höchst werthvollen Art , Pottwallsische genannt ,
angehörten , deren Thran dreimal so theuer bezahlt wird , als der
der gewöhnlichen Art oder des rechten Walisisches . Man unter¬
scheidet beide Fische ziemlich leicht , wenn man ihre Wasserstrahlen
in das Auge saßt , denn der rechte Walisisch wirst zwei gewölbte
Strahlen in die Höh , während der Pottwallfisch nur einen niedri¬
gen , buschartigcn Strahl emporspritzt .

Die Boote der beiden Kapitäne kamen bald mit ihren beiden
Seiten parallel und auf Ansprachwcitc zusammen . Eine lebhafte
Eifersucht war jetzt aus allen Gesichtern zu sehen , alle ruderten
mit voller Kraft , und auf keine Lippe kam auch nur ein Lächeln .
Jedes Gesicht war ernst , streng , entschlossen , jeder Nerv des
Armes gespannt . Die Leute ruderten „ schön " , denn sic waren
an ihre langen Ruder in rauhem Wasser gewöhnt , und nach
zehn Minuten standen sie eine volle Meile windwärts von den zwei
Schoonern .

Nichts kann uns einen höhern Begriff von dem Muth und der
Thatkrast des Menschen geben , als wenn man Wagehälse in einer
bloßen Nußschale auf den bewegten Wassern des offenen Meeres
dahinfliegen sieht , um mit einem Thiere von der Größe des Wall¬
fisches zu kämpfen und ihn zu fangen . Schon der Umstand , daß
dieser in seinem Elemente ist , während seine Angreifer sich ihm in
so leichten , gebrechlichen Booten nähern müssen , daß der unerfah -
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reue Zuschauer nicht begreift , wie man sie in den rollenden Wogen
zu bewältigen vermag , nimmt unsere Bewunderung in Anspruch ,
dessen nicht zu gedenken , daß sie einen so mächtigen Feind aus -
snchcn , um ihn zu bekämpfen .

Die Mannschaften unserer vier Boote dachten jedoch kaum an
all ' dicß . Sic hatten ihren Zweck , oder vielmehr einen der Zwecke
ihres Wagnisses vor Augen , und so lange dieß der Fall war , dach¬
ten sie an nichts Anderes , als an dessen Verwirklichung .

„ Wie isi ' s , Garnier ? " rief der Vincyarder Kapitän . „ Wollen
wir gleich theilen , oder soll jeder Schooner für sich arbeiten und
ernten ? "

Diese Frage wurde in freundschaftlicher Weise und augenschein¬
lich mit großer Gleichgültigkeit hinsichtlich der Art der Antwort
laut , obgleich sie eine große List barg . Daggctt wünschte eine Art
Genossenschaft zu bilden , welche , in Verbindung mit dem gegensei¬
tigen Wohlwollen , das sich von dem Mißgeschick vor Bcauford hcr -
schricb , nicht verfehlen konnte , das Band zwischen ihnen fester zu
knüpfen und zu einer wichtigeren Vergesellschaftung zu führen .

Zu Noswell 's Glück kreuzte in dem Augenblicke , wo er ant¬
worten wollte , seinen Kops ein Einfall , welcher die klügste Ant¬
wort hcrbeiführtc . Er glaubte nämlich , der Wetteifer würde eher ,
als die Genossenschaft , den Eifer spornen , und der Erfolg Aller
würde sie für ihre Gefahren und Mühen besser belohnen , wenn
jedes Schiff ausschließlich für sich handelte .

Dieser Grundsatz macht den jetzigen Zustand der Gesellschaft
gedeihlicher und vortheilhaster , als jener , welchen die Freunde der
verschiedenen Associationssysteme , welche jetzt so sehr im Schwünge
sind , an dessen Stelle zu setzen wünschen . Die Einzeln - Existcnz ,
die Individualität , ist ein höchst wichtiges Gefühl bei der Vereini¬
gung der Menschen zu Gemeinden , und der Staatsmann , der
National - Oekonom , welcher sich dieses Gefühles nicht als eines der
mächtigsten Hebel zur Förderung der Civilisation bedient , wird
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bald gewahren , daß es umschlägt , eine todte Last wird , und aus
Selbstsucht lieber von der geringsten Anstrengung lebt , als seinen
Privatvorthcil durch das Ausbicten der möglichsten Kraft fördert .

„ Ich glaube , jedes Schiff arbeitet am besten für sich und seinen
Eigenthümer , " antwortete Roswcll Gardiner .

Da die Schooner innerhalb der Wendekreise waren , hatten sie
einen regelmäßigen Wellenschlag , der weder hoch , noch sehr gebro¬
chen war . Dennoch wurden die Boote wie Nußschalen oder wie
Blasen cmporgeworfcn , denn die unermeßliche Gewalt des Meeres
hob die größten Schiffe , ächzend unter dem Gewichte schweren Ge¬
schützes , als wären es Federn .

Nach einigen Minuten waren Gardiner und Daggett ein we¬
nig getrennt , und Jeder schaute nach den Wasserstrahlen aus , welche
keiner von ihnen , seit sic ihre Schiffe verlassen , wieder gesehen
hatte . Die beiden Maate liefen mittlerweile stetig heran , bis die
ganze kleine Boot - Flotte jetzt nicht weniger als eine Seestundc von
den Schoonern ferne stand .

Die Schiffe selbst drängten sich , um den Booten möglichst nahe
zu bleiben , windwärts hinan , indem sie unter gekürzten Segeln kurze
Gänge machten . Außer einem Schiffswärter , dem Koch und Pro¬
viantmeister und einem oder zwei Matrosen war Niemand an Bord
geblieben .

Wir dürfen annehmen , daß unsere meisten Leser mit dem all¬
gemeinen Charakter jener Thierklasse , welcher der Wallfisch ange¬
hört , hinreichend bekannt sind , um zu wissen , daß das ganze Ge¬
schlecht die atmosphärische Luft einathmet , und daß diese ihm zum
Leben ebenso nöthig ist , wie den Menschen . Der einzige Unter¬
schied in dieser Hinsicht besteht darin , daß der Wallfisch den Athem
länger halten kann , als die Landthiere , dennoch muß er in be¬
stimmten Zwischenräumen an die Luft kommen , sonst stirbt er .
Wenn er den alten Luftvorrath ausathmet , bringt er seine Spritz¬
löcher , wie die Seeleute die Ocffnungen seiner Athmungswerkzeuge
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nennen , an die Oberfläche , diese drängen das Wasser empor , und
bilden die Strahlen , welche dem Wallfischfänger gewöhnlich die
Stellung des Thicres andeuten . Die Wasserstrahlen richten sich
nach der Zahl und Lage dcr Oeffnungcn , durch welche die verderbte
Lust ansströmt . Sobald das Thier diese ausgcsangt hat , nehmen
die Lungen einen neuen Vorrath ein , und der Wallfisch bleibt ent¬
weder in der Nähe der Oberfläche , wo er sich wälzt und in den
Wellen spielt , oder er geht für kurze Zeit in die Tiefe , um sich
seine Nahrung zu suchen . Auch diese Nahrung wechselt wesentlich
je nach der Verschiedenheit der Arten . Der „ rechte " Wallfisch soll
von Sceinsckten oder den Schleimthieren des Meeres leben ; diese
sucht er , wie man behauptet , in den Theilen der Sec , wo sie am
häufigsten sind , und fängt sic in den haarigen Fasern auf , welche
auf den „ Barten " wachsen , die seine Kinnbacken abgebcn , denn er
hat keine Zähne . Der Pottwallfisch dagegen ist mit tüchtigen Kau¬
werkzeugen versehen , welche er geschickt zu brauchen weiß , und mit
denen er oft die Boote Derer , welche gegen ihn heranziehen , zer¬
malmt . So haben sich die Wallfischfänger , welche das gewöhnliche
Thier angrcifen , nur gegen eine Gefahr zu sichern , nämlich gegen
die Schläge des Schweifes , während der Pottwallfisch außer diesem
Vertheidigungsmittel auch noch seine Zähne oder Kinnladen hat .
Da dieses Thier ein volles Dritttheil Kopf ist , ist er in dieser Be¬
ziehung dem Alligator nicht unähnlich .

Diese kurze Schilderung der physischen Beschaffenheit und der
Gewohnheiten der Thiere , welche unsere Seemänner jetzt verfolgen ,
werden den Leser in den Stand setzen , das besser zu verstehen , was
wir nun zu berichten haben .

Die Boote traten , wie bemerkt , nachdem sie eine Weile entlang
gerudert , um den „ Fisch " aufzusnchen , ein wenig auseinander .
Daß man Wasserstrahlen gesehen hatte , konnte nicht in Zweifel ge¬
zogen werden , seit man aber die Schooner verlassen , hatte Niemand
in den Booten etwas von dem Fische zu Gesicht bekommen . Alle
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an den Steuerrudern hatten wacker nach Wasserstrahlen ausgeschaut ,
obgleich ohne allen Erfolg . Hätten nicht Noswcll und Daggctt ,
che sie ihre Schiffe verließen , jene Anzeichen von Walisischen mit
ihren eigenen Augen gesehen , so würden sic jetzt wahrscheinlich ver¬
anlaßt worden sein , zurückzukehren und auch ihre Maate anher zu
rufen . Da sie aber überzeugt waren , daß die Geschöpfe , denen sic
nachsirebten , nicht in weiter Ferne sein konnten , traten sic immer
weiter auseinander , und Jeder strengte seine Augen an , um seine
Beute zu suchen , wie sein Boot sich auf die Kämme der rollenden ,
schaukelnden Wellen hob . Rings um sie her war bewegtes Wasser ,
und Alles , was ihren scharfen , wachsamen Augen lohnte , waren
die Schooner , welche sich langsam den Passatwinden entgegen
drängten . Zwanzigmal glaubte Jeder den dunkeln Rücken oder den
Kopf des Gegenstandes zu scheu , welchen er suchte , stets aber war
es nichts Anderes , als eine hohle Welle , die sich empor bäumte
und dann brach , oder in der großen Masse des unruhigen Meeres
zerfloß . Wenn man bedenkt , daß die Oberfläche der See in tau¬
send phantastischen Umrissen aufwallt , wie ihre Wellen sich entlang
wälzen , wird man sich über solche Jrrflchteu nicht wundern .

Endlich stellte sich dem geübten Auge Gardiners das dar , was
er zu sehen wünschte . Es war der äußerste Theil des Schwanzes
eines Ungeheuern Wallfisches , welcher weniger als eine Viertel¬
meile von ihm entfernt war , während das Thier von Daggett
durch dieselbe Waffcrbreite geschieden sein mochte . Wie cs schien ,
hatten beide wachsame Offiziere ihren Feind in demselben Augen¬
blicke erspäht , denn beide Boote schossen auf ihn zu , als wären
sie plötzlich mit Leben begabt worden . Der Hai schwimmt nicht
leichter und schneller aus seine Beute an , als die beiden Boote da¬
hin flogen .

Bald sah man die ganze Schaar gegen den Wind dahin schwim¬
men , mit einem Ungeheuern Bullen - Wallfisch voran , während ein
halbes Dutzend Kälber sich dicht an ihre Mutter drängten , oder
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unter sich spielten , wie die Jungen von Landthieren sich muthwil -

lig ergötzen , oder ihre Kraft prüfen . Augenblicks wälzte sich eine

Mutter seitwärts und säugte ihr Junges . Andere folgten ihrem

Beispiele , und nun hielt der Anführer der Heerde auf seinem Wege

nach windwärts inne , und begann die Stelle zu umkreisen , als

warte er des Beliebens jener guten Mütter , welche für ihre Jun¬

gen so zärtlich Sorge trugen . In diesem Augenblicke schossen die

Boote schäumend unter die Heerde .

Hätte der Wetteifer und die Aufregung unter den Seeleuten

keinen so hohen Grad erreicht , so wäre man wahrscheinlich vorsich¬

tiger verfahren . Es ist sehr gefährlich , einen Wallfisch anzugrcifcn ,

welcher sein Junges zu vertheidigeu hat . Wir wissen , daß die zar¬

testen Frauen Heldinnen werden , wenn eine solche Gefahr droht ,

und die Natur scheint dem ganzen Gcschlechte , — dem mit Ver¬

nunft begabten Theilc wie dem , , welcher dem Instinkte folgt , das

Gefühl eingeprägt zu haben , in der Vertbeidignng der hilflosen

Wesen , welche ihnen anvcrtrant worden , den Tod nicht zu scheuen .

Keiner unserer Seemänner dachte aber jetzt an die Gefahr , wel¬

cher er sich bloßstellte , denn jetzt hieß es — Vineyard gegen Oyster -

Pond , der eine Scelöwe gegen den andern , und bei Einzelnen Dol¬
lar gegen Dollar .

„ Roswell lief , als verachte er die geringere Beute , mitten

durch die Heerde , und hielt mit seinem Boote unmittelbar aus die

Seite des alten Bullen ab , einen Wallfisch von wenigstens „ hun¬
dert Fässern Thran . "

DaS ungeheure Thier fühlte kaum die Harpune , als es , seinen

Schwanz in die Höhe werfend , mit einer Raschheit in die Tiefe

des Meeres hinabging , daß ans der Ocffnnng , durch welche die

Leine folgte , der Dampf aufstieg . Gewöhnlich bewegt sich der

Wallfisch nicht schneller , als ein rüstiger Mann zu gehen vermag ,

und wenn er ans der See dahin schwimmt , thut ein rasches Schiff

unter vollen Segeln eö ihm an Geschwindigkeit gleich ; wenn das
Oie Seelöwen . 1Z
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Thier aber die Harpune in seinem Specke fühlt , bietet es alle seine

Kräfte ans , nm zu entkommen . Wenn cS getroffen ist , „ sondirt " es

gewöhnlich , wie man sich ansdrückt , oder taucht unter , wobei cs

zuweilen eine Meile in die Tiefe geht , und man erzählt Beispiele ,

das , das Thier sich schwere Wunde » beibrachte , wenn es mit dem

Kopf gegen Felsen stürzte .

Nachdem der „ Bulle " , welchen Gardiner „ gefestigt " hatte ,

drei - oder vierhundert Faden Leine ausgelaufen , kam er unter hef¬

tigem Blasen an die Oberfläche und begann langsam auf die Heerde

znznschwimmcn . Sobald die Harpune „ abgcschossen " war , fand

eine Veränderung in der Anordnung der Bootsmannschaft Statt ,

welche wir kurz erklären müssen . Die Harpune ist ein mit Wider¬

haken versehener Wurfspieß , welcher an einen Stab befestigt wird ,

nm ihm Schwerkraft zu geben . An diese Waffe wi . d die Leine

oder das Tan befestigt , nm den Fisch i » der Gewalt zu behalten ,

obgleich er zuweilen durch den ersten „ Schuß " gctödtet wird , wenn

die Harpune in der Hand eines kräftigen , geübten ManncS ist .

Gewöhnlich dringt die Harpune in die Speckseite , welche den Wall¬

fisch umgibt , und wenn sic durch den Absturz des Thicres zurück -

getrieben wird , krallen sich die Widerhaken in der Haut fest und

halten . Da das Eisen der Harpune sehr weich ist , neigt sich der

Schaft unter dem Zug der Leine und der Stab bleibt ganz dicht

an dem Körper des Thicres . So kommt cs , daß die Harpune dem

Wasser nur wenig Widerstand bietet , während der Wallfisch dasselbe

rasch durchschneidet .

Sobald der Bootstenrer oder Harpnnirer seine „ Eisen " , wie

die Wallfischsänger die Harpune nennen , abgeschossen hatte , wech¬

selte er seinen Platz mit Noswell , welcher das Steuer verließ und

sich nach vorncn begab , nm die Lanze zu schleudern , die Waffe ,

welche den endlichen Sieg entscheidet . Die Leute „ pirkten " jetzt

die Ruder , wie man cs nennt , oder sie steckten die Handhaben in

Klampen , so daß die Blätter in die Höhe standen und des Wassers
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ganz klar waren . Dieß geschah , um der Ruder los zu werden und
zu anderen Dienstleistungen bereit zu sein , während man jeden
Augenblick , wenn es nöthig ward , wieder nach ihnen greifen konnte .
Dich gibt einem Wallfischboote mit seinen fünf laugen Rudern ,
welche in Winkeln non fast füufuudvierzig Grad in die Luft biu -
ausragen , ein cigenthümlichcs Aussehen .

Während der Wallfisch der Heerde oder , wie man cs auch nennt ,
der „ Schule " sich näherte , begann die Bootsmannschaft Tau ein -
zuuehmen , welches der Bootsteucrer sorgsam in ein Faß aufschoß ,
das zu diesem Zweck in dem Spiegel stand . Bla » begreift die
Wichtigkeit dieses Geschäftes , da Bugtcn eines aus dem Boote lau¬
senden Taues , an welchem ein Wallfisch befestigt ist , gefährliche
Schlingen für die Beine der Mannschaft abgeben könnten , wenn
die Leine nicht an einem geeigneten Platze aufgerollt ist und ohne
Gefahr ausgcgcbeu werden kann . Aus diesem Grunde läßt man
auch nie ein Tauende an dem Bug eines Bootes auslaufeu . Dieß
könnte bei der Fahrt Schaden aurichten , und man hält in der
Nähe des Bugs stets eine Axt bereit , um das Tau zu kippen , wenn
es nothwendig erscheint .

Es war etwas so Ungewöhnliches , einen Fisch zu der Stelle zu -
rückkchren zu sehen , wo er angcschossen worden , daß Roswell nicht
wußte , wie er sich dieses Gehaben seines „ Bullen " erklären sollte .
Anfangs glaubte er , das Thier wolle ihn bekämpfen und seinen
furchtbaren Nachen fühlen lassen , es schien aber , als leite Laune
oder Schrecken diese Bewegung , denn nachdem das Thier auf etwa
hundert Ellen an das Boot herangekommen war , wendete es sich
und schwamm nach windwärts , indem cs die ganze Kraft seines
Schwanzes und seiner Flößen aufbot . Die Mannschaft entfaltete
ihre ganze Geschicklichkeit in der Handhabung der Ruder , um dem
Taue zu folgen , und während der Fisch wieder nach windwärts
abging , hatten sie das Boot bis auf vierhundert Fuß an ihn hinan
gerudert .

IS



Jetzt begann man ganz nach windwärts abzuhalten , denn cs
war bekannt , daß ein angeschossener Wallfisch anfangs selten eine
andere Richtung verfolgt . Die Geschwindigkeit , mit welcher das
Thier schwamm , mochte etwa sechs Knoten betragen . Dann und
wann mäßigte er seine Eile , und gelegentlich betrug sie kaum die
Hälfte der erwähnten Schnelle . So oft ein solcher Augenblick ver -
hältnißmäßigcr Ruhe eintrat , holten die Leute auf das Tan an und
kamen dem Fische allmälig immer näher , bis sie auf fünfzig Fuß
von seinem furchtbaren Schwänze hielten . Das Tan wurde jetzt
umgeschlagcu und man harrte des Augenblicks , wo man zur Lanze
greifen konnte .

Nach der Behauptung von Wallfischfängern ist ein vierzig
Fässer - Bulle von der Gattung der Pottwallfische das gefährlichste
aller Thiere dieser Klasse . Die größeren Bullen sind bei weitem
die mächtigsten und treiben allein ganze Heerden dieser halbwüch¬
sigen Thiere vor sich her , was die jungen Männchen natürlich er¬
zürnt und wild macht . Diese Letzteren sind nicht nur lebendiger
und verwegener , als die größeren Thiere , sondern stellen sich auch
eher zum Kampfe und verursachen ihren Angreifern die größte
Mühe .

Dieß mag einer der Gründe gewesen sein , warum Roswell
Gardiner sich nur in mäßiger Eile so dicht in dem „ Fahrwasser "
des hundert Fässer - Wallfisches hielt . Dennoch war etwas in den
Bewegungen dieses Thicres , das ihn veranlaßte , sehr vorsichtig
zu Werke zu gehen . Er war jetzt auf zwei Stunden von dem
Schooner und halb so weit von den anderen Booten entfernt , deren
keines bis jetzt einen Fisch harpunirt hatte . Dieser letztere Umstand
hatte seinen Grund darin , daß die verschiedenen Offiziere wegen
der Wahl nicht mit sich einig waren , da die Weibchen der Pott¬
wallfische , wenn sie ihre Jungen säugen , gewöhnlich leicht find und
verhältnißmäßig nur wenig Wallrath und Thran liefern . Roswell
hatte , indem er den Bullen wählte , sein gesundes Urtheil bewährt ,
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denn das Weibchen gibt nicht die Hälfte des Ertrags , den der
Sieger von dem männlichen Wallfisch erzielt .

Das Thier , welches an Noswell 's Boot gefestigt war , hatte
ihn zwei volle Stunden nach windwärts geführt , so daß die Mann¬
schaft die anderen Boote ganz auö dem Gesichte verlor und selbst
die Obensegel der Schooner kaum noch über der Fläche des Was¬
sers zu sehen waren . Zum Glück war die Mittagsstunde erst vor¬
über und man brauchte wegen der Nacht noch nicht besorgt zu sein ,
auch schien der Fisch nicht sehr beunruhigt , obgleich das Boot so
nahe hinter ihm herkam .

Anfangs , oder ehe die Eisen „ abgeschosscn " worden , hatte
man jedes Geräusch sorglich vermieden , sobald die Mannschaft aber
„ fest " war , verwandelte sich das Geflüster in laute Rufe , die Be¬
fehle kamen in dem gewöhnlichen , durchdringenden Tone , als gälte
es , sich von der Schanze bis in die fernsten Theile eines Schiffes
vernehmlich zu machen . Die wildeste Erregung und die ruhigste
Umsicht zumal herrschte unter der Mannschaft , man gewahrte leicht ,
daß ein heftiges Jagdfieber unter ihnen wüthete . Gardincr war
bei weitem der ruhigste in dem Boote , wie es auch seiner Stellung
und seinen verantwortlichen Pflichten zukam .

Stimson , der älteste und beste Seemann in dem Schooner , —
derselbe , welcher seinen jungen Kapitän an die Dankbarkeit gegen
das göttliche Wesen erinnert hatte , — versah die Stelle des Steue¬
rers , nachdem er vorher die Harpune abgeschossen hatte . An ihn
wendete sich jetzt Gardiner , nachdem er seit zwei Stunden einen
Wallfisch verfolgt hatte .

„ Dieser Bursche scheint uns eine lange Jagd bereiten zu wol¬
len , sagte der Kapitän , indem er sich auf den starken Klampen des
Bugs wiegte und die Lanze handhabte wie ein Tauzkünstlcr auf
dem Seile seine Stange balancirt , während das Wasser bei der
raschen Bewegung des Bootes über das vordere Dollbord spritzte ,
— „ ich zöge gern an seine Seite und ließ ' ihn die Lanze fühlen ,



wenn ich diesem Schwänze nicht mißtraute . Ich glaube , er weiß ,
daß wir hier sind . "

„ Ihr könnt Euch darauf verlassen , daß er cS weiß , Kapitän
Gar 'ner . Es ist stets das beste , wenn Ihr Euch mäßigt und Eure
Zeit abwartct , Herr . Der Geselle hat einen gewissen Zug in sei¬
nem Ankerflügeln , welcher mir selbst nicht gefällt , und es ist das
Gerathenste , wir sehen erst , was er vor hat , ehe wir uns nähern .
Bemerkt Ihr wohl , daß er säst jede Minute cintaucht , statt schön
und in stattlicher Bewegung , wie cs einem Wallfische ziemt , nach
vorncn zu schwimmen ? "

„ Eben diese Bewegung erregt mein Mißtrauen , Stephan , und
ich werde noch ein wenig warten , um zu scheu , was er will . Ich
hoffe , unsere Leute im Schooner werden thätig sein und die Schiffe
gehörig nach windwärts drängen , che eS dunkel wird . Unser
Schiffswärtcr schläft mehr als er wacht , und ist wohl im Stande ,
den Seclöwen um einen oder zwei Punkte abfallc » zu lassen . "

„ Herr Hayard mahnte ihn , einen tüchtigen Ausguck nach den
Booten zu halten , Herr , und ich denke , er wird wohl - Aus -
gcschaut , Herr , ansgcschaut ! "

Diese Mahnung kam in dem rechten Augenblick , denn der
Wallfisch hemmte eben seine Bewegung , hob seinen nngchcncrn
„ Ankerflügel " und schlug sechs - bis siebenmal damit auf das flache
Wasser , daß man den Schlag ans eine halbe Stunde hin hörte ,
während die Luft weitnm mit Sprühe ungefüllt war .

So wie der Schwanz des Thicres in der Luft gesehen wurde ,
ließ man Tau aus dem Boot auslaufen und steigerte so die Ent¬
fernung zwischen dem Bug und den Schlägen um wenigstens hun¬
dert Fuß . Nichts konnte den kühnen Eharakter der Wallfischfängcr
besser in das Licht stellen , als das Gemälde , welches Noswcll Gar¬
diner und seine Gefährten jetzt darbotcn .

In der Mitte des atlantischen Meeres , stundenweit von ihrem
Schiffe , von den anderen Booten verlassen , harrten sie geduldig
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des Augenblicks , wo der Riese desOceans seine Bewegungen hemmte
oder von seinem Spiele ablicß , um sich ihm nähern und sein Ge¬
fangennehmen rollenden zu können ! Die meisten Matrosen saßen
mit gekreuzten Armen und halb rückwärts gewendet da und schauten
der Scene zu , während der Kapitän und der Bootsstenerer ans jede
Bewegung mit scharfem , wachsamem Auge achteten , welchem nicht
das Geringste entging , was als Fingerzcug dienen konnte .

So standen die Dinge und der Wallfisch fuhr fort , die Ober¬
fläche des Meeres anfzuwühlcn , als ein Ruf der Bootsmannschaft
Noswell oeranlaßte , zur Seite zu blicken . Dort schoß Dagget mit
einem kleinen Bullen am Tau mit der Geschwindigkeit des Windes
unmittelbar gegen den Wind heran , er konnte kaum zweihundert
Faden spicgclwärts von Roswcll 's Boot laufen .

Anfangs glaubte unser junger Seemann , er würde seinen Tau
kippen müssen , so stracks schwamm das Thier auf sein Boot zu .
Wahrscheinlich schreckten es aber die furchtbaren Schläge , mit wel¬
chen der größere Wallfisch das Meer zu peitschen sortfuhr , denn
das kleinere Thier wendete zeitig genug ab , um einen Zusammen¬
stoß zu vermeiden , begann aber jetzt die Stelle zu umkreisen , welche
der gefürchtete Herrscher innc hatte .

Dieser Wechsel ward eine Quelle neuer Besorgnisse . Wenn
der kleinere Bulle sortfuhr , den größeren zu umkreisen , konnte cs
geschehen , daß Daggctt 's Tau unter GardinebS Boot gerietst und
das Leben Aller darin gefährdete . Um bereit zu sein , dieser Ge¬
fahr zu begegnen , befahl Roswell seinen Leuten , scharfen Ausguck
zu halten und ihre Messer zur Hand zu nehmen , um sogleich davon
Gebrauch zu machen .

Niemand konnte sagen , welche Folgen diese Kreisbewegung in
Betreff der beiden Boote hätte haben können , denn che sie näher
zusammen traten , gerietst Daggett 'S Leine in den Rachen von Gar -
dinebs Wallfisch , zog sich in den Winkel seiner Kinnbacken fest hin¬
ein und setzte das Ungeheuer mit einer Gewalt und Schwerkraft



in Bewegung , welche das Eisen aus der Hand des kleineren
Thiercs riß . NoSwell mußte nun in der Eile Tan ausgebcn , denn
sein Walisisch tauchte in eine unglaubliche Tiefe nieder . Daggctt
war genöthigt , diesem Beispiele zu folgen , denn er war nicht ge¬
willt , seine Leine zu kippen , so lange er darauf festhalten konnte .

Stach fünf Minuten kam der große Bulle wieder heraus , um
Athem zu schöpfen , beide Taue waren noch an ihm befestigt , das
eine in der regelrechten Weise oder an der Harpune , das andere
mittelst der Harpune und des Stabs , welche an dem Winkel des
ungeheueren Rachens eine Art Knebel bildeten , in die Kinnladen
eingeklemmt . Der Fisch fühlte natürlich diesen ungewöhnlichen
Gast , preßte seine Kinnladen zusammen und machte die Festigung
dadurch nur um so haltbarer .

Da beide Boote wahrend des „ Sondirens " des Wallfisches
Tan frei ansgegebcn hatten , standen sie jetzt eine gute Viertelmcile
spicgelwärts von ihm , und liefen nebeneinander , keine fünfzig Fuß
getrennt , entlang . War der Geist der Eifersucht schon früher unter
dem „ Volk " der beiden Boote rege , so stieg er jetzt auf einen
Grad , welcher feindselige Handlungen besorgen ließ .

„ Ihr wißt ohne Zweifel , Kapitän Daggctt , daß dieß mein
Walisisch ist , sagte Gardincr . „ Ich war in regelrechter Weise an
ihn gefestigt , und wollte ihn nur ein wenig ruhiger wissen , um die
Lanze gegen ihn zu schleudern , als Euer Wallfisch seinen Kurs
kreuzte , Euer Tan Verfing sich und bekam eine Festigung , welche
ich mir nicht erklären kann , die aber jedenfalls gegen unsere Wall -
fischfanggesctze ist . "

„ Ich weiß dieß nicht . Ich festigte einen Wallfisch , Kapitän
Gar 'ner , und bin jetzt an einen gefestigt . Es muß bewiesen
werden , daß ich kein 'Recht an das Geschöpf habe , ehe ich cs auf¬
gebe . "

Gardiner wußte zu wohl , mit welcher Art Menschen er es zu
thun hatte , um sich in vergebliche Erörterungen einznlassen . Ent -
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schlossen , sei » gutes Recht auf jede Gefahr hin zu behaupten , be¬

fahl er seinen Leuten , auf das Tau abzuhalteu , denn die Bewe¬

gung des Wallfisches wurde so langsam , daß man sich ihm nähern
konnte .

Daggctt ' s Mannschaft that dasselbe , und es entstand ein heißer

Wetteifer zwischen den beiden Booten , welches den Fisch zuerst er¬

reichen und ihn tödtcn würde . Dicß war kein Augenblick zu ruhiger ,

bedächtiger Umsicht .

„ Tau herein ! Tau herein , Kinder ! " hieß cs in beiden Booten ,

ohne Rücksicht auf die Gefahr , welche mit der Nähe des Thicres

verbunden war . Nach wenigen Minuten standen beide Theilc in

einer Linie mit den „ Ankerflügcln " ; Gardiner ' s Boot lief auf der

Backbordscite oder links von dem Fische an , wo sein Eisen gefestigt

war ; Daggctt auf der entgegengesetzten Seite , in welcher Richtung

sein Tau aus dem Rachen des Thicres auSlicf .

Die zwei Kapitäne standen aufrecht auf ihrem gegenseitigen

Bug , Jeder wiegte seine Lanze und wartete nur des rechten Augen¬

blicks , um sie zu schleudern . Die Leute waren jetzt an den Rudern

und trieben die Boote blitzschnell auf den Fisch an . Daggctt war

in diesem Augenblicke vielleicht der ruhigste und berechnendste , aber

Noswell der kräftigste , kühnste .

Das Boot des Letzter » streifte jetzt fast die Seite des Wali¬

sisches , als sein junger Befehlshaber seine Lanze durch das Fett in

die Lebeusthcile des Fisches trieb . In demselben Augenblicke

schleuderte Daggctt seine Lanze mit vollendeter Geschicklichkeit und

traf das Herz .

Jetzt hieß cs : „ Spicgclwärts Alle ! " und die Boote schossen

vor der gefährlichen Stelle ab , so schnell die Leute nur rudern

konnten . Das Meer schäumte und gischte , und der Fisch war kaum

getroffen , als er auch schon seine „ Todeswuth " gewahren ließ . Die

Mannschaft der beiden Boote sah mit Vergnügen , daß das Roth

des Blutes seine dunkeln Farben mit dem Weiß des aufgeregten
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Wassers mischte . Zweimal warf das Thier seine Strahlen empor ,
es war aber eine mit seinem Blute gefärbte Flüssigkeit . Nach zehn
Minuten wendete cs sich und war todt .

Zwölftes Kapitel .

„ Gott grüß Euch , Herr !"
.„ .Und Euch — Ihr seid willkommen . Herr !" "
„ Neikt Ihr weiter , oder seid Ihr hier am weitesten ?"
„ Am weitesten , Herr , für eine oder zwei Wochen ." "

Shakspearc .

Eardiner und Daggett trafen sich , Auge in Auge , auf dem
Körper des Walisisches . Beide stießen ihre Lanzen in das Fett und
hielten sich an den Schäften , und Beide schauten sich in einer Weise
in das Auge , welche das rege Gefühl anssprach , daß Jeder sein
Recht zu behaupten entschlossen sei . Es ist ein amerikanischer Eha -
rakterfchler , — ohne alle Frage ein Ergcbniß der Institutionen
des Landes , — daß man äußerst ungern seinem Rechte entsagt .
Diese Zähigkeit des Temperaments , welche so Viele für Freihcits -
und Unabhängigkeitslicbe halten , kann viel Gutes erzeugen , wenn
beide Thcile recht haben , aber eben so viel Schlimmes , wenn sic
zufällig unrecht haben . In jedem Falle ist cs stets das Klügste und
zumal das Edelste , sich dem zu fügen , was gerecht ist , denn so
folgen wir dem Fingerzeig der untrüglichen Weisheit und Wahr¬
heit . Wer dieß thut , braucht wegen seiner Würde , sowie wegen
seines Erfolges nicht ungewiß zu sein , denn er darf hoffen , daß das
Recht am Ende Geltung erhält und erhalten muß .

Unsere beiden Kapitäne waren jedoch zu aufgeregt , um die
Kraft dieser Wahrheit zu fühlen , und so standen sie , Auge in
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Auge , als beabsichtigten sie , einen neuen Kampf um den Leviathan
des Meeres zu beginnen .

„ Kapitän Dagget , " sagte Roswell heftig , „ Ihr seid ein zu
alter Wallfischfänger , um das Gesetz dieses Gewerbes nicht zu ken¬
nen . Meine Eisen waren zuerst in diesem Fische , ich habe nie von
ihm losgelasscn , seit er geschossen worden , und meine Lanze hat
ihn getödtet . Unter solchen Umständen bin ich überrascht , Herr ,
daß ein Mann , welcher die Sitten des Wallfischfangs kennt , an
dem Thiere fcsthält , wie Ihr gethan habt . "

„ Das ist meine Natur , Gar ' ncr , " lautete die Antwort . „ Ich
habe an Euch scstgehalten , als Ihr unter Hatteras mastlos gewor¬
den , und ich halte an Allem fest , was ich unternehme . Das heiße
ich Vineyarder Natur , und ich lasse mir nicht beikommen , meinem
Heimathlande Unehre zm machen . "

„ Dieß sind eitle Worte , " crwiedcrte Noswell , indem er einen
ernsten Blick aus die Mannschaft in dem Vineyarder Boote warf ,
deren Lächeln bewies , daß sie die Antwort ihres Kapitäns höchlich
billigten . „ Ihr wißt recht gut , daß nicht das Gesetz von Bineyard ,
sondern das amerikanische Gesetz über diese Frage zu entscheiden
hat . Wen » Ihr es wagtet , mir diesen Wallfisch zu nehmen , was
Ihr , hoffe ich , nicht thun werdet , so könntet und würdet Ihr bei
unserer Rückkehr eine solche Handlung zu büßen haben . Oheim
Sam hat einen langen Arm , und reicht mit demselben oft rund um
die Erde . Ehe Ihr in dieser Sache irgend weiter vorschrcitct ,
dürfte es gut sein , dieß in Erwägung zu ziehen . "

Daggett dachte nach , und es ist wahrscheinlich , daß ihm , wie
die Erregung sich abkühlte , in welche ihn seine Anstrengungen ver¬
setzt hatten , die Gerechtigkeit der Bemerkungen des Andern und
die Ungerechtigkeit seiner eigenen Ansprüche völlig einleuchtete , den¬
noch schien cs ihm unamerikanisch oder — wenn der Leser will —
unvineyardisch , seine Sache aufzugebcn , und er blieb beiseinein
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wäre .

„ Wenn Ihr gefestigt habt , habe anch ich gefestigt . Ich bin
Eures Gesetzes nicht so gewiß . Wenn Jemand ein Eisen in einen
Walisisch bohrt , ist er gewöhnlich sein , und er kann ihn nehmen
und tödte » . Es gibt aber ein Gesetz , das über alle Wallfischfang -
gesctze geht , und dieß ist das Gesetz der göttlichen Vorsehung . Die
Vorsehung hat uns an diesen Wallfisch gefestigt , als habe sic be¬
absichtigt , uns ein Recht daraus zu geben , und ich bin keineswegs
so gewiß , ob das Staatengesctz diese Ansicht nicht auch aufrecht
erhalten würde . Dann habe ich meinen Wallfisch durch diesen
verloren und darf für diesen Verlust eine Entschädigung in An¬
spruch nehmen . "

„ Ihr habt Euer » Wallfisch verloren , weil er sich um den Kops
des »» einigen wendete und nicht nur sein Eisen losriß , sondern
mich fast zwang , zu kippen . Wenn Einer berechtigt ist , deßhalb
Entschädigung zu fordern , so bi » ich cs , denn cs hat mich außer¬
gewöhnliche Mühe gekostet , meinen Fisch zu bekommen . "

„ Ich glaube , meine Lanze hat dem Burschen den Todesstoß
gegeben . Ich warf meine Lanze und Ihr stießt die Eurigc ein ,
auf diese Weise kam ich Euch zuvor und kann mich rühmen , das
Thier zuerst zum Blutspcicn gebracht zu haben . Aber hört , Gar '-
ner , — hier ist meine Hand , — wir waren bis jetzt Freunde , und
ich wünschte , wir könnten Freunde bleiben . Ich will Euch daher
einen Vorschlag machen . Laßt uns von diesem Augenblick an ge¬
meinsame Sache machen , Walisische , Robben und Alles soll in
gleiche Theilc gehen . Wenn wir uns zur Heimfahrt anschicken und
Alles bcistauen , können wir eine letzte Thciluug vornehmen , und
Jeder erhält , was wir gemeinsam erworben haben . "

Wir müssen Roswcll die Gerechtigkeit widerfahren lassen , daß
er die List dieses Vorschlags , sobald er nur laut wurde , durchschaute .
Demungeachtet hatten jene Worte die Wirkung , daß sic seine Ge -



fühle sanfter stimmten , denn er glaubte annehmen zu dürfen , Daggett
handle in dieser Weise , nicht sowohl um seine Rechte zu schmälern ,
als um sich seines Geheimnisses zu bemächtigen .

„ Ihr seidMiteigcnthümer Eures Schooners , Kapitän Daggett , "
antwortete unser Held , „ während ich bei dem meinigen nur durch
das betheiligt bin , was mir als Kapitän zufällt . Ihr mögt Voll¬
macht haben , einen solchen Handel abzuschlicßen , ich nicht . Meine
Pflicht ist es , das Schiff so rasch und so vollständig zu fülle » , als
ich kanu , und es dem Dccan Pratt wohlbehalten znrückznsühren ;
Eure Vineuarder Herren aber erlauben Euch wohl , die weite Erde
nach Euerm Belieben zu umschiffen , und vertrauen in Betreff
des Ertrags der Vorsehung . — Ich kann Euer Anerbieten nicht
annehmen .

„ Dieß heiße ich wie ein Mann antworten , Gar 'ner , und ich
schätze Euch jetzt nur um so mehr . Vierzig bis fünfzig Fässer
Thran sollen unsere Freundschaftsbande nicht lösen . Ich half
Euch zu Bcauford in den Hafen und entsagte dem Bergelohn , ich
werde Euch jetzt auch bei Euerm Walisische behilflich sein . Viel¬
leicht bringt cs mir um so mehr Glück , wenn ich ein wenig groß -
müthig bin . "

Dieser Entschluß des Vineyarder Kapitäns war klug und ver¬
schlagen zumal . Trotz der scharfsinnigen Darlegung seiner An¬
sprüche auf de » Wallfisch , wußte er sehr gut , daß ihm kein Gesetz
zur Seite stand , und daß er , neben der Möglichkeit , auf der Stelle
geschlagen zu werde » , vor den heimischen Gerichtshöfen gewiß ge¬
schlagen würde , wenn er es wirklich wagen sollte , diese Sache vor
die Gerichte zu bringen . Dann gab er sich i -> der That der Hoff¬
nung hin , sein jetziges Nachgeben werde auf sein künftiges Glück
nicht ohne Einfluß sein . Der Aberglauben ist ein wesentlicher Eha -
rakterzug des Seemanns , um nicht zu sagen aller derer , welche sich
in gefährliche Unternehmungen und in Wagnisse einlassen , deren
Ausgang ungewiß ist .



I » wie fern seine Hoffnungen in letzterer Hinsicht gerechtfertigt
wurden , wird sich aus dem Inhalte einer Mittheilung ergeben ,
welche Decan Pratt von dem Kapitän seines Schooners erhielt , und
der wir uns als der einfachsten , kürzesten Art , die Erzählung sort -
zusetzen , jetzt zuwenden wollen .

Der Seelvwc verließ Oystcr - Pond spät im September . Am
dritten März des folgenden Jahres stand Mary an einem Fenster
und schaute mit wehmuthvollen Gefühlen auf jenen Punkt in den
nähern Gewässern , wo sie fast sechs Monate früher Noswell 'S Schiff
hinter den Wäldern der Insel , welche seine » Familiennamen trägt ,
hatte verschwinden sehen . Der Wind hatte längere Zeit scharf
aus Osten geblasen , aber das Wetter hatte sich geändert , der Süd¬
wind wehte mild und alle Vorzeichen eines frühen Frühlings wur¬
den sichtbar .

Zum ersten Male seit drei Monaten hatte sic den Vorhang die¬
ses Fensters aufgezogen , und die Luft , welche ihr entgegcnwehte ,
war sanft und ließ den herannahenden Frühling ahnen .

Der Decan saß an einem sehr spärlichen Kaminfcucr und
schrieb .

„ Heute , Oheim , " sagte Mary mit ihrer süßen Stimme , welche
Vor Erregung ein wenig bebte , „ heute ist bas Meer doch gewiß
ruhig genug . Es ist wahrlich thöricht , daß wir bei einem Sturme
für die bangen , welche so viele , viele tausend Meilen von uns ent¬
fernt sind . Ich möchte wohl wissen , wie groß die Entfernung zwi¬
schen der Südsee und Oyster - Pond ist ? "

„ Du solltest dieß selbst berechnen können , Mädchen , wozu hätte
ich sonst so viel Geld für deine Erziehung ausgegeben ? "

„ Ich wüßte nicht , wie ich dieß anzufangen hätte , Oheim , "
versetzte das herrliche Wesen , „ obgleich ich es sehr gern wissen
möchte . "

„ Wie viele Meilen gehen auf einen Breitegrad , Kind ? Ich
glaube , dieß kannst du mir sagen . "



„ Neun und sechszig oder drüber , Oheim . "
„ Gut . In welcher Breite liegt Oyster - Pond ? "
„ Ich erinnere mich , daß Roswell sagte , etwas höher als in dem

ein und vierzigsten . "
„ Nun gut . mal 69 macht 2829 , " — er rechnete , wäh¬

rend er sprach , auf seinem Papier , — „ nimm an , wir wären 3000
Meilen von dem Aeqnator , versteht sich , auf der geradesten Linie .
Der südliche Polarkreis beginnt mit 23 ' 30 " , zieht man dieß von
90 Graden ab , so bleiben genau 66 ' 30 " zwischen dem Aequator
und dem nächsten Punkte innerhalb der von dir eben erwähnten
See . Nimmt man nun 69 Meilen auf einen Grad an , so machen
66 ' 30 " in gerader Linie 4589 Meilen mehr . Wenn man die
beiden Summen zusammen zählt , erhält man 7589 Meilen . Der
Weg ist aber nichts weniger als gerade , wie ich von Schiffskapi¬
tänen gehört habe , und ich glaube , Gar 'ner muß wenigstens 8000
Meilen zurücklcgcn , ehe er seine Breite erreicht , von der bedeutenden
Längenstrccke nicht zu reden , welche er südlich von Kap Horn zu
durchschiffen hat . "

„ Es ist schrecklich , einen Freund so weit von uns entfernt zu
wissen , " sagte Mary in leisem , traurigem Tone .

„ Es ist schrecklich , sein Eigenthum so weit von sich entfernt
zu wissen , Mädchen , und ich bringe manche Nacht schlaflos hin ,
wenn ich daran denke , wo mein Schooncr umhcrgetrieben werden
mag . "

„ Ah , da kommt der Köder - Joseph , und wahrlich , Oheim , er
hat einen Brief in seiner Hand . "

Vielleicht belebte eine geheime Hoffnung das edle Mädchen ,
denn sie sprang wie ein junges Reh davon und eilte an die Thüre ,
dem alten Fischer entgegen . Ihr Auge hatte die Ueberschrift kaum
überflogen , so drückte sie die Sendung auch schon an ihr Herz und
schien einen Augenblick in inbrünstigem Dankgebete verloren .

Damit Niemand unnöthig Zeuge dessen würde , was sich zwi -



scheu dem Oheim und ihr begab , wurde Joseph in die Küche ge¬
schickt , wo Essen , ein GlaS Num und Wasser und der Viertelsdol¬
lar , welchen ihm Mary gab , als sie ihm den Weg zeigte , den Alten
über das Ergebnisi seiner Bemühung beruhigte .

„ Hier , Oheim , " sagte das fast athemlose Mädchen , als sie wie¬
der in das Gemach trat , und , ohne cs zu wissen , den Brief noch
immer an das Herz drückte , — „ ein Brief — ein Brief von RoS -
well , von seiner eignen thencrn Hand !"

Ein Strom von Thräncn brachte den so lange verhaltenen Ge¬
fühlen und einem Herzen , welches so bedrängt war , daß cs fast
brach , einige Erleichterung . Decan Pratt würde zu jeder andern Zeit
und bei diesem unzweideutigen Beweise , wie thener der junge Mann
seiner Nichte war , ihr die Thorhcit vorgestellt haben , NoSwell Gar -
diner 's Hand auszuschlagcn , der Anblick des Briefes scheuchte aber
jeden andern Gedanken aus seinem Kopfe , und sein ganzes Wesen
schien in das Schicksal des Schooncrs znsammengcdrängt .

„ Sieh doch nach , Mary , ob der Brief das Postzeichen des
Südpols hat ? " sagte der Decan mit zitternder Stimme .

Diese Frage entschlüpfte dem Decan nicht sowohl aus Unwissen¬
heit als ans ängstlicher Bestürzung . Er wußte sehr gut , daß die
Inseln , welche der Seelöwe zu besuchen hatte , unbewohnt seien ,
und daß folglich keine Postämter dort bestünden , seine Gedanken
waren aber wirr und die Angst machte ihn albern .

„ Oheim !" rief die Nichte und trocknete die Thräncn von ei¬
nem Antlitze , welches die Scham über ihre Schwäche jetzt mit Ro¬
senglut übergoß , — „ Roswell wird da , wo er jetzt ist , schwerlich ,
ein Postamt finden . "

„ Der Brief muß aber doch einen Poststempel haben , Kind ?
Der Köder - Joseph hat ihn nicht selbst in das Land gebracht !"

„ Er hat das Postzeichen „ Nen - Uork , " Herr , und sonst nichts .
Ja , hier heißt es : „ Befördert durch Cane , Spriggs und But -
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ton , Rio de Janeiro . " Er muß dort auf die Post gegeben worden
sein . "

„ Rio ? Also wieder Bergelohn , Kind ? Abermals muß mir
Bergclohn auf das Herz fallen !"

„ Ihr habt aber das vorige Mal keinen Bergelohn zu bezahlen
gehabt , und vielleicht ist auch jetzt kiüncr zu zahlen . Wäre das
nicht das beste , ich öffnete sofort den Brief , um zu sehen , was sich
begeben hat ? "

„ Ja , öffne ihn , Kind , " antwortete der Decan mit so schwa¬
cher Stimme , daß man sie kaum hörte . „ Oeffue ihn sogleich , und
laß mich mein Schicksal vernehmen . Diese Qual ist nicht zu er¬
tragen ! "

Mary wartete nicht auf eine zweite Aufforderung , sondern er¬
brach sofort das Siegel . Mochte es nun eine Folge der Erziehung
sein oder mischte sich etwas wie weiblicher Instinkt ein , gewiß ist
es , daß das Mädchen sich dem Fenster zuwendete und den Brief ,
welcher an sie überschrieben war , so geschickt in ihren Busen gleiten
ließ , daß selbst einem schärferen Auge , als dem des Obeims , die
kleine List entgangen wäre .

„ Lies du Mary , " sagte der Letztere in seinem kläglichen Tone ,
„ meine Augen sind so trüb , daß ich nicht im Stande wäre , zu
lesen . "

„ Rio de Janeiro , Provinz von Brasilien , Süd - Amerika , den
1ä . November 1819 , " begann die Nichte .

„ Rio de Janeiro ! " fiel der Oheim ein . Liegt dieß nicht jcu -
seit des Kap Horn , Mary ? "

„ Nein , Herr , Brasilien liegt östlich von den Andes und Rio
de Janeiro ist die Hauptstadt . "

„ Ganz richtig , ich hatte es vergessen . Die brasilischen Sand¬
bänke , wohin unsre Wallfischsänger gehen , liegen in dem atlantischen
Meere . Was hat Gar 'ner aber in Rio cinzulauscn , wenn er es
nicht gethan hat , um mehr Geld auszugeben ? "

Die Seelkwen . 14
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„ Wenn wir den Brief lesen , werden wir es bald erfahren . Ich

sehe , daß hier die Rede von Pottwallfischthran ist . ,,

„ Ha , Pottwallfischthran ? Sagst du nicht so ? " ries der Dccan

und sein Gesicht heiterte sich plötzlich auf . „ Lies weiter , Mary ,

mein gutes Mädchen ! — lies den Brief so schnell du kannst , lies

ihn im Trabe . "

„ Decan Israel Pratt , lieber Herr ! " fnhr Mary , diesem Be¬

fehle gehorchend , fort . „ Die beiden Schooner segelten von Beau¬

ford , Nord - Carolina ab , wie ich bereits in einem , auS jenem Hasen

geschriebenen Brief , welcher Euch ohne Zweifel zu Händen gekom¬

men , meldete . Wir hatten schönes Wetter und es ging ziemlich

rasch nach vorneu , bis wir die stillen Breiten erreichten , wo wir

durch die gewöhnlichen Wechsel etwa eine Woche aufgchalten wur¬

den . Am 18 . Oktober wurde plötzlich au unserm Bord der erfreu¬

liche Nus : „ dort gehen Wasserstrahlen auf ! " laut , und wir sahen

uns in der Nähe von Walisischen . "

„ Beide Schooner ließen ihre Boote in das Wasser , nnd ich war

bald an einen schönen Bullen gefestigt , der uns lange im Schlepp¬

tau hatte , ehe ich ihn meine Lanze fühlen lassen konnte und er zum

Blutspeien kam .

„ Kapitän Daggett hatte Lust , Ansprüche aus diesen Fisch zu

machen , da seine Taue in den Rachen des Thicrcs abgetrieben wa¬

ren ; er besann sich jedoch zeitig eines Bessern und ward uns be¬

hilflich , den Wallfisch an unser Schiff zu bringen . Seine Eisen

rissen sich von einem jungen Bullen los nnd die andere Schiffs¬

mannschaft war ziemlich verdrüßlich , bis glücklicherweise die Heerde

junger Bullen uns ganz nahe kam nnd cs Kapitän Daggett und

seinen Leuten gelang , nicht weniger als drei Fische zu tödten , wäh¬

rend Herr Hayard einen sehr schönen für uns einbrachte .

„ Ich freue mich , berichten zu können , daß wir zum Zerlegen

sehr schönes Wetter hatten , und den Thran unserer zwei Wallfische ,

wie Kapitän Daggett den der seinigen in Sicherheit brachten . Un -



ser großer Fisch gab hundert und neunzehn Fässer , von denen drei

und vierzig Wallrath waren . Auch der kleine Bulle war ergiebig ,

er lieferte uns acht und vierzig Fässer , darunter ein und zwanzig

Wallrath . Daggett erhielt hundert drei und dreißig Fässer von

seinen drei Fischen und einen guten Theil Wallrath , obgleich nicht
so viel als wir .

„ Mit diesem Thran an Bord liefen wir , nach einer sehr ange -

ncbmen Fahrt , hier ein , und ich habe , laut einliegender Nota hun¬

dert sieben und siebzig Fässer Pottfischthran , nämlich vier und sechs -

zig Wallrath und die übrigen in Kernthran durch die Brigg Ja¬

son , Kapitän Williams , welcher den 20 . d . nach Hause reist und

diesen Brief mitnimmt , mittels Grinnel und Fish , Neu - Uork , an
Eure Orde verladen . "

„ Halt ein , Mary , meine Liebe ! diese Nachrichten sind überwäl¬

tigend , sie sind fast zu gut , um wahr zu sein , fiel der Dccan ein ,

welchen diese Berichte von seinem guten Glücke fast eben so sehr be¬

drängten , wie ihn früher seine Angst niedergebeugt hatte . „ Ja ,

sie scheinen mir zu gut , um wahr zu sein . Lies es noch einmal ,

Kind , ja , lies mir jede Sylbe noch einmal vor . "

Mary , die entzückt war , von Noswell ' s glücklichen Erfolgen zu

hören , gehorchte mit Freuden .

„ Nun , Oheim , " sagte Mary , welche den innigsten Antheil

nahm , „ all dieser Thran ist Wallrath und viel mehr werth , als der

des gewöhnlichen Walisisches . "

„ Mehr ! fast dreimal so viel . Suche mir doch die letzte

Nummer der Zeitung , und laß mich sehen , wie hoch der Wallrath
steht . "

Mary fand das Blatt bald und reichte es ihrem Oheim .

„ Ja , hier ist ' s , so wahr ich lebe , nenn Schilling die Gallon .

Mary , nimm dieß Stückchen Papier und rechne — dreißigmal hun¬

dert sieben und stebenzig — wie viel ist das , Kind ? "



„ 5310 , Ohcim , — ja , ganz recht . Was sind aber diese

„ Drcißiginal ? " "

„ Gallonen , Mädchen , — Gallonen . Jedes Faß enthält drei¬

ßig Gallonen , wenn nicht mehr . Eigentlich müßten es zwei und

dreißig sein , wir leben aber in einer betrügerischen Zeit . Nun mnl -

tiplicire 5310 mit 9 und sieh ' , welche Summe heraus kommt . "

„ Gerade 47 , 790 , Herr , wenn ich recht gerechnet habe . "

„ Ja , das sind die Schillinge . Dioidire jetzt 47 , 790 mit 8 ,

meine Liebe . Rasch , mein Kind , rasch !"

„ Wir erhalten 5973 mit einem Rest von 6 , Herr . Ich glaube ,

ich glaube , ich habe richtig gerechnet . "

„ Ich zweisle nicht daran , Kind , nicht im Geringsten . Das sind

die Dollars . Man kann 0000 Dollars annchmcn , da die Fässer

etwas mehr als dreißig Gallonen enthalten . Auf meinen Antheil

kommen zwei Drittheile , und das wird die schone runde Summe

von 4000 Dollars betragen . "

Der Decan rieb sich die Hände vor Vergnügen , und da er

seine Stimme wieder gefunden hatte , hörte seine Richte mit Er¬

staunen , daß in seinen Worten eine Heiterkeit wiederklang , welche

ihr bei ihm ganz unnatürlich vorkam . Die Sache verhielt sich je¬

doch so , und sie bemühte sich pflichtgemäß , nicht weiter darüber

nachzudenken .

„ Vier tausend Dollars , Mary , ersetzen völlig die ersten Aus¬

lagen für den Schooner , Ansrüstung und Tauwerk natürlich aus¬

genommen , von welchen letzteren sein Kapitän noch einmal so viel

an Bord schaffte , als nöthig war . Er ist ein Kapitalbursche , der

junge Gar 'ner , und wird einen vortrefflichen Gatten abgcben , wie

ich dir stets gesagt habe , Kind . Vielleicht ein wenig verschwende¬

risch , — im Grunde aber ein herrlicher Junge . Ich behaupte , er

hat vor Kap Hatteras seine Spieren verloren , weil er diesen Dag -

gett überscgeln wollte , doch übersehe ich das Alles jetzt . Er ist ein

Kapitaljunge , wenn es an einen Wallfisch oder See - Elephanten
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geht . Es gibt in ganz Amerika seines Gleichen nicht , sag ' ich ,

sobald man ihm nur einen Wink gegeben hat , wo diese Ge¬

schöpfe zn finden sind . Ich habe ihn durchschaut , ehe ich ihn an¬

nahm . Nur ein achter Seebär bekommt den Befehl über Schiffe ,

die mir gehören . "

„ Roswell ist ein guter Bursche , " antwortete Mary mit Nach¬

druck , und Thräncn standen in ihren Augen , als sie ihren Oheim

den jungen Mann so preisen hörte , welche » sie mit aller Zärtlich¬

keit des Weibes liebte , während sie mit sich selbst kämpfte , ob sie

einem Manne — dessen „ Gott nicht ihr Gott war " — ihr Glück

anvertraucn dürfe . „ Niemand kennt ihn besser , als ich , und Nie¬

mand achtet ihn mehr . Wollen wir aber seinen Brief nicht zu Ende

lesen , Oheim , er ist noch ziemlich lang . "

„ Fahre fort , Kind , fahre fort , lies mir das aber noch einmal ,

was er von der Menge des Thrans sagt , welche er an Grinnel und

Fish verladen hat ! "

Mary that , wie verlangt worden , und begann dann die wei¬

teren Mittheilungen vorzulescn .

„ Ich bin in großer Verlegenheit gewesen , wie ich mich in Be¬

zug auf Kapitän Daggett zn verhalten hätte , " sagte Roswell in

seinem Brief . „ Er stand mir so mannhaft und großmüthig vor

Kap Hatteras bei , daß ich mich nicht in der Nacht oder während

einer Bö von ihm trennen mochte , dieß hätte undankbar geschienen

und wie eine Art Flucht ansgesehcn . Ich fürchte , er hat eine

Ahnung von dem Dasein unserer Inseln , obgleich ich glaube , er¬

kennt die Länge und Breite nicht genau . Etwas dieser Art weiß

man an Bord des andern Schooncrs , denn seine Leute spielten öfter

darauf an , wenn sie mit den unsrigen plauderten . Es kam mir zu¬

weilen vor , als schlösse Daggett sich uns so sehr an , um durch uns

zu erfahren , was er zu wissen wünschte . Er ist in keiner Weise ein

großer Seefahrer , denn nach meinem Urthcile richtet er seinen Kurs

eher nach Anzeichen und Strömungen , als nach Instrumenten und
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Welt finden . "

„ Halte , Maru , halte ein wenig inne und laß mir Zeit , diese
Dinge zn erwägen . Ist es nicht schrecklich , Kind ? "

Die Nichte wurde blaß und schien wirklich zu erschrecken , so
ansteckend war die Angst des Decans , obgleich sie kaum wußte , was
es gebe .

„ Was ist schrecklich , Oheim ? " fragte sie ängstlich und auf das
Schlimmste gefaßt .

„ Diese Habgier der Vineparder ! Mir erscheint sie schrecklich
und gottlos zugleich . Ich muß den wohlehrwürdigen Herrn Whittle
ausfordern , gegen die Sünde der Habsucht zu predigen , sie breitet
sich in Amerika immer mehr ans . Die ganze Kirche sollte ihre
Stimme gegen sic erheben , sonst wird sie bald ihre Stimme gegen
die Kirche erhebe » . Ha , da rüsten diese Daggctt einen Schooncr
aus , um meinem Schiffe in einer so unerhörten Weise um die Erde
zufolge » , gerade als wär ' cs cinLootscnboot und der junge Gar ' ner
ein Lootse ! Ich hoffe , er zerschellt den Burschen auf dem Eise der
Südsee . Dicß wäre eine passende Straft für die Unklngheit und
Habsucht dieser Leute ! "

„ Ich glaube , Herr , sie halte » sich für eben so berechtigt , das
Meer zu beschissen , wie Andere . Robben und Wallfische sind Ga¬
ben Gottes , und der Eine hat so viel Recht darauf wie der
Andere . "

„ Du vergißt , Mary , daß Einer ein Gehcimniß haben kann , von
welchem der Andere nichts weiß . In diesem Falle darf er nicht
darnach spüren , wie eine alte Dorfbasc . Lies weiter Kind , lies
weiter , und laß mich das Schlimmste sofort hören . "

„ Da mein Geschäft hier abgcthan ist , werde ich morgen wieder
in See stechen , und hoffe , in zwanzig Tagen , wenn nicht früher ,
vor Kap Horn zu stehen . Noch weiß ich nicht , auf welche Art ich
Daggett loü werden soll . Er segelt in jeder Hinsicht besser , als ich ,
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cs müßte denn bei schwerem Wetter sein , wo ich einen unbedeuten¬
den Vortheil über ihn habe . Ich kann ihn in der ersten dunklen
Nacht verlassen , wenn ich ihn aber nach vornen gehen lasse , und
er sollte irgend eine genauere Kenntnis ! von der Lage der Inseln
haben , könnte er sie zuerst erreichen und den Robben übel mit¬
spielen . "

„ Furchtbar ! furchtbar !" fiel der Decan von Neuem ein , „ dieß
wäre das Allerschlimmstc ! Ich gebe es nicht zu — ich verbiete es
— cs dars nicht sein !"

„ Ach , Oheim , der gute Roswell ist jetzt zu weit von uns , um
diese Worte zu hören . Ohne Zweifel ist die Sache jetzt längst ent¬
schieden , und er hat nach seinem besten Wissen gehandelt . "

„ Es ist schrecklich , wenn man so weit von seinem Eigcnthume
getrennt ist ! Die Regierung sollte Dampf - ' oder Packetboote unter¬
halten , und zwischen Nen - Uork und Kap Horn hin - und hergehen
lassen , um die Briefe zu befördern . Aber wir werden nie Ordnung
in die Dinge kommen scheu , Mary , so lange die Demokraten an
der Herrschaft sind . "

Aus dieser Bemerkung , welche in hohem Grade nach einer Art
Tadel schmeckte , wie man ihn in der großen „ Handelsstadt " und
in den Kreisen gewisser Leute jeden Tag hören kann , wird der Leser
sogleich ersehen haben , daß der Decan ein Föderalist war , was vor
dreißig Jahren in Suffolk als etwas Neues gelten konnte . Hätte
der Mann bis zu unseren Tagen gelebt , so würde er ohne Zweifel
die ganze politische Kreisbewegung , welche die Schule , der er an¬
gehörte , charaktcrisirte , mitgcmacht und wahrscheinlich , ohne es zu
wissen , durch seine Anhänglichkeit an das , was man jetzt Whigische
Grundsätze nennt , ein so treues Abbild der steten Bewegung abge¬
geben haben , wie die Welt je eines gesehen hat .

Wir halten uns der Politik ziemlich fern , die Zeit hat uns
aber Mittel zu Vergleichungen geboten , und oft hören wir nicht
ohne Lächeln die Jünger eines Hamilton , eines Adam 's und jener
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ganzen hochfliegenden Schule gegen den Gebrauch des Veto dekla -
mircn , und non der „ Gewalt Eines Mannes " und dem „ Kongresse ,
der die Negierung regiere " , sprechen ! Der Decan war im Stande ,
der Regierung einen nassen Sommer zur Schuld zu legen , und der
Leser hat gesehen , wie er von der Verbindung zwischen Neu - Uork
und Kap Horn durch Packetboote dachte !

„ Wir sollten eine große Flotte haben , Mary , eine ungeheure
Flotte , so daß die Schiffe nach allen Richtungen Briefe befördern
und dem Publikum dienstbar sein könnten . Aber die Dinge werden
nie in Ordnung kommen , bis Nnfns King , oder ein Mann gleich
ihm , in die Negierung tritt . Wenn Gar 'ner diesen Daggett nach
vorne » treten läßt , darf er mir nie wieder vor die Augen kommen .
Die Inseln sind so gut mein , als halt ' ich sie gekauft , und ich bin
überzeugt , daß jeder Gerichtshof sich in derselben Weise aussprechen
würde . Ja , ja , wir sollten eine ungeheure Flotte haben , um
Robbenfängen zu geleiten , Briefe hin und her zu schaffen , und ge¬
wisse Leute zu Hans zu halten , während sie andern Leuten in ihrem
rechtmäßigen Geschäfte Beistand leistet . "

„ Von welchen Inseln sprecht Ihr , Oheim ? Gewiß sind die
Robbeninseln , wohin Noswcll geht , allgemeines Eigenthnm und
unbewohnt , und der Eine hat so viel Recht darauf , wie der
Andere . "

Der Decan bemerkte , daß er in seiner Angst zu weit gegangen
war , und schien zu ahnen , daß er nahe daran sei , dummes Zeug
zu machen . Er bat daher seine Nichte mit schwacher Stimme , ihm
den Brief zu reichen , damit er ihn selbst zu Ende lese .

Obgleich Marym jedes Wort , das Noswell schrieb , sehr theucr
war , hatte das edle Wesen selbst einen noch nicht geöffneten Brief
zu lesen , und freute sich der Gelegenheit , zu entkommen . Sie reichte
daher dem Decan seinen Brief und eilte in ihr Gemach , um den
ihrigen zu lesen .

„ Theuerste Mary , " sagte Noswell in diesem Schreiben , „ Euer
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Oheim wird Euch sagen , was mich in diesen Hafen geführt hat ,
und wie cs mit dem Schooner steht . Ich habe für mehr als
4000 Dollars Thran nach Haus geschickt , und hoffe , mein Schiffs¬
herr wird mir in Folge dieses glücklichen Zufalls mein Versehen
vor Earritnck vergeben . Wäre ich doch eben so gewiß , daß ich Euch
geneigter fände , mich bei meiner Rückkehr freundlich aufzunehmcn !
Ich lese jeden Tag in Eurer Bibel , Mary , und bete oft zn Gott ,
er möge meinen Geist erleuchten , wenn meine Ansichten falsch ge¬
wesen sind . Bis jetzt kann ich mir mit keiner Aenderung schmeicheln ,
denn meine früheren Ansichten scheinen mir vielmehr fester gcwurzelt ,
als sie es vor meiner Abreise waren . "

Die arme Mary seufzte hier schwer auf , und wischte sich die
Thräncn aus den Augen . Sic fühlte sich in ihrer tiefsten Seele
schmerzlich erschüttert , mußte aber Noswell um seiner Freimüthig -
keit willen hochachten . Wie alle frommen Seelen glaubte sie fest
an den heilsamen Einfluß der heiligen Schrift , und bedauerte um
so mehr ihres Anbeters Verblendung , da diese jenem Lichte nicht
weichen wollte .

„ Da ich aber , " fuhr der Brief fort , „ jeden menschlichen Be¬
weggrund habe , das Wahre und Rechte zu erstreben , werde ich das
Buch keineswegs bei Seite legen . Betet für mich , liebliches Mäd¬
chen , aber ich weiß , daß Ihr dieß thut und thun werdet , so lange
ich abwesend bin . "

„ Ja , wahrlich , Noswell , " sagte Mary leise vor sich hin , „ so
lange Ihr und ich am Leben sind !"

„ Neben dieser einen großen , wichtigen Sorge bedrängt mich
die Frage wegen Daggett ' s , " lautete der Brief weiter . „ Ich weiß
kaum , was ich unter allen diesen Verhältnissen denken soll . Ich
kann nicht länger in seiner Gesellschaft reisen , ohne meine Pflichten
gegen den Decan zu verletzen . Dennoch ist cs in keinerlei Weise
leicht , von ihm loszukommen . Er hat mir bei allen Gelegenheiten
so mannhaft zur Seite gestanden , und zeigt sich so geneigt , einen



guten Reisegefährten abzugebcn , daß ich , hinge dicß von mir allein
ab , sofort eine Uebereinknnft mit ihm treffen würde , unsere Nobben -
jagd gemeinschaftlich zu betreiben , und die Beute zu theilen .

„ Dieß ist jedoch jetzt nicht möglich , nnd ich muß ausirgcnd eine
Weise von ihm scheiden . Dieß ist aber leichter gesagt , als gcthan ,
da er mich fast bei jedem Wetter übersegclt . Die sich steigernde
Kürze der Nächte macht die Sache noch schwieriger . Die Tage
werden rasch länger , und da wir stets südlicher gehen , wird es ,
wenn die Zeit , wo die Trennung unerläßlich ist , fast immer Tag
sein . Die Sache muß jedoch geschehen , und ich vertraue dem Glück ,
sie so abthun zu können , wie sie abgethan werden muß .

„ Und nun , theuerste Mary — "
Warum sollen wir aber die Gefühle dieses jungen Mannes

entschleiern , der in dem Schluffe seines Briefes sein ganzes Herz
in wenigen herzlichen , warmen und wahren Worten ausströmte .
Mary 's Thränen versiegten diesen ganzen Tag nicht ; sie las die
theuern Zeilen so lange , bis die Bugen ihr fast den Dienst ver¬
sagten .

Einige Tage später wurde der Dccan durch den Empfang eines
Briefes erfreut , worin Grinncl und Fish ihm die Ankunft seines
Thrans anzeigtcn , und die angenehme Nachricht beifügten , wie cs
mit den Preisen stünde , zugleich baten sie um weitere Befehle . Der
Thran wurde verkauft , und der Dccan ließ sich sobald als möglich
seinen Anthcil an dem Ertrage auszahlen , über welchen er dann
auch sofort in der ergiebigsten Weise weiter verfügte .

Roswell Gardinevs Ruf stieg bedeutend durch den Fang zweier
Pottwallfische , welche überdieß zu so günstiger Zeit auf den Markt
geschickt worden . Der Erfolg ist Alles , — im Handel wie im
Krieg , obgleich der Erfolg in beiden fast ebenso oft das Ergebniß
unvorgesehener Umstände , als das der Klugheit und Berechnung
ist . Kühnheit ist im Kriege eine bedeutsame Eigenschaft , und voll¬
bringt oft mehr , als die berechnendste Kunst , und wir wissen nicht ,
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ob sie nicht auch im Handel ebenso mächtig ist . Wie dem nun auch
sein mag , cs galt als eine kühne und glückliche That , daß der kleine
Schooncr von Oyster - Pond einen Hundert - Fässcr - Wallfisch gefan¬
gen , und sein „ Oel " , wie der Decan sich stets ausdrückte , in einer
Zeit nach Haus geschickt hatte , wo der Preis höher stand , denn seit
Jahren .

Diesem lichten Sonncnblicke , welcher das einsame Dasein des
edlen jungen Wesens freundlich erhellte , folgten mit einer einzigen
Ausnahme lange , düstere Monate . Mary wußte , daß es kaum
möglich war , Nachrichten von Roswell zu erhalten , ehe er wieder
nach Norden zurückkehrte . Um so größer war ihre Freude , als der
Decan einen Brief erhielt , welcher zwei Wochen später als der von
Rio , und von dem einundvierzigsten Grade der Breite , oder gerade
so weit südlich vom Aequator , als Oyster - Pond nördlich lag , und
fast vicrzehnhundert Meilen südwärts von Rio geschrieben war .

Der Brief zeugte von großer Eile , denn er wurde durch einen
Kauffahrcr in die Heimath geschickt , welcher aus dem stillen Meere
kam , und sich der Küste mehr genähert hatte , als solche Schiffe sonst
zu thuu pflegen . Er berichtete , daß Alles wohlbehalten sei , daß
Daggett noch in der Nähe segle , und daß Gardiner die Absicht habe ,
ihn bei der ersten Gelegenheit „ abzuschütteln " , wie der Decan sich
ausdrückte .

Nach dem Empfange dieses Briefes , des dritten , welchen Ros¬
well Gardincr seit seiner Abreise geschrieben , trat ein langer , öder
Zwischenraum völligen Schweigens ein . Monate vergingen jetzt in
düsterer , banger Ungewißheit . Dem Winter folgte der Frühling ,
diesem der Sommer , und der Herbst kam , um die Früchte der frü¬
heren Jahreszeiten reifen zu sehen , aber er brachte keine weiteren
Nachrichten von den Reisenden .

Jetzt erschien der Winter zum zweiten Male , seit der Seelöwe
abgesegelt war , und erfüllte die Seelen der Freunde und Verwand¬
ten der Seeleute mit traurigen Ahnungen , wenn sie das Brüllen
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der Stürme hörten , welches diesen freudelosen , rauhen Theil des
Jahres begleitet .

Tief und schmerzlich waren die Besorgnisse des Dccans , dessen
düstere Stimmung durch Kränklichkeit und den Gedanken ay das
heranuahende Ende seiner irdischen Bahn noch gesteigert ward .
Mary erhielten Jugend und Gesundheit aufrecht , aber auf ihrer
Seele ruhte eine schwere Last , wenn sie einer so langen , trostlosen
Abwesenheit gedachte .

Dreizehntes Kapitel .

— Sicher in dem Hafen
Liegt jetzt des Königs Schiff ; im stillen Plätzchen .
Wo du mir einst um Mitternacht befahlst ,
Zn den noch stets bedrängten Bcrmuden
Dir Thau zu holen , — dort Hab' ich'ö versteckt.

Shakespeare .

Äer zuletzt angekommene Brief Roswell Gardiner 's war am
10 . December 1819 , also genau vierzehn Tage nach seiner Abfahrt
von Rio , geschrieben worden . Wir wollen dem Leser nun den
Schooner des Decans Pratt an dem 18tcn dieses Monats , oder
zweiundzwanzig Tage nach seiner Abreise von der Hauptstadt Brasi¬
liens vorführen .

Früh am Morgen des eben erwähnten Tages war der Seelöwe
von Oyster - Pond nördlich stehend , mit einem leichten , aber frischen
Wind aus Westen und bei glatter See sichtbar . Mau hatte nicht
nur Land im Auge , sondern cs lag ganz nahe , weniger als eine
Stunde entfernt .

Diesem Lande entgegen war die Nase des Schooners gerichtet
worden , und er lies mit einer Geschwindigkeit von vier bis fünf
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Knoten darauf ab . Das Land war , so weit man es sehen konnte ,
zerklüftet , hoch , öde , und mit einem leichten , sich eben lösenden
Schnee bedeckt , obgleich die Jahreszeit in jenen Breitegraden zur
Mitte des ersten Sommermonats vorgerückt war . Das Wetter
war jedoch nicht kalt , und die Luft schien daraus Hinzubeuten , daß
cs bald noch milder werden würde .

Der Anblick des umliegenden oben , rauhen , unwirthlichen Lan¬
des vereisete das Herz und gab der Scene eine düstere Färbung ,
welche ihr das Wetter selbst nicht hätte geben können . Unmittelbar
vor dem Schooner erhob sich eine Art Pyramide von zerklüfteten
Felsen , welche eine kleine Insel bildeten , und gewissermaßen allein
und ziemlich weit vor gleichfalls rauhen , wilden Fclsenketten stan¬
den , die auch zu den Inseln gehörten , welche vor Tausenden von
Jahren in Folge heftiger Natur - Erschütterungen von dem Festlande
losgcrissen worden sein mochten .

Es war ganz augenfällig , daß Alle an Bord des Schooners
mit lebhaftem Interesse auf jene zerklüftete Pyramide blickten .
Die Mehrzahl der Mannschaft , einschließlich der Offiziere , hatten
sich auf dem Vorderkaftell zusammengedrängt , und alle Augen wa¬
ren auf die Felsenmasse gerichtet , welcher sie sich in schräger Rich¬
tung näherten .

Der Hauptsprecher in der Gruppe war Stimson , der älteste
Seemann an Bord , der jene Seen öfter besucht hatte , als irgend
einer der Anwesenden .

„ Ihr kennt doch wohl diese Stelle , Stephan ? " fragte Roswell
Gardiner mit Interesse .

„ Ja , Herr , man kann sich hier nicht irren . Dieß ist das Horn .
Eilfmal habe ich cs umsegelt , und dieß ist das dritte Mal , daß ich
so nahe an dasselbe herantrete und es klar in das Auge fasse . Ein¬
mal lief ich dort ein , wie ich Euch erzählt habe , Herr . "

„ Ich habe es selbst sechsmal umsegelt , " sagte Gardiner , „ aber
heute sehe ich es zum ersten Male . Die meisten Seefahrer weichen
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ihm weit aus . Wie man sagt , ist es der stürmischste Raum auf
der weiten Erde . "

„ Dieß ist ein Jrrthum , Ihr könnt mir cs glauben , Herr . Es
ist zwar wahr , der Südwest bläst hier wie aus schweren Kanonen ,
und in einem solchen Falle wälzen sich Wellen an diesen Fels , wie
man sie vielleicht in der Welt nicht mehr sieht , im Ganzen aber
trete ich hier lieber nahe heran , als zweihundert Meilen weiter
südwärts . Wenn der Wind schwer und aus Südwcsten kommt ,
wendet man besser nach Süden ab , hier aber weiß ich , wo ich bin ,
und würde hineintrcten und Anker werfen , und warten , bis der
Sturm sich müde geblasen hat . "

„ Da der Wellen gedacht wurde , Kapitän Gar 'ner , " bemerkte
Hayard , „ glaubt Ihr nicht , die Deining des stillen Meeres lasse
sich allgemach fühlen ? So glatt die Oberfläche des Wassers ist ,
rollt doch eine Grunddeining daher , welche zwölf bis fünfzehn Fuß
hoch sein muß . "

„ Dieß ist nicht zu bezweifeln . Wir haben die Deining des
stillen Meeres schon seit zwei Stunden gefühlt . Das atlantische
Meer hat keine solche Wellen . Dieß ist in der That ein Meer
und hier ist sein stürmischstes Bereich . Der Wind bläst frischer
und heult , und ich fürchte , wir werden hier von einem tüchtigen
Südwest eingeklemmt werden . "

„ Laßt ihn kommen , laßt ihn kommen , Herr !" fiel Stimson
wieder ein , „ wenn er losbricht , dürfen wir nur einlaufen und Anker
werfen . Ich kann als Lootse dienen und verspreche , den Schooner
an eine Stelle zu führen , wo zwanzig Südwester ihn nicht weg¬
heben . Was ich einmal habe vollbringen sehen , kann , wie ich weiß ,
auch zum zweiten Male vollbracht werden . Die Zeit wird kommen ,
wo das Horn einen regelmäßigen Hafen abgibt . "

Roswell verließ das Vorderkastell und begab sich nach hinten ,
über das , was er eben gehört hatte , nachdenkend . Seine Lage war
eine eigenthümliche , und forderte Entschlossenheit und Klugheit zu -
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mal . Der Leser weiß , wie sehr sich Daggett seit der Abreise der
beiden Schiffe von Block - Island an ihn drängte . Die Seelöwen
hatten Rio in derselben Stunde verlassen , und vor dem Tage , an
welchem wir den Schooncr von Oyster - Pond wieder auf die Scene
bringen , Staten - Land umschifft , und waren sich nun so nahe ge¬
treten , daß eine Unterredung zwischen den beiden Kapitänen mög¬
lich wurde .

Wie es schien , war Daggett sehr abgeneigt , durch die Meerenge
von Le Maire zu laufen . Einer seiner Oheime hatte dort Schiff-
brnch gelitten , und die Durchfahrt als die gefährlichste bezeichnet ,
die ihm je vorgekommen .

Ohne Zweifel hat sie bei gewissen Stellungen des Windes und
der Flut ihre großen Schwierigkeiten , allein Roswell hatte von
Stimson , welcher sie mehrere Male durchschifft hatte , gute Nach¬
richten von der Oertlichkeit erhalten .

Der Wind war ziemlich knapp , um die Enge zu durchlaufen ,
und das Wetter drohte stürmisch zu werden . Da Daggett seine
Gründe , außerhalb Staten - Land zu bleiben — ein Kurs , welcher
ziemlich weit umführte , bei den vorherrschenden Winden jener Ge¬
gend , welche gewöhnlich von Nordwest nach Südwest umspringen ,
ein Schiff auch zu weit leewärts treiben konnten — mit großer
Lebhaftigkeit vertheidigte , glaubte Noswcll diesen Umstand benützen
zu können , um sich seines Gefährten zu entschlagen .

Nachdem man die Frage eine Weile besprochen hatte , forderte
er Daggett aus , voran zu gehen und es ihm zu überlassen , in sei¬
nem Fahrwasser zu folgen . Dieß geschah , aber keiner der Schooner
hielt ab , bis Roswell das Kap St . Diego auf Ticrra del Fnego
in das Auge gefaßt hatte , wodurch er in den Stand gesetzt wurde ,
sich mit der Lage der hauptsächlichsten Landmarken bekannt zu
machen .

Er ließ also , ohne irgend ein bestimmtes Versprechen zu geben ,
Daggett vorantreten , und folgte ihm eine Zeitlang , da dieser Kurs
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ihn nicht weit von seinem Wege abführte . Das Wetter war neblig
und der Wind blies zuweilen stoßweise . Je näher sie Staten - Land
kamen , desto ungestümer brauste der Wind , und Daggett , der etwa
eine halbe Meile voraus war , sah sich einer mächtigen Bö bloßge¬
stellt , welche heulend vom Lande hcrkam . Er hielt daher ab , um
möglichst weit leewärts zu kommen . Zu gleicher Zeit wurde der
Nebel so dicht , daß die Schiffe einander aus dem Gesichte verloren .
Endlich ging die Sonne unter und eine dunkle , wüste Nacht nahte .
Diesen letztem Umstand hatte Daggett vorzüglich als Grund hcr -
vorgehoben , um in die hohe See abznhaiten .

Roswell machte sich alle diese Umstände zu Nutze , wendete und
lief auf Tierra del Fnego ab . Aus der Glätte des Wassers sah er ,
daß die Flut im Anzuge war , und hoffte , sie werde stark genug
sein , ihn durch die Meerenge zu führen .

Von dem Vineharder Seclöwen sah er nichts mehr . Er blieb
in Nacht und Nebel gehüllt , welche beide Schiffe umgaben . Als er
die Höhe der Durchfahrt erreicht hatte , wendete er wieder . Mittler¬
weile hatte die Strömung ihn dem Eingang in die Enge entgegen
geführt , und sobald er daraus abzuhaltcn begann , wurde seine Be¬
wegung nach südwärts sehr rasch .

Die Windstöße beunruhigten ihn von Zeit zu Zeit , im Ganzen
aber hielt sich der Schooner trefflich , und Alles ging nach Wunsch .
Am nächsten Morgen stand er , wie wir bemerkt haben , vor Kap
Horn . Damit will man gewöhnlich andeutcn , daß ein Schiff
irgendwo in dem Längegrad dieses weltberühmten Vorgcbirgs steht ,
ohne daß cs dasselbe nothwendig im Gesichte hat . Wenige See¬
fahrer sehen , obgleich sie das Kap umschiffen , die äußerste Spitze
des amerikanischen Festlandes wirklich , da man es in der Regel für
das Geratenste hält , möglichst nach südwärts abzuhaltcn .

Diesem Kurs folgte auch Daggett . Da er von Staten - Land
in das offene Meer ausgelaufen war , stand er nothwendig weit
nach leewärts und konnte nicht mehr hoffen , in den nächsten vier
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und zwanzig Stunden auf die Hermits ( Einsiedler ) loszusteuern ,
wenn Wind und Wellen einen solchen Kurs auch begünstigen
sollten .

Roswcll hatte sich einen großen Vortheil gesichert , wenn es ihm
gelang , durch die Meerenge von Le Maire zu kommen , und er war
überzeugt , daß er seinen Gefährten an diesem Tage nicht Wieder¬
sehen würde , wenn er auch aus ihn abhiclt . Unser Held dachte aber
uicht daran , etwas dieser Art zu thuu . Nachdem er ihn losgewor¬
den , wünschte er nichts weniger , als sich ihm wieder auzuschließen .
Aus keiner andern Absicht , als um diesen Zweck desto sicherer zu
erreichen , beschloß er , vor Anker zu gehen .

Damit der Leser in den Stand gesetzt werde , die nun folgenden
Begebnisse unserer Erzählung besser zu verstehen , werden wir einige
Worte über den geographischen Charakter der Oertlichkeit sagen
müssen , in welche er mit uns cingetretcn ist . Die äußerste Süd¬
spitze von Amerika bildet eine Gruppe von Inseln , welche düster ,
unfruchtbar , felsig , und fast das ganze Jahr mit Schnee bedeckt
sind . Der Anblick wüster Ocde wird nur da und dort , au geschütz¬
ten Stellen , durch Epheu ein wenig gehoben , und ein spärlicher
Pflanzcnwuchs wird bloß an einzelne » Punkten sichtbar , durch
welche das animalische Leben sich erhält .

Die erste Enge , welche diese Inseln von dem Festlaude trennt ,
ist die des Magellau , durch weiche gelegentlich Schiffe laufen , die
nicht weiter südwärts gehen wollen . Dann kommt Ticrra del
Fucgo ( Fcuerland ) , bei Weitem die größte dieser Inseln . Südlich
von Tierra del Fuego liegt eine Gruppe sehr kleiner Inseln , welchen
man verschiedene Namen gegeben hat , die Gruppe aber , welche am
südlichsten liegt , und gewöhnlich als die Südspitze unseres edlen
Festlandes angesehen wird , — obgleich hier eigentlich von Festland
nicht mehr die Rede sein kann , — ist unter dem passenden Namen
der Hermits bekannt . Wenn Einsamkeit , Oede und Leere , und der
Anblick einer der erhabensten Scenen unserer Erde eine Oertlichkeit

Die Seeldwcn . io
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zu einer Einsiedelei eignen können , so tragen diese Inseln ihren
Namen mit vollem Rechte .

Die südlichste dieser Inseln ist das Kap selbst , und zeichnet sich
durch die bereits erwähnte zerklüftete Felspyramide aus , welche die
Natur hier als die nie ermüdende Vorwacht gegen die kämpfenden
Elemente ausgestellt zu haben scheint .

Hinter dieser Gruppe der Einsiedler rieth Stimson seinem Ka¬
pitän , gegen den heranziehendcn Sturm , dessen Vorzeichen jetzt nicht
mehr zu verkeimen waren , Schutz zu suchen .

Wen » Noswell jedoch diesem Rathe Gehör gab , geschah es
weniger , um seinen Schooncr in Sicherheit zu bringen , als um
Daggett loszuwcrden . Aus dem Sturme machte er sich wenig ,
denn er war noch weit von dem Eise entfernt , und konnte von dem
Lande nach südwärts in eine Wasserwüste abhalten , welche ohne
Gränzcn zu sein schien . Man findet südlich vom Kap Horn Inseln ,
und zwar in nicht geringer Anzahl , obgleich nicht sehr nahe . Die
Anstrengungen und der Muth verschiedener Seefahrer , vor Allen
des unermüdlichen , thatkräftigen Wilkes , welcher unter allen See¬
fahrern , die in diesem gefahrvollen , anstrengenden Berufe für die
Menschheit thätig waren , am Meisten leistete und am Wenigsten
belohnt ward , haben auch zu der Entdeckung geführt , daß dort
gleichfalls festes Land ist , — in der Zeit aber , von welcher wir
schreiben , galten die Shetlands und Palmer 's Land als die äußer¬
sten Punkte in jenem Theile des Oceans .

Nachdem Roswell einige Minuten auf der Schanze auf - und
abgegangen war , kehrte er wieder zu den Leuten aus dem Vorder¬
kastell zurück .

„ Ihr wißt gewiß , Stimson , daß diese hohe Kuppe das Horn
ist ? " fragte er ernst .

„ Ganz gewiß , Herr . Man irrt sich nicht in Betreff einer
solchen Stelle , die , einmal gesehen , uns stets im Gedächtnisse
bleibt . "
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„ Es stimmt mit den Karten und unseren Berechnungen , und
ich darf wohl sagen , auch mit unseren Augen überein . Dieß ist das
stille Meer , ohne allen Zweifel , Herr Hayard . "

„ So glaube auch ich , Herr . Wir sind an dem Ende von Ame¬
rika , wenn es irgendwo ein Ende hat . Diese lange , schwere Dei¬
ning ist eine alte bekannte , obgleich ich nie vorher so nahe gekommen
bin , um das Land hier herum zu sehen . "

„ Es ist ein Glück , daß wir einen zuverlässigen Mann an Bord
haben , welcher als Lootse dienen kann . Stimson , ich beabsichtige ,
hier einzulanfen und Anker zu werfen , und ich setze das Vertrauen
in Euch , daß Ihr uns in einen sichern Ankerplatz geleitet . "

„ Ich werde dieß , Kapitän Gar ' ner , wenn das Wetter es ge¬
stattet , " antwortete der Seemann mit einer Art anspruchloser Zu¬
versicht , welche sehr zu Gunsten seiner Geschicklichkeit sprach .

Man traf nun ernstliche Anstalten beizulegen . Es war aber
auch Zeit , daß man zu einem festen Entschlüsse kam , denn der
Wind begann sich zu heben , und der Schooner näherte sich dem
Lande reißend . Nach einer halben Srunde hatte der Seelöwe sein
Tuch bis auf ein dicht gerefftes Marssegel und Focksegel geborgen ,
die Bonnette des Klüvers abgenommen , und kämpfte gegen eine
kleine Bö . Die See begann sich rasch zu heben , und die langen
Wellen schwollen wie Berge empor .

Roswell war vor dem Nebel bange . Hätte er bei klarem Him¬
mel durch die engen Kanäle gehen können , welche Stimson ihm
geschildert hatte , so wäre er nicht halb so besorgt gewesen . Aber
der Wind war kein „ klarer " , und er sah , daß keine Zeit zu ver¬
lieren sei .

Es gehörte viel Muth dazu , in einem solchen Wetter an eine
Küste , wie die von Cap Horn , anzutreten . Als der Schooner dem
wirklichen Vorgebirge näher kam , wurde der Anblick der auf ihren
zerklüfteten Fels sich stürzenden und daran brechenden Wogen und
das dadurch verursachte hohle Brüllen wirklich furchtbar . Zu dem
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Schauer , welcher die Brust selbst der sorglosesten Matrosen au
Bord durchdraug , gesellte sich die Ungewißheit , ob der Schooner
einen gewissen Punkt des Felsen , nämlich die westliche Spitze der
Insel , umschiffen könne , nachdem er so weit in die Bnchtung cin -
gelaufcn , daß das Vieren zweifelhaft , wenn nicht unmög¬
lich ward .

Jeder schaute nun ernst und besorgt drein . Wenn der Schoo -
ncr an einem solchen Platze an den Strand lief , mußte eine Mi¬
nute hinreichcn , ihn zu zersplittern , und Niemand konnte hoffen , sich
zu retten . Noswcll war äußerst besorgt , blieb aber ruhig .

„ Die Strömungen und Neeren um diese Felsen und in
einer so hohen Breite reißen ein Schiff wie einen Span fort , "
sagte er zu seinem ersten Maat . „ Wir sind durch eine Neer
hier herein gedrängt worden , und ein schrecklicher Platz ist es in
der That . "

„ Alles hängt davon ab , " lautete die Antwort , „ daß unsere
Masten und Taue halten und die Vorsehung uns ein wenig gün¬
stig ist . Behaltet nur die Landspitze nach vornen im Auge , Kapi¬
tän Gar 'ner , obgleich wir noch nicht leewärts von ihr sind , so seht
Jbr doch , mit welcher Abtrifft nur daraus angegriffen werden .
Die Wuth , mit welcher diese Wellen sich aus Südwcst hereinwäl¬
zen , ist wahrhaft fürchterlich . Kein Schiff kann windwärts gegen
sie gehen . "

Diese Bemerkung des Maats war sehr richtig . Die Wellen ,
welche auf das Cap heran kamen , glichen in ihrem Umrisse einer
rollenden Prairie . Zuweilen dehnte eine einzige Welle sich eine
Viertelmcile von einem hohlen Raume znm andern in die Länge
aus , und wenn sie unter dem Schooner wegging , und indem sie
ihn hoch in die Luft hob , schien es , als müsse das glänzende Ele¬
ment ihn durch seine Gewalt in die Tiefe schleudern . Die mensch¬
liche Kunst hatte aber Mittel gesunden , selbst diese gewaltige Kraft
der Natur zu bändigen . Der kleine Schooner schwamm wie eine
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Ente über die Wellen , und er sank bloS zwischen ihren hohlen
Raum , nm wieder auf den Kamm einer neuen Welle zu steigen .
Mit einem Worte , er hielt sich wacker in dem Sturme .

Die größte Gefahr schien man von der Strömung fürchten zu
müssen , denn diese , nur in ihren Folgen sichtbare Kraft trieb den
Schooncr offenbar nach leewärts und wesentlich gegen die Felsen
hin . Unsere Seemänner waren seht dem Lande so nahe , daß sie
fast jeder Hoffnung entsagten . Eap Hatteras und seine viel be¬
sprochenen Gefahren schienen ein sicherer Hafen im Vergleich mit
dem Orte , wo unsere Seefahrer sich jetzt befanden . Wenn man
das schwerste Gebrüll von zehntausend Bullen in einen Ton verei¬
nigt hätte , würde dieser dem hohlen Klang doch nicht gleich ge¬
kommen sein , welchen eine Welle hören ließ , wenn sie in eine Höhle
des Felsen einbrach . Dann füllte die Sprühe die Luft mit einem
Triebrcgen , und es kamen Minuten , wo das Cap , so nah ' es auch
war , durch den Dunst ganz unsichtbar wurde .

Gerade in diesem Augenblicke war der Scclöwe weniger als
eine Viertelmeile windwärts von der Landspitze , welche er zu um¬
segeln bemüht war , und gegen welche er durch eine dreifache Be¬
wegkraft abgetrieben wurde , — durch die des Windes , welcher
auf die Segel drückte und de » Schooner mit einer Geschwindigkeit
von vollen fünf Knoten nach vornen drängte , — durch die der
Neer oder der Strömung und endlich durch die der rollenden
Wellen .

Niemand sprach , denn Jeder suhlte , daß in dem Schweigen
dieses entscheidenden Augenblickes eine Art Ehrfurcht vor der Gott¬
heit lag . Einige beteten für sich , und Alle schauten ans die niedrige
Fclsspitze , an welcher man durchaus vorüber mußte , wenn man der
Vernichtung entgehen wollte .

Es bot sich ein günstiger Umstand dar , man wußte , daß das
Wasser dicht an dem hohen Lande tief war , und wo irgend eine
Gefahr drohte , konnte man sie mit bloßem Auge sehen . Dieß wußte
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Roswell aus Stüuson 'S Berichten , sowie aus denen anderer See¬
männer , und er sah , daß dieser Umstand für ihn von der höchsten
Wichtigkeit war . Wenn cs ihm gelingen sollte , die Spitze nach vor -
nen , die an dem Ausgange der innerhall' der Einsiedler führenden
Durchfahrt endigte . zu umschiffen , mußte er aus eine furchtbare
Nähe an die Klippen herantreten .

Roswell Gardiner nahm seinen Platz zwischen dcn Klüshölzcrn
und winkte Stimson zu sich heran . Zu gleicher Zeit begab sich
Hayard an das Steuer .

„ Ihr erinnert Euch dieser Stelle ? " fragte der junge Kapitän
den alten Seemann .

„ Dieß ist der Fleck , Herr , und wenn wir um die Felsenspitze
nach vorncn herumkommcn , werde ich Euch an einen sicheren An¬
kerplatz führen . Unsere Abtrifft ist schrecklich , oder wir sind hier in
einer Neer , Herr !"

„ Allerdings ist es die Strömung , " antwortete Noswell ruhig ,
„ obgleich unsere Abtrifft nicht unbedeutend ist . Diese läuft furcht¬
bar nah aus die Spitze ab . "

„ Abgehalten , Herr , dieß ist unsere einzige Hoffnung , —
abgehalten ! Wir reiben uns vielleicht ein wenig und gehen
weiter . "

„ Wenn wir uns reiben , sind wir verloren , dieß ist ziemlich
gewiß . Wenn wir diese erste Felsspitze aber auch umschiffen , droht
uns ein wenig weiter noch eine , und dieser entgehen wir schwer¬
lich . Seht , sic zeigt sich deutlicher , je weiter wir nach vornen
gehen . "

Stimson sah die neue Gefahr , und würdigte sie vollkommen .
Er ließ jedoch kein Wort laut werden , denn , die Wahrheit zu sa¬
gen , er gab jetzt jede Hoffnung auf , und da er ein srommgesinnter
Mann war , wendete er sich still zu seinem Gott .

Alle an Bord erkannten die Natur der neuen Gefahr , und Alle
schienen die zu vergessen , welche die nächste FelSspitze , der sie nun
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dieser Spitze konnte man wohl vorüberkommen , dieser Hoffnung
mochte man sich hingeben , was aber die Spitze eine Viertelmeile
weiter bei dieser Abtrifft des Schooners nach leewärts betraf , so
sah der unwissendste Matrose an Bord , wie unwahrscheinlich es
war , daß sie an ihr vorbeikamen .

Ein tief ergreifendes Schweigen herrschte in dem Schooner ,
als er dem ersten Fels nahe kam . Er lag gegen fünfzig Faden un¬
ter dem Lecbug , und Alles kam hier aus die Entfernung an , in
welcher man sich von etwaigen Klippenvorsprüngcn hielt . Diese
konnte man aber bei dem Wasscrchaos , welches der Zusammenstoß
zwischen Wellen und Land hcrvorbrachte , unmöglich sehen . Ros¬
well heftete seine Augen auf die Gegenstände nach vornen , um die
Geschwindigkeit seiner Nbtrifft nach der Landseite zu ermessen ,
und mit dem Schnellblick des Seemannes gewahrte er den ersten
Wechsel .

„ Der Schooner fühlt die untere Strömung , Stephan , "
sagte er mit einer Stimme , welche aus der tiefsten Tiefe seiner
Brust zu kommen schien , — „ und wir werden nach windwärts
emporgedrängt . "

„ Was bedeutet dieses plötzliche Luven , Herr ? Havard muß voll
nach vornen abhalten , sonst haben wir keine Hoffnung . "

Gardiner schaute nach hinten und sah , daß der Maat das Steuer
stark hob , als wenn er Widerstand fände . Jetzt ahnte er , was
vorging , und ries laut :

„ Alles geht gut , Jungen ! Gott sei gelobt , wir haben die Ebbe
unter unserem Leebug gefaßt . "

Diese wenigen Worte erklärten die Ursache des Wechsels . Der
Schooner stieß nun , statt nach leewärts abzutreiben , aus eine mäch¬
tige Ebbe von vier bis fünf Knoten , welche ihn mit unwidersteh¬
licher Gewalt nach windwärts trieb . Das tüchtig gebaute Schiff ,
welches die Gefahr zu kennen schien , in der cs sich befand , wich
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zweite Spitze , welche einige Minuten früher sich absichtlich dort zu
erheben schien , um cs zu vernichten .

Die Landspitze wurde schön und aus eine sichere Entfernung
von hundert Faden umschifft . Noswell glaubte nun , er könne sei¬
nen Schooncr weit genug von dem Land abführcn , um das Cap
ganz zu umsegeln , wenn cs ihm gelänge , ihn in dieser Strömung
zu erhalten . Sie ging aber eine kurze Strecke im Freien augen¬
fällig ans , da ihr Wasser sich ans der Höhe des Meeres theilte ,
und dieses Anseinandertreten des Elementes brachte die Neer her¬
vor , welche das Schiff fast ans den Fels getrieben und zerschmet¬
tert hätte .

Zehn Minuten , nachdem der Schooner auf die Ebbe gestoßen
war , stand er voll auf die Durchfahrt ab , und das Steuer wurde
gewendet , um cinznlauscn . Obgleich es so schwer blies , überstieg
die Scgclgcschwindigkcit kaum fünf Knoten . Dicß hatte seinen
Grund in der großen Kraft der Ebbe , welche in hohen Breiten und
engen Gewässern oft dreißig Fuß fällt .

Stimson zeigte nun , daß er ein Mann war , auf den man
bauen konnte . Mit den Eigenschaften des Schiffes gründlich be¬
kannt , führte er es hinter die Insel , aus welcher die Felspyramidc
sich erhob , luvte in eine kleine Bai und ließ das Senkloth fallen .
Man hatte fünfzig Faden Wasser und schlammigen Grund . Da
Roswell die Gewißheit hatte , daß er selbst bei der niedrigsten Ebbe
Wasser genug habe , um das Schiff vom Boden klar zu halten , und
daß sein Grund gut sei , warf er einen fliegenden Anker aus und
ließ Tau genug ausgeben , um sein Schiff zu festigen .

Da lag nun der Seelöwe von Oyster - Pond , das Schiff , wel¬
ches der Leser drei kurze Monate früher von Decan Pratt 's Werft
ans dem Wasser sah , in einer Felscnbucht hinter Cap Horn sicher
vor Anker . Keinem Seefahrer , wenn er nicht Nobbenfänger war ,
konnte es einfallen , sein Schiff an eine solche Stelle zu führen , es
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gehört aber mit zu dem Berufe der Letzteren , sich in Kanäle und
Durchfahrten zu wagen , in welchen sonst noch Niemand gewesen
ist . Auf diese Weise hatte Stimson seinen jetzigen Ankerplatz fin¬
den gelernt .

Das „ Lager " des Schooners war völlig sicher und ganz land -
umgürtet . Die furchtbare Deining , welche von draußen herein¬
rollte , ließ die Wasser in der Durchfahrt ein wenig steigen und
fallen , aber es wurde dadurch keine Spannung an den Ankertanen
hcrvorgebracht . Eben so wenig Einfluß äußerte die reißende Ebbe
aus den Schooner , welchen eine leichte Gegenströmung traf , die ihn
stetig erhielt . Der Sturm heulte über den Einsiedlern , wurde aber
durch dis Felsen gebrochen , so daß er kaum merklich durch die obe¬
ren Taue und Spieren pfiff .

Drei Tage und eben so viele Nächte hielt der Sturm aus
Südwesten an . Am vierten Tage trat ein Wechsel ein , da der Wind
aus Osten blies . Noswell wäre nun in das offene Meer ausgelau¬
fen , hätte er nicht gefürchtet , wieder mit Daggett zusammenzutref -
scn . Nachdem er diesen hartnäckigen Gefährten endlich los gewor¬
den , wäre es eine große Schwäche gewesen , hätte er sich ihm aber¬
mals blindlings in die Arme geworfen . Daggett mochte vielleicht
glauben , er habe sich nicht absichtlich von ihm getrennt , und in
diesem Falle war es möglich , daß er sich in der Nähe des Caps
nach seinem verlorenen Gefährten umsah . Was den Sturm betraf ,
so hatte ihn dieser vielleicht leewärts geblasen , vielleicht auch nicht .
Viel mußte von den Strömungen und seiner Stellung nach süd¬
wärts abhängen . Nach Gardincr 's Ansicht begünstigten die Strö¬
mungen in der Nähe des Landes jedes nach Westen gehende Schiff ,
und wenn Daggett mit diesem Umstande bekannt war , konnte
er sich veranlaßt sehen , so nahe als möglich auf das Cap abzu¬
halten .

Die Stunden waren für unsere Robbenfänger kostbar , da in
den höheren Breiten die geeignete Jahreszeit so kurz ist . Dennoch
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waren sie ein wenig vor ihren Berechnungen voraus , denn sie hat¬
ten das Horn volle zehn Tage früher erreicht , als sie gehofft hat¬
ten . Fast der ganze Sommer war zu ihrer Verfügung , und es war
sogar möglich , daß sie zu früh und vor dem Aufgehen des Eises
den fernen Süden erreichten . Der Wind war die stärkste Triebfeder ,
hinauszutreten , denn der Punkt , welchen unsere Seefahrer errei¬
chen mußten , lag eine bedeutende Strecke westlich , und günstige
Kühlten durften nicht ungenützt bleibe » .

Nachdem Roswcll alle diese Umstände reiflich erwogen hatte ,
beschloß er , noch einen Tag in der Durchfahrt zu verweilen , und
dieß um so mehr , da Hayard Spuren von See - Elephanten entdeckt
hatte , welche eine nicht ferne Insel zu besuchen pflegten . -

Demgemäß wurden die Boote in das Wasser gelassen , und der
Maat ging in jener Richtung ab , während der Kapitän den Felsen
zuruderte und auf dem Einsiedler oder der Insel landete , welche
Liesen Namen vorzugsweise tragen sollte , da sie die äußerste in der
Gruppe ist .

Roswcll Gardiner , welcher Stimson mitgenommen hatte ,
um ein Fernrohr und eine alte Lanze , die als Spitzstab dienen
sollte , zu tragen , begann nun die bereits erwähnte Pyramide zu
besteigen . Der Fels war zerklüftet und bot tausend Scknvierigkei -
ten dar , keine jedoch , die nicht durch Kraft und Muth zu besiegen
gewesen wäre .

Nach wenigen Minuten großer Anstrengung und durch gegen¬
seitige Hilfeleistung gelang cs Roswell und Stimson , den Gipfel
des Felsen , eine unregelmäßige Kuppe , zu erreichen . Die Höhe
war beträchtlich und bot einen ausgedehnten Blick aus die umlie¬
genden Inseln und das düstere , bedrohliche Meer nach Süden hin .

Wahrscheinlich gibt cs aus der Erde keinen merkwürdigeren
Vorposten , wie diese Pyramide , auf welcher unser Held jetzt stand .
Da stieg sie empor , diese ultimn Tlmiv dieses großen Festlandes ,
oder was aus dasselbe hinansläust , mit demselben so innig verbun -
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den , daß sie ein Thetl unserer Hälfte des Erdballs schien , welcher
auf die unendliche Wasserfläche hinausschaut .

Das Auge sah zur Rechten das stille Meer , vor ihm lag die
Südsee und zur Linken das atlantische Meer . Roswell und Stim -
son blickten lange schweigend auf dieses erhabene Schauspiel . Nach
Norden sich wendend sahen sie das Hochgebirge der Tierra del
Fuego , dessen höchste Kuppen mit Schnee bedeckt waren . Die Py¬
ramide jedoch , auf welcher sie standen , war jetzt der leichten Schnee¬
decke haar , und erhob sich ernst und majestätisch in ihrem natürlichen
Braun . Die Umrisse aller der Felsen und die Küsten der verschie¬
denen Inseln hatten das Aussehen vulkanischen Ursprungs , obgleich
die Felsen selbst auf etwas Anderes deuteten . Diese gehörten vor¬
zugsweise der Basaltbildung an . Cap - Tauben , Möwen , Sturm¬
vögel und Fregattenvögck schwirrten in der Lust umher , während
die Rollwellcn , welche stets noch an diese edle Seemaucr anschlu -
gcn , in der That furchtbar waren . Dem fernen Donner fehlt das
hohle , tiefe Brüllen , welches diese Wellen hören ließen , wenn sie
mit den Küsten in Berührung kamen . Roswell glaubte , es gleiche
einem Seufzen des mächtigen , stillen Meeres , das sein Weiter¬
dringen plötzlich gehemmt steht . Die Sprühe flog fortwährend in
die Lust empor , die bis zum Gipfel heran mit Nebeldunst geschwän¬
gert war .

Sobald unser junger Seemann die großartigen Charakterzüge
dieses prachtvollen Anblicks in sich ausgenommen hatte , suchte sein
Auge den Seelöwen von Martha 's Vincyard . Und sieh ' , dort lief
er , in einer Entfernung von nur wenigen Stunden , und hielt augen¬
fällig gerade auf das Cap ab .

Sollte Daggett seine Absicht crrathen haben und ihn an eben
der Stelle aufsuchen , wo er Schutz gefunden hatte ? Es war das
Säiiff , — dieß war nicht zu bezweifeln . Von der Höhe , auf wel¬
cher Roswell stand , konnte er es mit Hilfe seines Fernrohrs leicht
sehen , und Takelage , Gestalt nnd Charakter erkennen . Auch Stim -
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son nahm das Fernrohr und bestätigte seines Kapitäns Ansicht . Auf
dieser öden , trostlosen , weiten See glich es einem Fleck , aber die
Kunst des Menschen setzte die an seinem Bord in den Stand , es
sicher durch die stürmischen Wogen zu leiten , und mit einer Rasch¬
heit , welche , alle Umstände erwogen , in der That wunderbar schien ,
an sein Ziel zu führen .

„ Wenn wir daran gedacht hätten , Kapitän Gauner , " sagte
Stephan , so hätten wir eine Flagge mitgebracht und sie ans diesen
Felsen aufgesteckt , um diese Vineparder wissen zu lassen , wo wir
zu finden sind . Wir können jedoch auslausen , und ihnen entgegen
gehen , sofern dieser Wind anhält . "

„ Ich habe nicht im Entferntesten die Absicht , etwas dieser Art
zu thun , Stephan . Ich bin absichtlich hier eingclausen , um jenen
Schooner los zu werden . "

„ Ihr setzt mich in Erstaunen , Herr . Ein Gefährte ist nicht zu
verachten , wenn ein Schiff in einer hohen Breite auf Robbenfang
ausgeht . Das Eis ist zuweilen ein so kitzliches Ding , daß ich für
meine Person stets froh bin , wenn ich weiß , daß sich eine Mög¬
lichkeit bietet , einem Burschen , der Schiffbrnch gelitten , an ein ge¬
sundes Bord zu helfen . "

„ Dieß Alles ist sehr richtig , cs kann aber Gründe geben , welche
dagegen sprechen . Ich habe von Inseln gehört , welche von Robben
wimmeln , und man bedarf keinen Gefährten , um sie auszunchmcn ,
wie dieß bei einem Schiffbruch der Fall ist . "

„ Dieß ändert die Sache , Kapitän Gar ' ncr . Niemand ist ver¬
bunden , sein Robbenbereich bekannt zu machen . Ich bin an Bord
eines der ersten Schiffe gewesen , welche entdeckt haben , daß die
Süd - Shetlands Hauptplätze für den Robbenfang sind , und Keiner
von uns hielt es für nöthig , dieß aller Welt zu verkündigen .
Manche Leute haben die Schwachheit , solche Entdeckungen in den
Zeitungen bekannt zu machen , was mich betrifft , so reicht es , glaube
ich , hin , wenn man sie im Logbuch einträgt . "
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„ Jener Schooner muß die Strömung für sich haben , so rasch
laust er nieder . Noch eine halbe Stunde , Stephan , und er steht
Cap Horn gegenüber . Wir wollen warten und znsehen , was er
vor hat . "

Gardiner hatte sich nicht geirrt . Nach einer halben Stunde
gleitete der Seclöwe von Holmes ' Hole an der Felspyramide des
Caps auf einer Entfernung von einer kleinen Meile vorüber . Hätte
sein Befehlshaber die Abficht gehabt , in das stille Meer zu treten ,
so würde ihm dieß jetzt leicht gewesen sein . Selbst bei einem Süd¬
westwind , wie er fast die Hälfte der Zeit dort bläst , war ' er im
Stande gewesen , an den Inseln vorüber zu laufen und die hohe
See zu suchen . Mit einem Wind aus Nordwesten und ein wenig
Wasscrraum wird ein Schiff der Inseln leicht klar , und wenn es
nördlich von dem Fcstlande steht , treibt es so zu sagen von selbst
von der Küste ab .

Daggctt beabsichtigte aber nichts dieser Art . Er schaute sich
nach seinem Gefährten um , welchen er in der Nähe des Caps zu
finden hoffte . Da er sich in dieser Erwartung getäuscht sah , hielt
er weit genug nach Westen ab , um überzeugt zu sein , daß auf
jener Seite nichts zu sehen sei , holte dann aus einer leichten Bulinie
ans und richtete die Nase seines Schooners nach südwärts .

Roswell freute sich , dieß zu sehen , sofern es andeutete , daß
Daggett von der Lage der Inseln , welche er suchte , nichts wußte .
Diese lagen viel weiter westlich , und sobald er des Kurses , welchen
der andere Schooner steuerte , gewiß war , eilte er zu seinem Boote
hinab , um Befehle zu geben , sein Schiff zur Abfahrt bereit zu
halten , da er die Kühlte nicht unbenutzt lasten wollte .

Mittlerweile war auch der erste Maat von seinem , übrigens
erfolglosen Ansfluge zurückgekehrt , und nach zwei Stunden schoß
der Seelöwe von Oystcr - Pond mit einer schönen Ebbe durch die
Durchfahrt , welche in die offene See führte . Das andere Schiff
war unterdessen auf der Südseite unsichtbar geworden , und Gar -
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diner trat wieder kühn und seines Kurses gewiß in die blauen
Gewässer .

Alle Segel wurden beigesetzt , und der kleine Schooner schlüpfte
mit der Leichtigkeit eines Waffcrvogels , der seine Schwinunfüße
spielen läßt , vom Lande ab . Prallsegel wurden beigesetzt , und
bald begann sich die Pyramide des Caps in der Ferne zu senken ,
wie das Schiff zurücktrat . Als sich die Nacht über die rollenden
Gewässer senkte , war sie verschwunden und das Schiff befand sich
aus dem Schoße der Südsee , wenn man das Meer nördlich vom
Wendekreis so nennen darf.

Vierzehntes Kapitel

Nun sind sie Alle . Alle seit .
Und unser ist das schöne Land ;

Schaut um euch — dieß ist nur Erbe !
Dort schlängelt sich des Stromes Band

Wie flüssig Silber durch das Grün ;
Hier bietet Schatten kühl der Wald !

Und nun besteigt des Berges Höhe ,
Und dann , wenn ihr es könnt , bleibt kalt .

Spraguc .

Es war ein kühnes , des Mannes würdiges Unternehmen , in
einem kleinen Schiffe wie der Seelöwe auf sicherem Kurse in die
geheimnißvollen Tiefen zu steuern , — geheimnißvoll für jene Zeit
viel eher , als für unsere Tage . Aber der amerikanische Robben¬
jäger hat selten Bedenklichkeiten . Er hat wenig Wissen , wenige
Karten , und diese öfter alt als neu , und bekümmert sich wenig
um das , was die Gelehrten der Erde wissen und sagen , wenn sein
Ohr gleich den Erzählungen Seinesgleichen stets offen ist und seine
Phantasie in den Bildern von Inseln und Ländern schwelgt , welche
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zu keinem andern Zweck geschaffen scheinen , als um die besondere
Klasse von Thiercn zu nähren und zu erhalten , welche er zu jagen
und zu fangen sich vorgesetzt hat .

Cap Horn und seine Umgebungen sind so lange von Männern
dieser Klasse besucht worden , daß sie auf diesen Inseln , Felsen ,
Strömungen und Neeren heimisch sind , südlich von dem Horn aber
schien Alles eine Wüste . Zur Zeit , von wclcker wir schreiben , wußte
man von der Südseite viel weniger , als in unseren Tagen , und
selbst jetzt ist unsere Kenntniß auf wenige , spärliche Umrisse be¬
schränkt , in welchen Oede und Eis um den Vorrang streiten .

Wilkes und ähnliche Seefahrer haben uns gesagt , es gebe in
jenem Theile des Erdballs ein großes , eisbedecktes Festland , aber
selbst ihrer Unerschrockenheit und Beharrlichkeit ist es nicht gelungen ,
mehr als die allgemeine Thatsache sestzustellen .

Wir würden ein übertriebenes , falsches Bild von Roswell
Gardiner 's Charakter geben , wenn wir sagten , er sei mit einer
gänzlichen Gleichgültigkeit in Betreff seiner Bestimmung und seiner
Zwecke in jene große Oede des Südmeeres gesteuert . Der Zustand
seines Geistes war vielmehr ganz der entgegengesetzte , als er das
Hochland des Caps so zu sagen Fuß um Fuß in das Meer finken
und endlich ganz verschwinden sah .

DaS Wetter war für jene Bereiche schön , aber düster und be¬
drohlich . Dieß ist in jenem Theile unseres Erdballes selten anders ,
denn es scheint das Lieblingsrevier der Stürme zu sein . Obgleich
der Wind nicht mehr , als eine gute Kühlte , und das Meer nur
wenig beunruhigt war , zeigten sich doch in der Atmosphäre und den
langen Deiningcn , welche von Südwesten heranrollten , Vorboten ,
welche den Seemann zur Vorsicht mahnten .

Wahrscheinlich sind die Windstürme in den warmen Monaten
gewaltiger , als in den kalten , es ist aber während des Sommers
etwas so Wohlthuendes , und in der entgegengesetzten Jahreszeit
etwas so Ankältendes und Widerstrebendes in der Seeluft , daß
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man allgemein annimmt , die Luftströmungen entsprächen an Kraft
dem Sinken des Quecksilbers .

Roswell wußte dicß allerdings besser , er wußte aber auch , wo
er war , und was er wollte und sollte . Als Robbenfänge ! war er
mehrere Male bis zu dem „ Nun nicht weiter !" des Cook nach
Süden vorgcdrungen , allein er hatte damals stets eine unterge¬
ordnete Stelle gehabt . Jetzt hatte er zum ersten Male die Verant¬
wortlichkeit des Befehlshabers übernommen , und cs war ganz natür¬
lich , daß er die Wucht dieser neuen Bürde fühlte .

So lange man den Scelöwen von Martha 's Vineyard im
Auge hatte , bot er einen Mittelpunkt des gemeinsamen Interesses
dar . Seine erste Sorge und fast sein ausschließlicher Zweck war
gewesen , ihn los zu werden , jetzt aber , da er endlich ganz aus
seinem Fahrwasser getreten zu sein schien , lagen ihm die wichtigen ,
rasch herannahcnden Schwierigkeiten seines Reisezwccks unmittelbar
vor den Augen . Noswell war daher ernst und gedankenvoll , und
sein Gesicht war kein schlechtes Abbild des nüchternen Charakters
der Atmosphäre und des Meeres .

Obgleich der Sommer gekommen war und das Wetter für die
Nähe des Caps als ein günstiges betrachtet werden konnte , war
doch ein Gefühl der Unsicherheit das bei weitem vorherrschende .
Nach Süden hinab verhüllte ein kalter Nebeldunst die Aussicht ,
und mit jeder Meile , welche der Schooner zurücklegtc , schien er
tiefer und tiefer in Regionen einzudringcn , welche die Natur bis¬
her der Erforschung des Seemannes verschlossen hatte . Man wußte ,
daß Eis und dessen Gefahren sich wenige Grade weiter in dieser
Richtung vorfanden , aber auch Inseln waren entdeckt worden , und
der Unternehmungsgeist der Robbenjägcr hatte bedeutenden Nutzen
davon gezogen .

Es war in der That ein wichtiger Schritt von Seiten des
Scelöwen von Oyster - Pond , daß er sich von seinem Namcnsver -
wandten getrennt hatte . Beide Schiffe waren allerdings noch in
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gegneten . Roswell Gardiner steuerte aber einem Punkte entgegen ,
welcher ihm nach Grad und Minute bezeichnet worden , während
das andere Schiff wahrscheinlich unsicher und auf 's Gerathewohl
in jenen entlegenen , stürmischen Ocean hineinsteuerte .

Es schien unserm Helden kaum wahrscheinlich , daß er mit sei¬
nem früheren Gefährten wieder zusammen träfe , und dieß um so
mehr , da die Inseln , welche er suchte , nicht in der Nähe eines
bekannten Gebietes , und folglich außer dem gewöhnlichen Pfade
der Robbenfänger lagen . Diesen letztcrn Umstand wußte unser
junger Seefahrer sehr zu würdigen , und er fühlte sich dadurch in
seiner Zuversicht , die Schätze allein zu besitzen , wenn er erst den
Ort gefunden , wo die Natur sie barg , bedeutend gestärkt .

Als die Sonne in jener großen Wasserwüste , welche südlich
von unserem Festlandc liegt , versunken war , hatte der kleine See¬
löwe das Land ganz aus dem Gesichte verloren und schwamm über
die langen , südwestlichen Deiningen gleich einer Möve dahin , welche
stetig ihrem Neste zueilt . Viele Stunden hatte er seinen Kurs nicht
um einen halben Punkt geändert , sondern lies so nahe als möglich
nach südsüdwestwärts ab , wodurch er ein wenig vor dem Winde
blieb .

Sobald sich jedoch die Nacht um das Schiff lagerte , begab
sich Roswell Gardiner nach hinten zu dem Manne am Steuer und
befahl ihm so nahe nach südwärts abzuhaltcn , als die Kühlte dieß
nur gestatten wollte .

Dieß war ein wesentlicher Wechsel in der Richtung des Schif¬
fes , welches , wenn die Kühlte anhiclt , mit der Wiederkehr des Lich¬
tes wahrscheinlich auf eine große Strecke östlich von dem Punkte
entfernt stand , welchen es sonst erreicht haben würde . Bis jetzt
war es Roswell 's Ziel von seinem Gefährten abzuhalten , jetzt aber ,
da es dunkel ward und man jenen so lange aus dem Gesichte ver -

Die Seelöwen . 16
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loren hatte , glaubte Roswell , er könne genau in der Richtung

steuern , die er zu verfolgen hatte .

Die Jahreszeit , welche die Jagd begünstigt , ist in jenen Seen

so kurz , daß jede Stunde kostbar ist , und man durfte sich keine

andere Abweichung von dem eigentlichen Zwecke mehr erlauben ,

als die , welche die Umstände durchaus erheischte » . Man war so¬

nach an Bord allgemein der Ansicht , das Schiff gehe seinem Be¬

stimmungsorte mit möglichster Eile und auf dem nächsten Kurse

entgegen .

Außer den Entdeckungen der Seefahrer hatte man im Laufe

dieses Jahrhunderts durch die Robbenjägcr selbst wichtige Mitthci -

lungcn über die Südsee erhalten . Man nimmt an , daß viele Land¬

spitzen ûnd Inseln , welche so viel zum Ruhme mancher europäischen
Seefahrer beitrugen , den Abenteurern von Stonington und andern

kleinen Häfen dieses Landes lange bekannt waren , ehe die Wissen¬

schaft ihre Blicke dorthin richtete oder Monarchen die späteren Ent¬

decker zu Rittern schlugen .

Daß viele Inseln in diesem Theile des Meeres zerstreut liegen ,

war eine in der Geographie anerkannte Thatsache , ehe man an den ,

Seelöwen dachte , vielleicht ehe dessen junger Kapitän zur Welt

kam , allein das , was man über den Gegenstand wußte , war mager

und ungenügend . In einzelnen Fällen würde sich diese Bemerkung

jedoch nicht als richtig erweisen , denn cs waren in diesem Augen¬

blick an Bord unseres kleinen Säwoners mehrere Seeleute , welche

die südlichen Shetlands , Ncn - Georgia , Palmebs Land und andere

bekannte Orte in jenen Seen oft besucht hatte . Keiner von Allen

hatte aber je von einer unmittelbar südlich von dem jetzige » Stande

des Schooncrs liegenden Insel sprechen hören .

Während der Stacht , sowie an dem folgenden Tage trat kein

wesentlicher Wechsel ein und der kleine Schooner arbeitete sich

fleißig nach Süden fort , indem er sehr regelmäßig in der Stunde

sechs Knoten zurücklegte . Sechsunddreißig Stunden nach der Ab -
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fahrt von Cap Horn glaubte Gardiner volle drei Grade südwärts

davon , und folglich innerhalb des Parallelkreises von sechzig Grad

südlich zu stehen . Palmer ' s Land und dessen benachbarte Inseln

wären nicht fern gewesen , wenn der Schooncr auf seinem ersten

Kurse nach westwärts abgehalten hätte . Bei dem jetzigen Stande

der Dinge konnte Niemand sagen , was vor ihnen läge .

Am Schlüsse des dritten Tages holte der Wind an und blies

schwer ans Nordost . Dicß trieb unsere Seefahrer rasch voran .

Bald sah man Eis glänzen und dann bergartig umhertrciben . Die

schwimmenden Hügel , welche sich in den Wellen wälzten und roll¬

ten , boten einen großartigen Anblick dar , aber das Anspülcn des

Meeres hatte sie theilweise geschmolzen und ihren Umfang beträcht¬

lich gemindert .

Es ward jetzt durchaus nothwendig , die meisten Stunden der

Dunkelheit zu opfern , denn es war zu gefährlich , in der Nacht ent¬

lang zu laufen . Man wußte , daß die große Eisbarre in der Nähe

war und CooUs „ Nun nicht weiter ! " damals die Gränzc der Süd -

scc - Schifffahrt , lag in der Nähe der Breitclinic , welche der Schoo -

ner erreicht hatte .

Das Wetter blieb jedoch günstig , und nachdem die Bö aus

Nordostcn sich ausgetobt hatte , kam der Wind aus Süden , —

eisig , von Schneegestöber begleitet , aber ziemlich stetig und nicht

so frisch , daß unsere Seefahrer genöthigt gewesen wären , Segel

zu bergen .

Die Glätte des Wassers hätte an sich schon die Nähe des Eises

angcdcutet , Gardiner wußte dicß uicht uur durch seine Berechnun¬

gen , sondern sein Auge bestätigte diese . Im Laufe des fünften

Tages sah man mehrere Male , wenn das Wetter sich ein wenig

anfklärte . lange , bergartigc Eismauern glänzen , welche den zer¬

klüfteten Umrissen der Alpen glichen , sich aber auf den steigenden

und sinkenden Wellen des ruhelosen Meeres schwerfällig bewegten .

Von Zeit zu Zeit verhüllten dichte Wolken die ganze Scene , und
16 "
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der Schooner mußte an diesem Tage mehr als einmal lavircn , um
nicht auf die gesunkenen Eismassen oder Eisfelder zu lausen , welche
man jetzt von allen Seiten zu Gesicht bekam .

Trotz den Gefahren , welche unsere Abenteurer umgaben , fühl¬
ten sie sich alle von der Erhabenheit der Natur zu sehr ergriffen ,
als daß sie den mannichfachen , prachtvollen Erscheinungen , welche
Liese einsame , wilde Sccncrie darbot , ihre Bewunderung hätten
versagen können . Die Eisberge zeigten alle Farben des Negcn -
bogens , je nachdem das Sonnenlicht ihre Gipfel oder ihre Seiten
vergoldete , oder dunkle , massenhafte Wolken dazwischen traten . In
manchen Augenblicken schienen Thcilc dieser ungeheuren Massen
völlig schwarz , während andere in demselben Augenblick in den
prachtvollsten Farben , besonders lichtgrün und golden , glänzten
und glühten .

Auch die Wasservögel zeigten sich jetzt wieder schaarenweise .
Pinguine ( magellanische Gänse ) schwammen umher und erfüllten
die Luft mit ihrem unharmonischen Geschrei , während es von Cap -
Tauben und Sturmvögeln in wahrem Sinne des Wortes wim¬
melte . Auch Fregattenvögcl halsen das Gemälde der belebten Na¬
tur steigern , während man in den nahen Gewässern Walisische ihre
Wassersäulen „ ausblasen " hörte . Gardiner gewahrte viele An¬
zeichen der Nähe des Landes , und begann sich der Hoffnung hiuzu -
geben , er dürfte die auf seiner Karte verzeichnet « ! Inseln wirklich
entdecken , wie Daggett ihre Stellung angegeben hatte .

In jener hohen Breite ist ein Läugegrad uothwendig viel kür¬
zer , als gegen den Aequator hin . Hier rechnet man bekanntlich
sechzig geographische Meilen auf einen Längegrad , in dem zweiund -
sechzigstcn Grad der Breite aber mißt ein Läugegrad kaum mehr
als die Hälfte . Dieser scheinbare Widerspruch erklärt sich sehr
leicht , wenn man weiß , daß diese Längcgrade , welche an dem
Aequator sechzig Meilen auseinander stehen , gegen die Pole zu -
laufcn und in einem Punkte Zusammentreffen .
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In Folge der besten Beobachtungen , welche Roswell Gardiner
anstellen konnte , war er genau einen dieser kurzen Längegrade oder
gegen zwei und dreißig Meilen westlich von dem Punkte , welchen
er zu erreichen wünschte , als der Wind aus Süden zu blasen be¬
gann . Dieser Wechsel war günstig , denn er ermuthigtc ihn , der
großen Eisbarre , welche jetzt eine Art Luvwall abgab , näher zu
treten , als er cs sonst wohl gethan hätte . Zum Glücke waren die
schwimmenden Berge und die gesunkenen Massen Eis so weit nach
nordwärts abgetrieben , daß der Schooner , nachdem er . innerhalb
derselben stand , ziemlich frei laufen konnte , und Noswell , welcher
keinen der kostbaren Augenblicke verlieren wollte , wagte es , unter
gekürzten Segeln selbst während der folgenden kurzen Nacht seinen
Kurs fortzusetzcn . Die Seefahrer haben den großen Vortheil , daß
es während den Sommermonaten in Liesen Gewässern fast gar nicht
Nacht wird , und daß cs stets hell genug ist , um inmitten der
Schwierigkeiten dieser pfadlosen Reise wegen des Weges nicht in
Ungewißheit zu sein .

Als am Morgen des sechsten Tages nach der Abfahrt von
Cap Horn die Sonne wieder erschien , glaubte Roswell so weit
westlich gekommen zu sein , als sein Zweck es forderte . Es blieb
nun nur noch übrig , einen ganzen Grad südlicher zu kommen , —
eine große Strecke in jenen Seen und in jener Richtung , welche
ihn weit südlich von dem „ Nun und weiter ! " führen mußte .

Wenn jedoch Daggctt Glauben verdiente , so war dieser See¬
mann hier gewesen ,, und die Anweisungen seines Schiffsherrn mach¬
ten cs unserem jungen Kapitän unerläßlich , sich zu bemühen , dem
vorgeschriebenen Kurs zu folgen . Mehr als einmal bereute es un¬
ser Held diesen Morgen , daß er sich mit dem Vineyarder Seelö¬
wen nicht vertragen hatte , um dem Unternehmen gemeinsame Kraft
zu widmen . Es war etwas so schreckliches , sich mit einem einsa¬
men Schiffe in einer so entlegenen , fremden Welt in das Eis zu
wagen , daß Roswell , die Wahrheit zu sagen , zu bangen begann .
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Aber Bcrufsstolz , Ehrgeiz , Liebe zu Mary , Scheue vor dem De -

can , angeboruer Muth und die Kühnheit , welche aus oft versuch¬

ten und besiegten Gefahren entspringt , stählten seine Kraft wieder .

Die Sache mußte versucht werden , sonst war die Reise eine ver¬

gebliche , und unser junger Seemann begab sich jetzt au seine Auf¬

gabe mit dem ernsten Entschlüsse , sic zu lösen .

Der Schooncr hatte jetzt auf einer Kabellänge von dem Eise

aufgcluft , dessen Saum entlang er unter leichten Segeln lief .

Gardiner glaubte so weit westlich zu sein , als nöthig schien , und

sein Zweck war nun , eine Oeffnnng zu suchen , durch welche er in

das schwimmende Ehaos , welches sich weit und breit nach rück¬

wärts ausdchme , cinzutrcten vermöchte .

Da die Kühlte die treibende Masse nach nordwärts führte ,

löste und trennte sic sich jeden Augenblick mehr , und mit Freuden

gewahrte Gardiner endlich eine klare Stelle , welche seinen Zweck

zu begünstigen schien . Ohne einen Augenblick zu zögern , wurden

die Segel „ eingcbrochcn , " die Brassen stärker angezogen , und der

kleine Scelöwe trat in die Wasserstraße , welche hundert Mal mehr

wirklichen Grund zu Besorgnissen barg , als die Scylla und Eha -
rybdis der alten Welt .

Die Nähe des Eises hat aus ausgedehnten Gefilden unter An¬

derem die Wirkung , daß sie vcrhältnißmäßig stilles Wasser erzeugt .

Es muß eine Bö , und zwar über eine beträchtliche Fläche offener

See blasen , wenn die eisigen Felder und Berge recht in Bewegung

kommen sollen , obgleich das Heben und Senken , welches mit dem

Athmeu eines » nichtigenUngeheuers verglichen worden ist , und das

der Seemann die „ Deining " nennt , auf den Gewässern eines

Meeres nie ganz aufhört . Bei der jetzigen Veranlassung hatten

unsere Abenteurer in dieser Hinsicht Glück , denn ihr Schiff glei¬

tete nach vorncn , ohne daß sic einen Widerstand der Wellen ge¬
wahrt hätten .

Nach Verlauf von vier Stunden hatte sich der Schooncr , der ,
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wo cs nöthig war , wendete und vierte , nach der Berechnung seines
Kapitäns gegen fünf und zwanzig Meilen südwestlich fortgearbei -
tet . Es war jetzt Nachmittag , und da die Atmosphäre zwar nie
ohne Nebel , aber doch ungewöhnlich klar war , begab sich Gardiner
in die Höhe , um mit eigenen Augen den Stand der Dinge um
ihn her zu erforschen .

Nach Süden hinab und die Wasserstraße entlang , welche das
Schiff befahren hatte , begann sich das Eis zu schließen , und es
war viel leichter , weiter zu gehen als zurückzukehren . Nach Osten
jedoch , und besonders nach Südosten wendete Gardiner seine sehn¬
süchtigen Blicke . In jenem Thcile des Meeres und nicht weniger
als zehn Scestunden entfernt , hoffte er die Inseln zu finden , welche
er suchte , wenn cs ja solche Inseln gab . I » jener Richtung öffne¬
ten sich mehr solcher Straßen durch das Eis , welches fast überall
höher war , als gerade an der Stelle , die das Schiff erreicht hatte .
Einige Male glaubte 'Roswell wirkliche Berge zu scheu , obgleich es
nur Eismassen waren , welche in Folge der schrägen Beleuchtung ,
die darauf fiel , dunkel und crdartig aussahen . Jedes Mal eut -
räuschten ihn die aus dem Nebel brechenden Sonnenblicke , und was
ihm so eben schwarz und bedrohlich vorgekommen , stand plötzlich ,
wie durch cineu Zanbcrschlag , iu vollem Glanze da , und prangte
in dem prachtvollsten Grün oder in schneeigem Weiß , das den Be¬
schauer selbst iumitteu der Schrecken und Gefahren , von denen er
umgebe » war , mit Bewunderung erfüllte . Die herrlichen Alpen ,
diese Wunder der Erde , konnten kaum mit der Sccncrie wetteifern ,
welche die Natur in jenem entlegenen Meere an eine anscheinende
Leere vergeudete . Aber Gottes Macht und Ehre waren da , sowie
unter dem Aequator .

Eine volle Stunde blieb Gardincr in den Dwarssahiingen ,
von wo aus er das Deck auricf , und die Nase des Schooners nach
Südosten richten ließ , um ihn so nabe als möglich am Winde durch
die Oeffnungcn zu drängen . Die Atmosphäre war nie ncbcllos ,
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obgleich die Dünste umhertrieben , und gewöhnlich weite Räume
hell ließen . Eine Stelle schien vorzüglich ein Lieblingsplatz für
diese niedrige Wolken zu sein , welche man jetzt auf die Fläche des
Meeres selbst sinken sah . Ein weites Eisgefilde , oder richtiger , ein
großer Gürtel von Eishügcln lag zwischen dieser wolkenumhüllten
Stelle und dem Schooner , und während der Stunde , welche er
oben hinbrachte , und das Schiff durch einen sehr verwickelten , be¬
denklichen Kanal leitete , verging keine Minute , ohne daß der junge
Mann seinen Blick auf jene verschleierte Stelle richtete .

Er war eben im Begriffe , seinen Fuß auf die Wcbeleinen * )
zu setzen , um auf das Deck niedcrzusteigcn , als er sich , säst ohne
es zu wissen , noch einmal umkehrte , um einen letzten Blick auf die¬
sen fernen , unbeweglichen Gegenstand zu richten .

In diesem Augenblicke sah er , wie sich die Nebelhülle , welche
sich wie eine wogende , wallende Flüssigkeit aus und nieder gerollt
hatte , ohne daß die Masse sich schied , plötzlich öffnete und die kable
Kuppe eines wirklichen Berges , der tausend Fuß hoch war , sich
unerwartet seinem Auge zeigte .

Hier war kein Jrrthum möglich , Alles war zu deutlich , um
einen Zweifel zuzulassen . Ja , ohne Frage , dicß war Land , es war
wahrscheinlich die westlichste der Inseln , welche der sterbende See¬
mann bezeichnet hatte .

Alles bestätigte diese Annahme , Länge und Breite stimmten
ziemlich genau überein , und die übrigen Umstände waren geeignet ,
eine solche Ansicht zu stützen . Nach Daggett 's Aussage lag eine
Insel , — hoch , gebirgig , rauh und öde , aber von einigem Um¬
fange auf der westlichsten Seite der Gruppe , während mehrere an¬
dere einige Meilen davon aus der See stiegen . Diese waren nied¬
rig , viel kleiner und kaum mehr als nackte Klippen . Eine dieser
letzteren jedoch war , wie er versichert hatte , ein Vulkan , welcher

*) Die Stufen der Strickleiter an den Mailen . Der ttelier selzer .
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von Zeit zu Zeit Flammen auswarf. Nach seinem Berichte hatte
jedoch die Gesellschaft , zu welcher er gehörte , diesen vulkanischen
Kessel nie besucht ; sie begnügte sich , seinen Schrecken aus der Ferne
zu bewundern .

Roswell war über den Charakter und die Stellung des Lan¬
des , welches er deutlich gesehen hatte , in keiner Art ungewiß . Es
gibt eine Ansicht , derzufolge die Sonne von einem glänzenden
Dunstkreise umgeben ist , welcher die Quelle des Lichtes und der
Wärme abgibt , während dieser stets bewegte Dunst zuweilen die
Masse dcS Planeten sehen laßt , und ans die Art die gewöhnlichen
sogenannten Sommerflcckcn bildet . Dieser Ansicht entsprechend ,
rollten die Nebel der Südsee um den neu auftauchenden Berg ,
zuweilen flog der Vorhang hinweg , und ließ das Auge über den
anziehenden , majestätischen Gegenstand drinnen Hingleiten .

Wohl verdiente diese einsame , fast öde Masse von Erde und
Fels eine solche Bezeichnung ! Die Höhe haben wir bereits ange¬
geben , und ein Fels , welcher tausend Fuß beinahe senkrecht aus
dem Meere emporsteigt , ist stets eindringlich und großartig . Die¬
ser Eindruck wurde durch seine Einsamkeit , seinen ernsten , festen
Stand inmitten der schwimmenden , schaukelnden Eishügcl , seine
blauen Scitenwände und den kahlen Gipfel , der eben mit frisch
gefallenem Schnee bedeckt war , und seinen zürnenden , starren An¬
blick inmitten einer Scene , welche in steterBewegung zu sein schien ,
bedeutend gesteigert .

Roswcll Gardiuer 's Herz schlug voll Entzücken , als er sich
überzeugt hatte , daß er dieses erste wichtige Ziel seiner Bestimmung
entdeckt hatte . Zu ihm zu gelangen , war jetzt sein fast ausschließ¬
licher Wunsch .

Der Wind hatte sich nun nach Südosten gewendet , und blies
ziemlich frisch , wodurch er gut nach windwärts von dem Berge
kam , allein er trieb auch die Eismassen an das Land hinan , und
stellte eine undurchdringliche Barre die westliche Küste entlang .
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Unser junger Seemann erinnerte sich jedoch , daß Daggctt die

nördliche Seite der Insel als seinen Ankerplatz angcdeutct hatte ,

wo sich , nach seinem Berichte , ein kleiner Hafen fand , welcher ein

Dutzend Schiffe sicher bergen konnte . Ans diese Seite der Insel

steuerte also Gardiner zu .

Nach Norden hin war keine Ocffnung , aber eine ziemlich gute

Durchfahrt lag südlich von der Gruppe vor dem Schooner . In

dieser Richtung steuerte demnach der Scelöwc , und um vier Uhr

des 'Nachmittags war die Südspitze der größten Insel umschifft .

Der übrige Thcil der Gruppe wurde sichtbar , und znm großen

Entzücken Aller am Bord fand man eine Fülle klaren Wassers

zwischen der Hauptinsel und ihren kleineren Nackbarn . Die Eis¬

massen waren augenscheinlich , wie sic sich der Gruppe näherte » , in

die Tiefe gegangen , so daß diese weite Bai , mit Ausnahme weni¬

ger kleinen Schichten , welche daraus umhcrschwammcn , ganz frei

von Eis war . Diesen Massen konnte man leicht auswcichen , und

der Schooner lief mit fliegenden Segeln in das große Becken , wel¬

ches die verschiedenen Insel » der Gruppe bildeten .

Um „ das Gewisse doppelt gewiß " zu machen , oder um Dag -

gett ' s Wahrheitsliebe gründlich zu erhärten , erhob sich der 'Rauch

eines Vulkans ans einem Klippengürtel östlich , welcher drei bis

vier Meilen im Umfange zu haben schien , und auf der Ostseite des

Beckens , oder vier Seestundcn von „ Nobbenjagerland " lag , wie

Daggett die größte Insel genannt hatte . Dieß mochte ziemlich die

Breite des großen Beckens sein , in wclckes zwei Hauptkanäle leite¬

ten , einer von Süden , der andere von Nordosten .

Nachdem der Schooner einmal glücklich in der großen Bai und

des Eises ziemlich klar war , lief er mit der größten Leichtigkeit

durch das freie Wasser , und erreichte das nordöstliche Ende vom

„ Robbcnjägcrland " . Der Dccember entspricht in jener hohen

Breite unserem Juni , die Nächte sind daher hell und kurz zumal ;

mau hatte sonach noch mehrere Stunden vor sich , und Roswell ließ



251

ein Boot in das Wasser setzen und bemannen , und ruderte sofort

der Stelle zu , wo er den Hafen finden zu müssen glaubte , wenn

ja ein solcher zu finden war . Alles erwies sich so , wie Daggett cs

beschrieben hatte , und groß war unseres jungen Seefahrers Freude ,

als er in eine Bnchtnng einlief , welche wenig mehr als zweihundert

Ellen im Durchmesser hatte , und so völlig „ landumschlossen " war ,

daß man den Einfluß der Wellen draußen nicht im Geringsten

fühlte .

Im Allgemeinen ist das Antreten an Klippen und Fclsinseln

in der Südsee eine große Schwierigkeit , da Brandungen und Wi¬

derfee sich entgegcnstellen , hier aber konnte sich das kleinste Boot

mit seinem Bug ohne die geringste Gefahr , beschädigt zu werden ,

auf das flache Gestade legen . Das Lothblei verkündigte gleich¬

falls einen guten Ankerplatz in etwa achtzig Faden Wasser . Mit

einem Worte , der kleine Hasen bestand aus einer jener Bnchtnn -

gcn , wie man sie auf gebirgigen Inseln oft findet , wo sich Fclsen -

stücke von der Hauptmasse absichtlich gelöst zu haben scheinen , um

den Wünschen der Seefahrer entgegen zu kommen .

Auch die äußere Bai oder das große Becken , welches von der

ganzen Gruppe gebildet wurde , bot manche Vorthcilc dar . Von

Norden nach Süden war sie wenigstens sechs Scestundcn lang ,

während die Breite , wie bemerkt , vier betragen mochte . Natürlich

war sie Wind und Wellen bei Weitem mehr bloß gestellt , als der

kleine Hafen , dennoch aber entging es Roswcll nicht , welche große

Vortheile sie in mancherlei wesentlichen Einzelnheitcn darbot . Sie >

war fast ganz ohne Eis , während außerhalb des Kreises der In¬

seln dessen so viel umher trieb , daher konnte sich selbst das kleinste

Boot frei aus ihr bewegen . Dieß hatte seinen Grund vorzüglich

darin , daß die größte Insel zwei lange , halbmondförmige Caps

hatte , das eine ans seinem nordöstlichen , das andere aus seinem

südöstlichen Ende , wodurch die ganze Ostscite die Gestalt des Neu¬

mondes erhielt . Der eben beschriebene Hafen lag südlich von dem
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Nordost - Cap oder innerhalb des „ Cap Hayard " , wie unser junger

Kapitän cs zu Ehren der Wachsamkeit seines ersten Maats nannte ,

denn dieser Offizier hatte zuerst auf die Vortheile hingcdeutct ,

welche die Bildung des Landes hinsichtlich eines sichern Anker¬

platzes zu versprechen schien .

So zerklüftet und wild die nördliche Küste des Hafens auch

aussah , war es doch nicht schwer , die Felsenklippen zu besteigen ,

und Gardiner begann sofort in der Begleitung von Stimson , wel¬

cher sich in der letzten Zeit seinem jungen Befehlshaber mit großer

Ergebenheit anschloß , die Abhänge empor zu klimmen . DicseKlip -

penbarre erhob sich nur hundert Fuß über die Oberfläche des Mee¬

res , und als sie die Höhe erreicht hatten , ließen Beide einen Aus¬

ruf der Uebcrraschung , um nicht zu sagen des Entzückens , laut
werden .

Bis jetzt hatte sich noch keine Art Robbe sehen lassen , und

Gardiner fühlte sich allmählig ein wenig besorgt in Betreff der

Ausbeute , welche so viele Mühen , Gefahren und Wagnisse vergel¬

ten sollte . Alle Zweifel schwanden jedoch in dem Augenblicke , wo

er die nördliche Küste der Insel zu Gesicht bekam .

Dieses Gestade , welches sich mehrere Meilen weit hinzog , wim¬

melte von den Ungeheuern , welche er suchte . Zu Tausenden lagen

sie auf den niedrigen Felsen , welche diese ganze Seite der Insel be¬

grenzten , und sonnten sich in der Sonne der Südsee , — Scelöwcn ,

Sec - Elephanten , große , massige , wild ausschende , scheußliche Ge¬

schöpfe , welche streng genommen weder dem Meere , noch dem Lande

angchörtcn . Diese Thiere waren stets schaarcnweise in Bewegung ,

ein Theil humpelte schwerfällig an den Rand der Felsen , und warf

sich in das Meer , um Nahrung zu suchen , andere halfen sich aus

dem Wasser , und suchten sich passende Ruheplätze in der Sonne

aus . Obgleich alle bekannten Klassen der größer » Robben hier

vereinigt waren , gewahrte man kaum etwas von Anfeindungen oder

Hader unter diesen scheußlich aussehendcn Thicren .
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„ Dieß wird eine herrliche Jagd für uns abgeben , Meister
Stephan , " sagte Noswell zu seinem Gefährten , und rieb sich die
Hände vor Vergnügen . „ Ein Monat tüchtiger Arbeit , und unser
Schooner wird voll sein , und wir können vor der Tag - und Nacht¬
gleiche wieder abreiscn . Wenn ich mich nicht irre , sehe ich dort
drüben Gebeine von Scelöwcn oder Robben irgend einer Art zer¬
streut liegen , als wären Menschen dort an diesen Geschöpfen ge¬
wesen . "

„ Ihr habt ganz recht , Kapitän Gar ' uer , so entlegen diese Insel
auch ist , — und ich habe noch nie von diesem Platze gehört , ob¬
gleich ich ein alter Nobbenjäger bin , — aber , so entlegen diese
Insel auch ist , so sind wir doch nicht die Ersten , welche hier jagen .
Es waren schon Robbenschlägen hier , und zwar längstens vor zwei
Jahren , und sie haben eine gute Ladung eingenommen , verlaßt
Euch darauf . "

Da dieß nur mit dem Berichte Daggett 's übcreiustimmte , war
Roswell nicht überrascht , er sah im Gcgentbeile darin eine Bestäti -
alles dessen , was Daggett angegeben hatte , und glaubte sich nun
um so eher der Hoffnung hingebcn zu dürfen , seine Reise in allen
Beziehungen mit Erfolg gekrönt zu sehen .

Während Roswell auf den Klippen war , faßte er die Oertlich -
keitcn aufmerksam in das Auge , um im Stande zu sein , seine Be¬
fehle mit Umsicht und Bestimmtheit zu geben . Der Schooner
machte bereits kurze Gänge , um dicht au die Insel hcrantreten zu
können , wie ein Signal ihm bedeutet hatte , und der zweite Maat
ruderte an dem Eingänge des kleinen Hafens hinaus , um Lotsen¬
dienste zu thuu .

Ehe der Kapitän von der Höhe der nördlichen Barre herabge¬
stiegen war , kam das Schiff schon unter seinem Klüver herein , denn
es hatte den Wind fast spiegelwärts , und ließ an passenden Punk¬
ten zwei Anker fallen .

Die Freude strahlte jetzt aus jedem Gesichte . Man hatte an
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sich schon viel gewonnen , daß man den Schooncr in einen völlig

sichern Hafen gebracht hatte , wo die Mannschaft während der Nacht

und während der Nachtzeit unten die nöthige Ruhe finden konnte ,

ohne fürchten zu müssen , in dem Eise zerdrückt zu werden . Allein

sie fanden hier nicht nur Sicherheit , sondern auch die Quelle jenes

Neichthnms , nach dem sie ansgingcn , und der sie veranlaßt hatte ,

so vielen Entbehrungen und Gefahren kühn die Stirne zu bieten .

Das Schiffsvolk ging bis auf den letzten Mann an das Land ,

und Jeder eilte auf die Höhe der Barre , um seine Augen an dem

Schauspiele zu weiden , welches sich die niedrigen Felsen der Nord -

scite der Insel entlang in solcher Fülle vor ihnen ausbreitete .

Da es noch einige Stunden hell blieb , brachen Noswcll und

Stimson , Beide mit Nobbenspceren oder Lanzen , nicht nur als

Verteidigungswaffen , sondern auch als Springstöckcu versehen ,

auf , um die Bcrgstcile in der Mitte der Insel , so weit es die Um¬

stände erlaubten , zu erklimmen . Er hatte sich jedoch in der Ent¬

fernung getäuscht ', und überzeugte sich bald , daß ein voller Tag

nöthig wäre , um ein solches Unternehmen durchzuführen , wenn es

überhaupt durchgeführt werden könnte , cs gelang ihm indessen , ei¬

nen niedrigen Vorsprung des Berges zu erreichen , welcher eine

weite , herrliche Aussicht über die ganze Bai nach Norden und Osten

hin darbet .

Von dieser Höhe aus , welche sich mehrere hundert Fuß über

die Oberfläche des Meeres erheben mochte , batten unsere Freunde

eine noch bessere Aussicht aus die ganze Nordküste oder den eigent¬

lichen Nobbenbezirk der Insel . Sie erhielten hier auch eine ziem¬

lich genaue Vorstellung von der allgemeinen Beschaffenheit dieses

einsamen Fels - und Erdebruchstücks , sowie von den größeren und

kleineren Inseln , welche rings umher zerstreut lagen .

Der Umriß des Elfteren bildete eine Art unregelmäßiges

Dreieck , dessen drei Hauptspitzen die beiden bereits erwähnten nie¬

deren Kaps und ein drittes , das nach Nordwcsten lag , bildeten .
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Das ganze westliche oder richtiger südwestliche Gestade schien eine

fast senkrechte Felsenwand zu sein , welche zwei - dis dreihundert

Fuß über die Oberfläche des Meeres emporstieg . Vorzüglich gegen

diese Seite der Insel schlugen die Wellen des Meeres in wildem

Ungestüm an , während das Eis „ hcimtrieb " — wie die Seeleute

sich ausdrückcn — und tiefes , klares Wasser zurückließ . Auf den

beiden anderen Seiten war es nicht so . Die Südwestwinde waren

vorherrschend , und machten die senkrechte Seite der Insel zu deren

„ Wetterwall " , während die zwei anderen Seiten des Dreiecks durch

ihre Lage geschützter waren . Demnach war die Nordseitc der Sonne

am meisten ansgcsctzt , da Alles dieser Art in der südlichen Halb¬

kugel sich gerade als das Gcgentheil dessen darftellt , wie wir es in

der nördlichen sehen , während die östliche oder nordöstliche Seite

durch die Inselgruppe , die sich vor ihr hinzog , gedeckt ward .

Dicß war die allgemeine Beschaffenheit des „ Nobbcnjager -

landcs " , so weit sich sein jetziger Beherrscher durch eine beeilte

Umschau darüber belehren konnte . Das rasche Heranrücken der

Nacht veranlaßt ihn , die ziemlich gefährlichen Felsabhänge , an

welchen er empor gestiegen , zu verlassen und zu seinen Leuten und

seinem Sckwoner zurückzukehren .
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Fünfzehntes Kapitel .

Ihr werft euch auf die Wellen und die Ruh '
Der Silderfläche fliehet scheu im Nu .
Und über das erregte Gifchtgefild
Tobt eure wilde Jagd dahin und brüllt .
Der L' ogel rührt erschreckt die nassen Flügel .
Der Mensch siebt blaß auf diese Wogenhügel .
Umschlingt den Mast verzweifelnd mit den Armen
lind fleht zu Gott um Rettung und Erbarmen .

Brnant s Winde .

j^ er eine große Zweck der Nobbenjägcr ließ kein Zögern zu .
Die Jahreszeit war so kurz , und die Schwierigkeiten und Gefahren ,
welche das Eis den Seefahrern bereiten konnte , war so bedrohlicher
Art , daß Alle , die zu dem Schooner gehörten , cinsahen , daß ihre
Rührigkeit und Thätigkcit jetzt in Anspruch gcnonnueu werde .

Schon am Tage nach der Ankunft des Schiffes schritt man
nicht nur mit den vorbereitenden Anordnungen wacker vor , sondern
tödtete auch viele Pelzrobben von ausgezeichneter Art und brachte
sie in Sicherheit . Auch zwei edle See - Elephanten wurden mit der
Lanze erlegt , -— Thierc , welche fast dreißig Fuß lang waren , und
die mit dem Einbringen verbundene Gefahr und Mühe durch ihren
Thran reichlich belohnten . Die Felle der Pelzrobben waren jedoch
Roswell 's Hauptaugenmerk , und groß war seine Freude , diese
Thiere in einer Anzahl vorzufinden , welche eine baldige Rückkehr
nach dem Norden hoffen ließ . Während Alles mit dem Lanzcn -
werfen , dem Abhäuten , Austrocknen und Einbringen beschäftigt
war , richtete unser junger Seemann seine Aufmerksamkeit auf ge¬
wisse untergeordnete Einrichtungen , welche sich zunächst ans die Be¬
haglichkeit der Mannschaft und auf das Heranschaffeu der Ladung
bezogen .

Während der Schooner ausgerüstet wurde , mußte ein altes
Waarenlager von ziemlich bedeutendem Umfange , welches auf dem
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Werste des Decans stand , abgebrochen werden , um Raum für ein
passenderes Gebäude zu gewinnen . Roswell Gardiner hatte seinen
Schiffsherrn vermocht , das Gerüst dieses Hauses an Bord des
Schooners zu schicken , und man hatte cs thcils in dem untern
Raume , thcils auf dem Deck beigestaut , um im vorkommenden Falle
den nöthigen Gebrauch davon zu machen .

Da cs nothwendig war , das Deck klar zu machen und den
untern Raum anfzubrechen , wurden alle diese Balken , Planken und
Diele an das Gestade gebracht und auf die Felsen geschafft . Ros¬
well benutzte einen Augenblick der Muße , um einen passenden Raum
für dieses Haus anszuwählen , welches er sogleich aufschlagen zu
lassen beschloß , um nicht zu viel Zeit mit Bootsahrten zwischen dem
Schooner und dem Gestade zu verlieren .

Es war nicht schwer , eine Stelle zu finden , welche sich zu dem
Aufbau des Hauses eignete . Die von Gardiuer gewählte war eine
Felsenplatte von ziemlicher Ausdehnung , welche auf die nördliche
und nordöstliche oder die Sommerseite der Insel ging , während sie
durch große Felsenmasscn , die sie gegen die kälteren Winde völlig
schützte , auf der Süd - und Südwestseite gedeckt war . Die Klippen¬
wälle waren jedoch nicht so nahe , daß der Schnee , welcher sich viel¬
leicht dort anhäuste , für das Haus bedrohlich werden konnte , der
Raum zwischen dem Felsen und dem Hause war im Gegentheile
groß genug , um ihn zu einem ausgedehnten Hofe zu benutzen , wo
man die manchfachen Gegenstände aufbewahren konnte , welche die
gewöhnlichen Arbeiten oder die Bedürfnisse der „ Robbcnschläger "

nothwendig n̂achten .
Wenn es räthlich gewesen wäre , die ganze Mannschaft zum

Robbenschlägen , wie man es nennt , zu verwenden , so würde Ros¬
well Gardiner gewiß die Zeit nicht mit dem Aufbau seines Hauses
vergeudet haben . Allein Roswell war ein umsichtiger Mann , und
kannte seinen Beruf gründlich .

Die Robben waren jetzt ganz zahm , und nichts war leichter ,
Die Seelöwen . 17
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als sie dutzendweise zu tödten . Die große Schwierigkeit bestand
darin , die Felle über die Felsen zu schaffen , eine Entfernung , welche
zuweilen mehrere Meilen betrug . Man fand zuletzt Mittel , sich
dazu der Boote zu bedienen , obgleich das nördliche Gestade der
Insel selbst jetzt , inmitten des Sommers , häufig durch Eis so um¬
lagert war , daß die Anfahrt fast unmöglich wurde .

Um also die Opfer dieses beabsichtigten Einfalles nicht zu früh
in Schrecken zu versetzen , durften mir die erfahrensten Matrosen mit
ihren Lanzen ausziehen , auch dursten täglich nicht mehr Thicre ge -
tödtet werden , als in dieser Zeit zerlegt und ausgekocht werden
konnten .

In Folge dieser klugen Vorsicht kam die Arbeit rasch in ibren
geregelten Gang , und es ergab sich bald , daß auf diese Weise mehr
gefördert wurde , als dieß bei einem sorglosem Angriff aus die
Robben möglich gewesen wäre .

Die einzelnen Theilc des Gebäudes wurden ohne große Mühe
auf die Felsenplattc geschafft . Das Gerüst war von einigem Um¬
fange , wie dieß bei den meisten alten Bauten der Amerikaner der
Fall ist , da es aber ans längst ausgetrocknetem Fichtenholz bestand ,
waren die Pfosten und Balken verhältnißmäßig so leicht , daß die
bei der Jagd nicht bethciligten Matrosen sie ziemlich mühelos hand¬
haben konnten . 'Robert Smith , der Landmann , war seines Ge¬
werbes ein Zimmcrmann , und ihm siel es anheim , die einzelnen
Theile des Magazins zusammenzusetzen . Wäre aber auch ein sol¬
cher Werkmann nicht unter dem Schiffsvolke gewesen , so hätten
ein Dutzend Amerikaner jederzeit ein HauS aufgeschlaaen , denn die
stets „ handfertigen " Sitten des Volkes führen zur Erlernung dieses ,
sowie vieler ähnlichen Gewerbe , wenn auch eben nicht in kunstge¬
rechter Weise . Mott hatte einige Jahre bei einem Grobschmied ge¬
arbeitet und richtete jetzt seine Schmiede ein .

Bei dem Aufschlagen des Gebäudes waren alle Hände thätig ,
und schon am Ende der ersten Woche war das Haus fertig , da man
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nicht viel mehr zu thun batte , als alle Theile an ihrem Platze ein -
znsügcn und sie da zu befestigen . Das Gebäude bestand aus zwei
Abtheiluugen , die eine bestimmte Gardiner zum Wohnzimmer , die
andere zum Schlafsaal . Man zimmerte rohe Bänke , und die Ma¬
tratzen der Leute wurden sämmtiich an das Land geschafft nnd in
das HauS gebracht . Man beabsichtigte , die ganze Mannschaft in
dem Gebäude schlafen zu lassen , da man auf diese Weise Zeit und
Mühe sparte . Die Ladung sollte auf der Felsenplatte , welche gegen
zwanzig Fnß höher lag , als die , auf welcher das Gebäude stand ,
gesammelt werden , wenn man auf dieser fortschritt , konnte man
den höchsten Punkt des Passes , welcher das Gebäude aus seiner
Südseite schützte , umgehen und ans der Hafenseite an einer andern
Platte herauskommen , welche nur fünfzig Fuß höher lag , als das
Deck des Schiffes . Von hier wollte Noswell seine Fässer mittelst
eines vorspringenden Dielcs hinablassen , seine Nothspieren lieferten
ihm dazu die nöthigen Mittel , und der steile -Abfall des Felsens
begünstigte eine solche Vorrichtung . In dieser Weise traf man alle
Vorbereitungen mit Umsicht und sachkundigem Urtheile .

Die ersten zehn Tage waren nun vorüber , und Alles war ge¬
schäftig wie in einem Bienenkorb . Allerdings nahm man keine
Rücksicht ans den Sabbath , welchen man zu Haus bei den Leuten
gelassen zu haben schien , welche von jenen Puritanern herstammten ,
die es mit der Feier dieses heiligen Tages so streng hielten . Nach
Verlauf dieser zehn Tage war bereits Vieles abgethan . Das Haus
war fertig . Es war freilich nur ein altes , wieder zusammcngeflick -
tes Magazin , allein es ergab sich bald , daß cs von unendlichem
Vorthcil war , und Jeder wünschte sich Glück , daß man das alte
Gerüst in dem Schooner eingcbracht hatte . Selbst die , welche sich
über die Mühe , das Holz an Bord zu schaffen , am ungestümsten
beklagt , und die auf dem Deck wahrend der Reise dadurch entstan¬
dene Belemmerung am meisten verwünscht , oder sich am lautesten
über den Einfall , Zimmcrlcnte aus Robbcnschlägern zu machen ,

17 "
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lustig gemacht hatten , gestanden bald willig ein , daß diese Wohnung
von dem größten Nutzen für sie sei , und daß die ans den Ausbau
verwendete Muhe sie in ihrer Hauptbeschäftigung nicht nur nicht
aufgehalten habe , sondern daß die Bequemlichkeit , welche sie nach
einem mühevollen Tage in einer solchen Behausung gefunden , einen
Jeden gestärkt und in den Stand gesetzt habe , mit erneuertem Muth
und frischer Thatkraft an sein Tagewerk zu gehen .

Obgleich man in der wärmsten Jahreszeit war , und die Nächte
kaum Nächte genannt werden konnten , so senkte sich die Sonne doch
nie , ohne eine Kälte in der Lust hervorzurufcn , welche den Schlaf
ohne Decke und ohne den Schutz gegen den Wind nicht nur unbe¬
haglich , sondern ziemlich gefährlich gemacht hätte .

Oester fand man es nöthig , ein Feuer in dem alten Magazin
anzuzünden , wo man einen geräumigen Sparofen angebracht hatte ,
welcher fast so alt war , wie das Gebäude selbst , und den man als
einen in diesem Klima unerläßlichen Bedarf mitgenommen hatte .
An Brennstoff konnte es nicht fehlen , so lange die „ Abfälle " vom
Thranauskochen in Ueberfluß da waren , und dieses Auskochen schien
noch nicht so bald endigen zu wollen . Der Schooner hatte « ber¬
auch einen bedeutenden Vorrath von Brennholz mitgebracht , denn
dieses war auf Shelter - Insel um geringe Preise zu haben , und
der Decan hatte nichts dagegen cingewendet , daß man es reichlich
beistante . Gardiner hatte den geizigen alten Herrn zu diesem Zu¬
geständnisse vermocht , indem er ihm sagte , der Robbenschlägcr könne
nicht anhaltend arbeiten , wenn er nicht dann und wann Mittel
fände , sich zu wärmen . Die Habgier des Dccans ging nicht so weit ,
daß er nicht eingesehen hätte , wie klug manche Auslage sei , weun
es gelte , sich den Hauptzweck zu sichern , und so hatte der Schooner
unter andern Gegenständen ähnlicher Art auch einen beträchtlichen
Holzvorrath mitgenommen . Holz und Zwiebeln waren in der
That die Vorräthe , welche sich am reichlichsten in dem Schiffe
vorsanden .
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Die erwähnten Anordnungen waren mit dem Schluffe der
zweiten Woche beendigt , und man hatte den Robbenfang während
dieser Zeit mit Eifer und Erfolg fortgesetzt . Die Opfer waren so
zahm und ahnten die Gefahr , mit welcher sie durch die Anwesenheit
der Menschen bedroht wurden , so wenig , daß die Leute um sie herum
gingen , ohne daß sie viel auf sie achteten , oder sie im Geringsten
belästigten . Man sah mit der größten Sorgfalt darauf , daß sie
nicht ohne Noth beunruhigt wurden , und wenn man eines der
Thicre tödtete , ging dicß in so ruhiger Weise vor sich , daß die
übrigen cs kaum gewahr zu werden schienen .

Am Ende der angedcutetcn Zeit war man mit dem „ Robben¬
schlag " so weit vorgeschritten , daß die ganze Mannschaft behilf¬
lich werden mußte , die Beute in Sicherheit zu bringen . Alle
gingen auch mit dem besten Willen an die Arbeit , und die
Felscnplatte unter dem Hause war bald mit Fässern und Fellen
bedeckt .

Wäre die Arbeit auf das bloße Tödtcn , Abhäuten , Aus¬
kochen und Füllen der Fässer beschränkt gewesen , so hätte man
sie vergleichsweise leicht nennen können , die große Schwierig¬
keit war aber , das Ergebniß so vieler Anstrengungen oder ,
wenn man will , so vielen Glückes oft mehrere Meilen weit
über die Klippen zu schaffen . Nach Roswell Gardiner 's An¬
sicht hätte er den Schooner in einem Monat „ füllen " können ,
wenn es möglich gewesen wäre , mit ihm unmittelbar an die
Felsen heranzntreten , welche die Robben besuchten , daran war
aber nicht zu denken , denn die Wellen und das Eis würden jedes
Schiff zertrümmert haben , das sich an die nördliche Küste der
Insel gewagt hätte .

Von den Booten konnte man dann und wann Gebrauch ma¬
chen , und Ladungen von Häuten und Thran um das Kap in den
Hafen bringen , in welchem Falle diese Frachten sogleich in den in¬
neren Raum des Schooners geschafft wurden , wo die unterste Lage
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der Fässer bereit lag , um den Thran mittels eines Schlauches ein -
zunchmen . Am Ende der dritten Woche war diese unterste Faßrcihe
gefüllt , und das Schiff wurde „ steif " uud kam iu guten Ballast -
Stand , obgleich man das vorrathsweise eingenommene Wasser völ¬
lig ausgepumpt hatte .

Während dieser ganzen Zeit war das Wetter für eine so hohe
Breite sehr schön und in jeder Hinsicht günstig gewesen . Am drei
und zwanzigsten Tage nach dem Einlaufen des Schooners stand
Roswell Gardiner auf dem Vorsprung einer Klippe , in nicht großer
Entfernung von dem Gebäude , und überschaute eine weite Strecke
der Seeküste , wo See - Elcphanten uud Löwen und Hunde und Bä¬
ren so furchtlos umher humpelten , wie an dem ersten Tage der
Ankunft des Schooners . Die Sonne ging eben auf , uud die Rob¬
ben kamen schwerfällig aus dem Wasser heran und wählten sich
günstige Plätze aus , um sich in ihren Strahlen zu wärmen .

„ Dicß ist ein erfreulicher Anblick für einen ächten Robbenjäger ,
Kapitän Gar 'ner , " bemerkte Stimson , welcher , wie gewöhnlich , an
der Seite seines Offiziers war , „ ein Anblick , dessen Gleichen mir
noch niemals vorgekommcn ist . Ich habe diesen Beruf nun seit
fünf und zwanzig Jahren verfolgt , nie aber einen Hasen gefunden ,
welcher für ein Schiff so sicher , und nie eine so große Menge dieser
Thiere gesehen , welche so wenig zu beunruhigen und scheu zu ma¬
chen gewesen wäre . "

„ Gewiß , Stephan , wir dürfen uns glücklich neunen , und ich
hoffe jetzt , daß wir das Schiff zeitig füllen und abreisen können ,
ohne durch das Eis belästigt zu werden , " versetzte Noswcll . Unser
Glück war groß , wenn ich Alles in Anschlag bringe . "

„ Ihr nennt es Glück , Kapitän Gar 'ner , nach meinem Da¬
fürhalten aber gibt es ein wahreres und besseres Wort dafür ,
Herr . "

„ Ah , ich weiß wohl , was Ihr sagen wollt , Stephan , ich kann
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mir aber nicht denken , daß die Vorsehung sich viel durum beküm¬

mern sollte , ob wir heute hundert Robben fangen oder gar keine . "

„ Ich bin dieser Ansicht nicht , Herr , und ich schäme mich nicht ,

cs offen zu sagen . Nach meiner einfältigen Weise zu denken , wal¬

tet die göttliche Vorsehung über Allem , was da ist , wenn auch nicht

unmittelbar und in die Sinne fallend , doch in Folge gewisser Ge¬

setze , welche Alles , was geschieht , gerade so leiten , wie es geschieht .

Ich glaube , Herr , die Vorsehung will nicht , daß wir heute auch

nur eine Robbe sangen . "

„ Warum nicht , Stimson ? Es ist der schönste Tag , welchen wir

seit unserer Ankunst aus der Insel gehabt haben . "

„ Dich ist ist ganz wahr , und ein prachtvoller , sonniger Tag ist

cs , prachtvoll und sonnig für eine so hohe Breite , und ich fühle in

der tiefsten Seele , daß er nicht zur Arbeit bestimmt ist . Ihr habt

wahrscheinlich vergessen , Herr , daß heute Sabbath ist . "

„ Ja , ja , ich hatte es vergessen , Stephan , wir Robbenjäger

lassen aber wegen eines solchen Grundes selten unsre Lanzen ruhen . "

„ Um so schlimmer für uns Robbcnjäger , Herr . Dieß ist meine

siebcnzehnte Reise in diese See , und ohne Zweifel sind deren schon

mehr mit Offizieren und Mannschaften gemacht worden , welche den

Sabbath nicht feierten , als mit solchen , die ihn feierten . Dennoch

habe ich bemerkt , Herr , daß der Mann , welcher von sieben Tagen

einen ausruht und seinen Geist , wenn ich so sagen darf , mit ande¬

ren Gedanken , als denen seines Alltagsbcrnfes stärkt , freudiger und

kräftiger an das Werk geht und mehr fördert , als wenn er Tag und

Nacht , Sonntag und Werktag arbeitet . "

Noswell Gardiner hielt den christlichen Sabbath nicht sehr hoch ,

und zwar mehr , weil man ihn so nannte , als aus irgend einem

an sich ausreichenden Grunde . Der Stolz der Vernunft machte

ihn auf Alles eifersüchtig , das einem Hinneigcn zu der Ansicht de¬

rer glich , welche an den Sohn Gottes glaubten , und er fühlte sich

geneigt , Alles zu verwerfen , was im entferntesten mit dieser Lehre
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im Zusammenhänge stand . Als wohlwollender Befehlshaber jedoch ,
und als scharfblickender Menschenkenner sah er ein , daß es klug sei ,
den mühsam Beschäftigten eine Erholung von der Arbeit zu ge¬
statten . Auch war er nicht abgeneigt , an die Fürsorge der göttli -
chenVorsehung und an deren Gerechtigkeit zu glauben , dieser Glaube
war aber nicht die innige Ueberzeugung , wie sic in dem ungebilde¬
ten , aber hochsinnigen Secmanne lebte , welcher an seiner Seite
stand . Er wußte wohl , daß unausgesetzte , erholungslose Anstren¬
gung den Geist abstumpsc und daß der Mensch von Zeit zu Zeit
den Geist von den Sorgen und Mühsalen dieser Welt abwenden
müsse , um über das , was die andere Welt bringt , nachzudenken .
Obgleich Roswell zum Deismus * ) hinneigte , verehrte er dennoch
in seinem Herzen den Schöpfer alles dessen , was er sah und be¬
griff , so wie vieles andere , das er weder erklären , noch begreifen
konnte .

„ Dieß ist des Seemanns Denkweise , " erwiederte unser Held ,
nachdem er seinen Gefährten einen Augenblick aufmerksam ange¬
sehen hatte . — „ Bei uns gibt es auf dem blauen Wasser selten
Sabbathe . "

„ Zu selten , Herr , viel zu selten . Verlaßt Euch darauf , Kapi¬
tän Gar 'ner , Gott ist auf der Fläche der Wasser , so wie auf den
Gipfeln der Berge . Sein Geist ist überall , und man sieht mit Be -
trübniß menschliche , nach seinem Ebenbild geschaffene Wesen , welche
auf Gewinn so erpicht sind , daß sie sich keine Zeit nehmen , auszu¬
ruhen , geschweige denn ihn zu preisen und zu verehren . "

„ Ich glaube nicht , daß Ihr Unrecht habt , Stimson , ich glaube
sogar , daß Eure Ansicht als die eines National - Oekonomen richtiger
ist , denn als die eines Christen . Man sollte gewisse Tage für
Ruhe und Nachdenken scstsetzen — dennoch verlöre ich ungern einen
so schönen Tag , wie der heutige ist . "

*) Der Glaube an Gott ohne Glauben an die Offenbarung oder die Dreieinig¬
keit. Der Uebersetzer .
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„ Je besser der Tag , desto besser die That , Herr . Man verliert
nie seine Zeit , wenn man die Arbeit rnhen läßt , um ein wenig an
Gott zn denken . Unsere Lente sind daran gewöhnt , ihren Sabbath
zu seiern , und obgleich wir in unserm Antheil arbeiten , ist doch kein
Matrose an Bord , Kapitän Garnier , welcher nicht mit Freuden das
Wort laut werden hörte , dieß sei der Tag des Herrn und Jeder
habe sich der Arbeit zu enthalten . "

„ Da ich glaube , daß Ihr die Mannschaft kennt und versteht ,
Stephan , und da wir uns seit mehreren Wochen sehr angestrengt
haben , werde ich Euerm Rathe folgen und den Befehl geben . Geht
und sagt Herrn Hayard , man möge sich heute jeder Arbeit enthal¬
ten , die nicht unerläßlich sei . Es ist Sonntag , und wir wollen ei¬
nen Ruhetag daraus machen . "

Der Wahrheit gemäß müssen wir bemerken , daß Noswell zn
diesem Befehle eben so sehr durch den Gedanken , Mary würde
sich darüber freuen , als durch irgend eine höhere Erwägung veran¬
laßt wurde .

Stimson vernahm mit wahrem Entzücken diesen Befehl und
eilte davon , um den Maat anfzusuchen , damit er ihn der Mann¬
schaft sofort bekannt mache . Obgleich dieser trefflich gesinnte See¬
mann die Beweggründe , wenigstens eines Theils der Mannschaft ,
überschätzte , hatte er doch in Bezug auf die Art , wie diese neue
Anordnung ausgenommen werden würde , ziemlich recht .

Ruhe und Erholung waren ihnen bis auf einen gewissen Grad
unerläßlich geworden , auch bedurfte das „ Volk " der Muse , um sich
zu reinigen ; denn das Geschäft , welchem sie oblagen , tränkte , so zu
sagen , den Körper mit öligen Substanzen , und forderte zeitliche
Reinigung , um die Gesundheit zu erhalten . Der Scorbut , dieser
große Fluch langer Seereisen , hat seinen Grund eben so sehr in
Vernachlässigung der Reinlichkeit , wie in der Diät .

Sobald es bekannt wurde , daß dieser Tag als Sabbath gelten
sollte , kamen Seife , Rasirmesser , Scheere und alle die gewöhnlichen
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und machten sich die Felsen entlang sichtbar . Eine Stunde ver¬
ging mit Waschen , Bart - und Haarscheercn , Untersuchen der Klei¬
der und Dnrchwühlcn der nicht im dessen Zustande befindlichen
Theile der Garderobe . Die Maate kamen „ mit blanken Backen "
und hübsch gekleidet aus dem bunten Gcwühle , und cs war jetzt
Keiner aus der Insel , welcher nicht in Folge des Ausschubs der ge¬
wöhnlichen Geschäfte und des versprochenen Feiertags ein ganz an¬
deres Wesen geschienen hätte , als eine Stunde früher .

Strenger Befehl erging , daß Niemand sich den Robben nähern
dürfe , denn man besorgte , die Thiere möchten durch irgend eine
Unbesonnenheit geschreckt werden . In jeder andern Hinsicht hatte
die Mannschaft über die Insel zu verfügen , wenn ja ein so einsa¬
mer Ort , ein Fleck auf der Oberfläche der Südscc , der fast von
schwimmenden Eisbergen umgeben war , irgend eine Zerstreuung
bieten konnte .

Roswell selbst beschloß , nachdem er einige Kapitel in Mary
Pratt ŝ Bibel gelesen hatte , einen neuen Versuch zu machen , die
Kuppe der öden Felsen zu besteigen , welche sich in dem Mittelpunkte
der Insel schroff cmporthürmtcn . Er hatte fast den ganzen Tag
vor sich , und zog wohlgemutst , ganz Leben und jugendliche Kraft ,
in dem Geleite Stimson s aus .

Fast in demselben Augenblicke ruderte Hayard , der erste Maat ,
in einem der Wall fischboote , welches mit Freiwilligen bemannt und
mit Segeln versehen worden , aus dem kleinen Hasen , um über die
große Bai zu schiffen , um den vulkanischen Berg , ans welchem stets
Rauch , und dann und wann Flammen cmporsticgen , näher in das
Auge zu fassen .

Der zweite Maat und einige Matrosen blieben in der Nähe des
Hauses , um das Schiff und die „ Habseligkciten " zu bewachen .

Die Jahreszeit war jetzt bis zum ersten Tage des Januar vor¬
gerückt , ein Monat , welcher in der südlichen Halbkugel unscrm Jnli



entspricht . Während Noswcll sich durch die verklüftetcnFclsmafscn
cmporarbeitete , welche den Ansteig zu dem Tafellande , wenn man
ein so zerklüftetes Stückchen dieser Erde so nennen darf , bedeckten ,
wendeten sich seine Gedanken wieder der Frage in Betreff der Jah¬
reszeit und der Möglichkeit zu , eine Ladung zu bekommen , che cs
unbedingt nothwcndig wäre , an die Rückkehr nach Norden zu den¬
ken . Im Ganzen glaubte er sich deu beste » Hoffnungen hingebcn
zu könne » , uud dieß , schien auch Stimsows Ansicht , als dieser er¬
fahrne Seemann über den Gegenstand befragt wurde .

„ Wir haben in allen Punkten , einen ausgenommen , gut angc -
fangcn , Kapitan Gar ' ncr , " sagte Stephan am Schluffe seiner Be¬
merkungen über die Frage , „ und selbst in der Sache , in welcher
wir von Anfang her einen kleinen Mißgriff machten , helfen wir all -
mählig nach , und ich hoffe , zuletzt wird Alles gut gehen . Ich sagte ,
einen kleinen Mißgriff , darin aber hatte ich Unrecht , denn es war
ein großer Mißgriff . "

„ Und was ist cs gewesen , Stephan ? Spielt nicht Versteckens ,
wenn mir nach Eurer Ansicht vom Dienste irgend ein Versehen zur
Last fällt . Ihr seid so viel älter als ich , daß ich cs wohl hinnch -
mcn darf . "

„ Nun , Herr , es handelt sich nicht von der Schifffahrtskunde
oder dem Robbenfang , sondern davon , daß der Tag des Herrn
nicht von der Stunde an gefeiert wurde , wo wir unsre Anker in
jener Bucht lichteten , welche Euer » Familiennamen trägt , und die
Euch schon dcßwegen , wenn nicht aus einem andern Grunde theuer
sein muß und , wie ich es nicht bezweifle , thener ist . Nach Allem ,
was man mir erzählt hat , war der alte Lord Gar 'ner , welcher zu¬
erst dort waltete , eifrig besorgt , daß das Wort Gottes gepredigt
und daß zu dem Herrn der Heerschaaren gebetet wurde .

„ Es hat nie einen Lord Gardiner bei uns gegeben , " erwi¬
derte Noswcll bescheiden , „ obgleich cs bei den „ Ostcnderu " Sitte
war , dem Eigenthümcr der Insel jenen Titel bcizulegen . Mein
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Vorfahr , welcher zuerst dort lebte , war Lyon Gardiner , ein Inge¬
nieur iiu Dienste der Kolonie von Connecticut . "

„ Nun , wie er auch geheißen haben mag , dessen bin ich gewiß ,
daß der Herr auf jenerJnscl nicht vergessen wurde , Kapitän Gar -
'uer , und man sollte ihn auf dieser auch nicht vergessen . Noch nie
hat Jemand auf dieser Welt , oder in jener , welche einst kommen
soll , etwas dabei verloren , wenn cs ihm in sieben Tagen einmal
einfiel , den Schöpfer um seinen Beistand auf dieser Pilgerfahrt an¬
zurufen . Ich habe mir sagen lassen , Herr , Ihr wäret in Euern
Ansichten über Religion ein wenig eigen , und hieltet Euch nicht
ganz an die Lehren , welche auf und ab in dem Lande gepredigt
werden . "

Roswell fühlte , daß diese Bemerkung die Rothe auf seine Wan¬
gen trieb , und er dachte an Mary und ihr hingebendes Vertrauen
auf jenen Erlöser , dessen göttliche Statur er in dem Stolze seiner
Kraft , Jugend und , wie er glaubte , auch seiner Vernunft bezwei¬
feln zu müssen wähnte . Das Bild , welches sich seinem Geiste so
darstcllte , hatte seine Licht - und Schattenseite .

So seltsam es auch scheinen mag , ist es doch gewiß , daß der
junge Mann Mary weniger geliebt , daß er sie weniger geachtet
hätte , als er jetzt that , wenn cs ihm in den Sinn gekommen wäre ,
sie denke über eben diesen Gegenstand so wie er ! Dem Manne ge¬
fällt selten der Unglaube bei dem Weibe , dessen eigentliche Sphäre
es zu sein scheint , zu glauben und anzubeten , nicht aber über Glau¬
benssachen zu kritteln und zu zweifeln . Vielleicht verbinden wir
mit der Idee der Lockerheit des Glaubens auch die der Lockerheit
der Sitten , und möchten das andere Geschlecht nicht gern auch nur
von dem geringsten Zwange befreit wissen , welche ihm die Lehren
der Kirche auslcgen , ganz gewiß aber ist cs , daß die meisten Män¬
ner solche Frauen , an welchen sie Interesse nehmen , in Bezug auf
religiöse Gegenstände lieber zu gläubig als zu freigcistig wünschen .
So ist 's mit der Mehrzahl von uns , und so war cs mit Roswell
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Gardiner . Wenn er an Mary 's Erziehung dachte , konnte er sich

über ihre strengen Ansichten nicht wundern , und liebte sie um de -

renwillen nur mehr , obgleich er fühlte , daß sie seinem Glücke ent¬

gegentraten . Wenn die Frauen wüßten , welchen Einfluß , welche

Gewalt ihre scheinbare Abhängigkeit auf den Mann äußert , sie

würden auf das hohle Gerede von ihrer Unabhängigkeit und glei¬

cher Berechtigung zu Allem und in Allem nicht sehr duldsam hören .

Während unser junger Seemann und sein Begleiter sich auf

das Tafelland , das volle dreihundert Fuß über der Oberfläche des

Meeres lag , hinaufzuarbeiten bemüht waren , bot sich kaum eine

Möglichkeit dar , das Gespräch sortzusetzen , so rauh war der Weg

und so schwierig der Ansteig . Als sie jedoch oben waren , hielten

sie einen Augenblick inne , um neue Kräfte für das Erklimmen der

Kuppe zu sammeln und die Scene rings um sie her in das Auge

zu fassen .

Dort lief das Boot — ein bloßer weißer Fleck auf dem Was¬

ser — bei einer frischen Nordkühlte dem Vulkane zn , dessen Rauch¬

säule eine nicht ferne , aber deutlich hcrvortretende Landmarke ab¬

gab . Näher heran erschien Alles ungewöhnlich klar für eine Gegend ,

wo die Nebel so oft vorherrschen .

Die kleine Bucht lag fast zu ihren Füßen , und es fiel jetzt dem

jungen Kapitän auf , in welchem kleinen Fahrzeug er aus der fer¬

nen Hcimath gekommen war , um so tief in die Eislabyrinthe ein -

zudringen . Allein gerade dieses Eis zog Roswell ' s Aufmerksamkeit

am meisten auf sich .

So weit das Auge reichte , nach den vier Himmelsgegenden

glänzte und funkelte das Meer von diesen großen schwimmenden

Massen . Der Einfluß aus die Lust , welches die Seeleute „ das

Tödten des Sommers " zu nennen pflegten , war stets fühlbar , auf

der Höhe aber , welche unsere Seeleute erreicht haben , mußte dieß

doppelt der Fall sein .

Das Rnndgcmälde war jedoch prachtvoll . Der einzige Theil
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des Meeres , welcher nicht von Eisbergen zu wimmeln schien , wenn
man sich so ausdrückcn dars , war der Raum innerhalb der Gruppe ,
welcher so klar war wie ein Binnensee in einem milden Klima . Es
war in der Thai , als hätte die Natur diesen bevorzugten Raum
dazu bestimmt , den Verkehr zwischen den vcrscbiedenen Inseln stets
offen zu erhalten . Natürlich mußte der große Widerstand , welchen
die Wellen und selbst der Anprall der Winde draußen sanden , in¬
nerhalb glattes Wasser erzeugen , so daß das langsame , athemglciche
Heben und Sinken der ruhelosen Deining die einzig sichtbare Be¬
wegung des Wassers innerhalb , war .

„ Dicß ist ein sehr merkwürdiger Anblick , Stephan , " sagte
Roswell Gardincr , „ wir werden aber eine weit schönere Aussicht
baben , wenn es uns gelingt , den Gipsel des Berges zu erreichen
und auf die nackte Kuppe zu klettern . Ich wollte , ich hätte eine
alte Flagge und eine kleine Spiere mitgcbracht , um im Namen der
Vereinigten Staaten Besitz von der Insel zu nehmen . Wir fangen
an , um uns zu greifen , alter Stimson . und werden bald im Be¬
sitze besserer Landstriche sein , als dieser ist , und wenn sich die Erde
noch hundert Jahre in dieser Weise dreht . "

„ Nun , Kapitän Gar 'ner , " versetzte der alte Seemann , welcher
seinem Befehlshaber auf dem rauhen Pfade folgte , „ nach meiner
Ansicht hat Oheim Sam bereits so viel Land , daß er nicht weiß ,
was er damit anfangcn soll . Wenn man ein Stück See entdecken
könnte , wüßte man wohl besser daraus Nutzen zu ziehen . Die
Wallfische werden nach und nach scheu , und verlassen ihre alten
Bezirke , um den Harpunen ausznwcichen , und was die Robben
betrifft , so muß man sich , Schiff und Alles bis an die Knöpfe der
Flaggenstöcke , in Eis begrabe » , um ein Lächeln von einem dieser
lieblich aussehenden Thiere zu erhaschen . "

„ Ich fürchte , Stephan , mit der Entdeckung neuer Meere hat cs
ein Ende . Selbst der Mond ist , wie man jetzt lehrt , ohne alles



271

Wasser , und man findet dort nicht so viel von einem See oder

Teich , daß eine Ente darin leben könnte . "

„ Obne Wasser , Herr ? " ries Stimson ganz verblüfft . „ Wenn

dem so ist , Herr , muß es recht so sein , denn dieselbe Hand , welche

den Mond schuf , schuf auch die Erde und Alles , was darauf ist .

Was saugen sie aber mit Seeleuten in dem Monde an , Herr , wenn

das , was Ihr sagt , wahr ist ? "

„ Man kann sie dort nicht brauchen , Stephan . Ich glaube ,

man findet dort nicht viel Käufer für Thran und Felle . Was

haben wir aber dort nach Osten ? Ost und Nord , Halb - Ost

oder so ? "

„ Ich sehe , was Ihr meint , Herr . Es steht einem Schiffe

merkwürdig ähnlich , und zwar einem Schiffe , das ziemlich von Eis

umgeben ist . "

Die Sache war nicht zu bezweifeln . Die weiße Leinwand eines

Schiffes war auf einer großen Eisfläche , ein wenig nördlich von

derJnsel , welche der kleinen Bucht unmittelbar gegenüber lag , deut¬

lich zu sehen . Obgleich die Segel des fremden Schiffes ausgespannt

waren , so gewabrtc man doch , daß es eng umlagert , wenn nicht

eingeklemmt war .

Roswell hatte es in dem ersten Augenblicke , wo er es zn Ge¬

sicht bekommen , erkannt . Er war überzeugt , daß es seine früheren

Reisegefährten , der Seclöwe von Marthas Vineuard sei , welcher

mittelst gewisser Andeutungen , die in Daggctt ' s Hände gerathen ,

wenn nicht in Folge bestimmten seemännischen Instinkts , den Weg

in die Gruppe gesunden hatte .

Indessen war der junge Seemann selbst von dem Glücke so

begünstigt worden , — er war so gewiß , daß er zu rechter Zeit seine

volle Ladung haben werde , daß er diesen Besuch in seinem Bereiche

nicht mehr so ungern sah , als dieß vierzehn Tage früher der Fall

gewesen wäre . Es konnte im Gegentheilc sehr erwünscht sein , einen
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Gefährten zu haben , wenn seinem eigenen Schiffe ein Unfall zu¬
stoßen sollte .

Von dein ersten Augenblicke , wo RoSwell den Schooner er¬
kannte , stand daher auch sein Entschluß fest , wie er sich gehabcn
wolle . Er beschloß , seinen alten Gefährten mit Wohlwollen zu
empfangen , und ihm , sobald er seiner Ladung gewiß war , behilf¬
lich zu werden , auch seinen Schooner zu „ füllen " , um dann in
Gesellschaft der Heimath entgegcnzusegeln . Durch seine Hilfe und
seinen Rath und durch die Erfahrung und Thätigkeit seiner Mann¬
schaft konnte leicht ein ganzer Monat in der günstigsten Jahreszeit
gewonnen werden .

Alle Pläne , die Kuppe zu besteigen , wurden sofort aufgcgebcn ,
und fünfzehn Minuten , nachdem man das Schiff zu Gesicht bekom¬
men , langten Roswell und Stimson keuchend an dem Hause an ,
so viel leichter ist cs in dieser Welt herabzukommen als hinaufzu¬
steigen . Eine kleine SchiffSkanonc wurde augenblicklich geladen und
als Signal abgcfcucrt , und nach einer halben Stunde war ein
Boot bemannt und zum Abstoßen bereit . Roswcll übernahm selbst
den Befehl , während sein zweiter Maat den Auftrag erhielt , für
den Schooner zu sorgen . Stimson begleitete seinen Kapitän , und
nach einer kleinen Stunde nach dem Sichtbarwerden des Schif¬
fes ruderte unser Held ans der Buchtung , um ihm Beistand zu
leisten .

Roswell Gardiner war ein so gutherziger , junger Mann , wie
je einer gelebt hat . Er faßte seine , sowie die Interessen Anderer ,
welche ihm anvcrtraut worden , in das Auge , wenn man aber von
diesen allgemeinen Punkten absicht , hätte er freudig vier Wochen
gearbeitet , um die Leute von Vineuard der Gefahr zu übcrhcben ,
in welche sie so sichtbar gerathen waren .

Sobald das Boot der Felsen klar war , stellte er seine Segel
und lief so rasch dahin , als Ruder und Leinwand es möglich mach¬
ten , — nicht weniger als acht Knoten in der Stunde .
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Während unser junger Seemann aus diese Weise seinem Ziele
entgegenfloh , suchte er sich die Abtrifft des Eises in der nahen See
zu erklären . Er kam auf folgendes Ergebniß . Als er in die große
Bai trat , hatte er das Blei auswerfen lassen , und sich überzeugt ,
daß das Wasser zwischen dem südöstlichen Ende des Robbenjäger¬
landes und der nächsten Insel gegenüber verhältnißmäßig seicht ist .
Eü war wohl tief genug , um das größte Schiff hereinzuführen , das
je auf der See gewesen , allein es war nicht so tief , daß die Eis¬
berge hindurch gehen konnten . Auch liefen Ebbe und Flut wie
wüthend durch die Inseln , wodurch vor dem südlichen Eingänge
die Anhäufung des Eises unmöglich wurde , während die Strö¬
mungen außerhalb der Gruppe lediglich da zu sein schienen , um
östlich von der Gruppe alle schwimmenden Eisberge heranzutreiben
und zu sammeln . An dem Westsaume dieser Wildniß von Eisber¬
gen und Eisfeldern arbeitete sich das fremde Schiff auf die Gruppe
los , die mau von seinem Decke deutlich sehen mußte , da seine Ent¬
fernung von den nächsten Inseln kaum mehr als zwei Seestunden
betragen konnte .

RoSwell 's Wallfischboot brauchte mehr als zwei Stunden , um
über die Bai zu gelangen und den Saum jenes großen Eisgefildes
zu erreichen , dessen Eindringen in die offene Bai nur durch die
starke Klippenkettc der ersten Insel der Gruppe gehindert wurde .
Jedes Auge schaute jetzt eifrig nach einer Oeffnung aus , durchweiche
man weiter gegen ostwärts zu kommen hoffen könnte .

Endlich zeigte sich eine schmale Straße , Gardiner ließ sein
Boot hincinschießen , und befahl seiner Mannschaft , aus allen Kräf¬
ten zu rudern , obgleich Kapitän und „ Volk " sich nicht verhehlten ,
daß sie sich in große Gefahr begäben . Das Boot lief jedoch ent¬
lang , und wendete bald rechts , bald links , um vorragenden Eis -
masseu auszuweichen , bis es sich durch eine furchtbar schmale und
gewundene Straße , wo sich oft kaum so viel Raum fand , daß es
weiter konnte , gedrängt hatte und eine Stelle erreichte , wo die

Die Scclöwen . 18



beiden Eisfelder , welche diese Enge bildeten , krachend gegen einan¬
der traten .

Roswell blickte nach vornen nnd spiegelwärts , sah , das sein
Boot in Folge der eigenthümlichen Bildung des Saumes der bei¬
den Felder sicher war , sprang auf das Eis und befahl dem Steue¬
rer , aus ihn zu warten . Sobald der junge Kapitän auf dem Eise
stand , stieß er einen lauten Schrei aus . Dort , eine halbe Meile
von ihm , lag der Schooner , das Schiff von Marthas Vineyard ,
es war nicht zu verkennen , aber die Gefahr , in welcher cs schwebte ,
war auch nicht zu verkennen . Es war eingeklemmt und mußte , wie
Roswell glaubte , erdrückt werden , ehe es sich aus seiner gefährli¬
chen Lage retten konnte .

Sechzehntes Kapitel .

Er warf das Tau wohl in den Spiegel ,
Griff zu dem leichten Nuderflügel ,
Sprang rasch dann wie der Blitz
Auf den gewohnten Sitz
Nnd ließ fein Boot in sanften Bogen
Auslaufen in die blauen Wogen .

Ungenannter .

Noswell war kaum auf dem Eise , als ein sehr bedenklicher
Ton sein Ohr erreichte . Er wußte sofort , daß das Feld durch
einen von außen kommenden Druck gebrochen worden , und daß sich
irgend Etwas begeben habe , das den Schooner entweder vernich¬
ten oder befreien müsse . Er wollte eben vorwärts springen , um
Daggett zu erreichen , als ein Ruf von dem Boot seine Schritte
hemmte .



„ Diese Felder hier treten zusammen , Kapitän Gar 'ner , und
unser Boot wird bald zerdrückt werden , wenn wir nicht in das
Wasser hinaus kommen . "

In der That , ein Blick nach hinten reichte hin , um den jun¬
gen Seemann von der Wahrheit dieser Behauptung zu überzeugen .
Das Feld , auf welchem er stand , begann sich langsam zu bewegen ,
so daß sein westlicher Rand näher mit dem östlichen Saume des in¬
nerhalb liegenden Eisschosses zusammenkam . Diese schwankende
Bewegung machte sich nur dadurch bemerklich , daß die Straße ,
durch welche das Boot gekommen war , sich schloß und daß das
Eis an den Rändern der beiden Felder krachte und sich zermalmte .
Der Druck war jedoch so furchtbar , daß Schösse von der Größe
eines Hauses ausbrachen und auf die Oberfläche des Feldes ge¬
drängt , oder in kleine Stücke zerbröckelt wurden , als ob eine Kraft
sie zersplitterte und zermalmte , wie die Zuschauer bis jetzt nichts
Aehnliches gesehen hatten .

So langsam auch die Bewegung des Eises war , so war sie
doch zu rasch , als daß man hätte zögern dürfen , und da man
einen passenden Platz fand , wurde das Boot aufgeholt und auf
dem Eisschoß in Sicherheit gebracht , welcher dem Schooner am
nächsten lag .

„ Das wird ein langes Ziehen kosten , um wieder in das Wasser
zurückzukommen , Stimson , und die Nacht wird uns nicht an un¬
fern Klippen finden , " sagte Roswcll , welcher um sich schaute , so¬
bald das Boot auf dem Eise war .

„ Ich wüßte dich nicht Herr , " lautete die Antwort . „ Mir scheint
es , als wäre das Eisschoß jenen Felsen entlang abgetrieben , und
wenn dicß sich bestätigen sollte , wie ich cs nicht anders erwarten
kann , so werden wir , Schooner , Boot und so viel unserer sind , in
die Bai Anlaufen , denn daß eine Strömung von hier aus gegen
unsere Insel führt , weiß ich gewiß , ich habe es an meinem Ruder
gefühlt , als wir entlang kamen . "



„ Es ist wohl möglich , die Strömungen laufen nach allen Sei¬
ten , und Eisfelder können durch die Enge gehen , aber keine Eis¬
berge . Ich erinnere mich jedoch, nicht , auch nur ein Schoß innerhalb
der Gruppe gesehen zu haben , höchstens große Schollen , welche aus
die oder jene Weise abtrifftig geworden sein mochten . "

„ Ich habe zufällig einmal ein Schoß dort gesehen , Herr . Wir
mochten einige Tage in der Bucht sein , da stand ich allein ans dem
Fels und sah ein Schoß durch den nördlichen Eingang hercintrei -
bcn und durch den südlichen austreten . Das Eisfeld trieb so schön
dahin , als wäre , wenn man so sage » darf , ein geschickter Steuer¬
mann an seinem Bord , der es den rechten Weg führte . Es stieß
zwar an dem Südcap an , aber eben nur während es wendete und
so geschickt mit der Ebbe in die offene See abhiclt , wie cs das beste
Schiff nur hätte thnn können . "

„ Nun , dieß ist eine gute Nachricht und kann ein Mittel abge¬
ben , das Vineyardcr Schiff noch zu retten . Wie cs scheint , ziehen
wir der Bai wesentlich entgegen , und wenn wir nur an jener In¬
sel klar vorbcikommcn , wird sich uns kein anderes Hcmmniß entge¬
gen stellen . Dort kommt ein merkwürdiger Bursche von einem
Berge von Norden , ich möchte fast sagen vor dem Winde , heran ,
der uns einen Ruck zu geben vorhat . Ich glaube , dieser Geselle
bringt irgend einen Wechsel hervor , sei es zum Bessern oder zum
Schlimmer » . "

„ Ja , ja , Herr , " fiel Thompson ein , der , wenn cs Noth that ,
als Bootsstcuerer aushalf , „ einen Ruck kann er uns geben , aber
mehr vermag er nicht . Herr Green und ich haben vor einigen Ta¬
gen von der kleinen Bucht eine gute Stunde nach der Bai gclothet
und , so weit wir gekommen sind , gegen zwanzig Faden gefunden .
Jener Bursche dort nach nordwärts hat hundert Faden Tiefe so
gut , wie einen Zoll . Er steht so hoch über dem Wasser , als ein
Schiff ersten Ranges . "

„ So ist 's , und noch ziemlich höher . Thompson , Ihr bleibt mit



277

Todd hier , und sorgt für das Boot , während wir Andern unfern
Kurs auf den Schooner zu nehmen . Er scheint in einer gefährlichen
Klemme zu sein , und es wäre unnachbarlich , wenn wir ihm nicht
herauszuhclsen suchten . "

In der That hatte Roswell Recht , wenn er die Lage des See¬
löwen von Martha ' s Vineyard eine gefährliche nannte . Als die
Gesellschaft den Schooner erreichte , stellte sich ihr dieß nur zu deut¬
lich dar . Er hatte sich bemüht , sich zwischen zwei großen Schossen
durchzuarbcitcn , als das Eis sich zu schließen begann und er in
große Gefahr geriet !) , „ gequetscht " zu werden .

Daggett war ein Mann , der sich überall zu helfen wußte und
stets entschlossen zugriff . Als er sah , daß er nicht entkommen konnte
und die Schossen vor und hinter ihm stets näher zusammentraten ,
gewahrte er eine » geräumigen Einschnitt in dem 'Rande des Feldes
leewärts , welcher ihm , wenigstens für den Augenblick , Rettung
versprach , und ließ sein Schiff hier eintretcn .

Alsbald begann er , das Eis Anfangs mit Aextcn , dann mit
Sägen beseitigen zu lassen , um für sein Schiff so viel freien Raum
zu gewinnen , daß dessen Rumpf ungefährdet bliebe . Mehrere Stun¬
den war er mit seiner Mannschaft so beschäftigt , als sie , zu ihrem
großen Erstaunen und zu ihrer großen Freude zumal , Roswell und
seine Leute plötzlich heraukommen sahen .

Die Gefahr , in welcher die Vineyarder schwebten , hatte ihre
Aufmerksamkeit in so hohem Grade in Anspruch genommen , und
jeder Einzelne war in seinem Dienste so geschäftig , daß keiner von
ihnen das Boot oder auch nur Einen von der Bemannung bemerkt
hatte , bis Noswell Gardincr den Kapitän des Vineyarder Schoo -
ners anrief .

„ Willkommen . Kapitän Gar ' uer , " rief Daggett und drückte
dem jungen Manne herzlich die Hand , „ und wahrlich , zur glück¬
lichen Stunde willkommen ! Ich wußte , daß ich in der Nähe dieser
Inseln mit Euch Zusammentreffen würde , denn sie liegen gerade da ,
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wo in Folge der Andeutungen meines verstorbenen Obeims gute
Robbenjagd zu finden sein mußte , aber ich konnte nickt hoffen ,
Euch diesen Morgen zu schein Ihr bemerkt unsere Lage , Ka¬
pitän Garnier , wir haben hier die beste Aussicht auf eine gefähr¬
liche „ Quetschung " .

„ So ist 's allerdings , obgleich ich sehe , daß Ihr Euch dagegen
zu schützen suchtet . Ihr dürft von Glück sagen , daß cs Euck gelun¬
gen ist , den Schooner in diesen Schlupfwinkel zu bringen . "

„ Nun , es hätte schlimmer kommen können , obgleich ich wünschte ,
es wäre besser gekommen . Es ist einfache Arbeit , so lange wir
über dem Wasser zu thuu haben , und Ihr seht , wir haben dem
Schiffe bis an den Saum des Wassers ein hübsches Bett gehöhlt ,
unter dem Wasser aber ist es langsame , öde Arbeit . Das Feld ist
gegen dreißig Fuß dick , und an eiu Durchsägeu ist nicht zu denken .
Nur mit Mühe haben wir einzelne Stücke schräg abgcbracht . Ich
kann nicht hoffen , daß cs uns gelungen ist , einen Keil zu machen ,
auf welchem der Schooner sich hebt , wenn der Druck von hinten
stark auf ihn kommt . Ich habe von dergleichen sprechen hören , Ka¬
pitän Gar 'ucr , aber selbst sah ich cs noch nie . "

„ Es ist eine kitzliche Sache , auf einen solchen Schutz zu bauen ,
dennoch muß durch dieses Abhauen des ober » Eises ziemlich viel
gewonnen sei » , und vielleicht wird Euer Schooner in die Höhe ge¬
hoben , wie Ihr zu hoffen scheint . Ist etwas gctha » worden , um
das Schiff in seinem inneren Raume zu kräftigen ? "

„ Bis jetzt nicht , obgleich ich auch daran gedacht habe . Was
vermag aber das tüchtigste Sckiff , das je auf dem Wasser schwamm ,
gegen den Druck einer so ungeheuer » Eismaffe ? Wäre es nicht das
Beste , mit dem Abhauen des Eises fortzufahrcu ? "

„ Ihr mögt Eure Arbeit mit Art und Säge fortsctzen , während
ich für die Kräftigung des Schooners bordeinwärts sorge . Zeigt
mir die Spieren und Planken , welche Ihr entbehren könnt , und
wir wollen sehen , was zu thuu ist . Jedenfalls habt Ihr jetzt , Ihr
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Bursche , bei Eurer Arbeit den Trost , daß Euer Leben außer Ge¬
fahr ist . Mein Schooner liegt sechs Stunden von Euch , und ist so
sicher geankert , als lag ' er in einer Docke . Kommt , Daggett , laßt
mich Eure Nothspieren und Planken sehen . "

Es mußte gewiß für diese Seeleute , die so fern von der Hei -
math und in einer so bedrohlichen Lage waren , eine große Ermu -
thigung sein , zu hören , daß ein Landsmann und Freund ihnen so
nahe war und Schutz und Unterkunft bieten konnte . Der amerika¬
nische Matrose ist kein hurrahendes Thier , wie sein englischer Vet¬
ter , er weiß aber eben so gut , was dankbar angenommen werden
muß , wie die , welche gern mehr Lärm machen . Die Leute von
Vincyard besonders waren von Natur ruhige , besonnene Leute , und
es befand sich nur ein Seemann an Bord , welcher mit seinem Ver¬
dienst nicht haushälterisch umging und an den Bedarf des kommen¬
den Tages dachte . Dieß ist die Folge der Erziehung , denn gewöhn¬
lich wird der Mensch ruhiger , wenn sein Geist sich entwickelt , er
fühlt dann , daß ihm die Sprache nur gegeben worden , um Andern
seine Gedanken mitzutheilen . Dennoch war die Freude der Vineyar -
der über diese unerwartete Hilfe groß , und beide Theile gingen mit
Eifer und Thatkraft an die Arbeit .

Roswell Gardiner hatte die Aufgabe , bordeinwärts thätig zu
sein , während Daggett und seine Leute auf dem Eise beschäftigt
waren . Die Letzteren begannen wieder , das Schoß zu durchhaucn
und zu durchjagen und Schutzbretter oder „ Schilde " auszuschla¬
gen , um die Innenseite ihres Schiffes vor der Quetschung zu be¬
wahren .

„ Gardiner begab sich an die selbst gewählte Arbeit mit vieler
Umsicht und Sachkenntniß . Seine Aufgabe war , das Schiff zu
kräftigen , indem er in seinem innern Raum Stützen anbrachte .
Dieß konnte ohne Schwierigkeit abgethan werden , da der ganze
obere Theil des Raumes klar und daher überall zugänglich war .
Spieren wurden in passender Länge zugeschnitten , Planken an dem
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über standen , die Spieren sorgfältig eingekeilt und auf diese Weise
der ohnehin tüchtige Bau des Schooners noch mehr gckräftigt .

Nach einer guten Stunde war Roswell mit seiner Arbeit fertig ,
während Daggett sich überzeugte , daß er selbst nicht mehr viel zu
vollbringen im Stande war . Sie kamen auf dem Eise zusammen ,
um Rath zu pflegen und den Stand der Dinge umher in das Auge
zu fassen .

Das äußere Feld hatte sich fortwährend mehr und mehr gegen
das innere gedrängt , der Saum beider Schosse brach , und eine
lange Linie aufgeworfener Eisstücke deutete die Verbindungspnnkte
genau an . Immer noch gab es aber offene Stellen , wie man sich
dicß bei der Unregelmäßigkeit der Umrisse der Schosse wohl denken
kann , und Daggett hoffte , der kleine Ruheplatz , in welchen er sei¬
nen Schooner gebracht hatte , würde sich nicht ganz schließen , und
ein Umsprung des Windes oder ein Wechsel der Strömung die Ur¬
sachen dieses furchtbaren Druckes , welcher den Schooner so sehr
gefährdete , beseitigen .

Der Leser dürfte sich kaum eine Vorstellung von der mächtigen
Bewegkraft der Masse machen , welche jetzt langsam auf den Schoo¬
ner lostrieb . Es blieb nur noch ein Hoffnungsstrahl , jener Kraft
fehlte nämlich eines der wichtigsten Bestandthcilc . Da Beweg¬
kraft zur Raschheit gesteigertes Gewicht ist , der Gang der Schosse
aber , obgleich unbedingt großartig , langsam und stetig war , durste
man hoffen , dem Letztem Widerstand leisten und sich so retten zu
können .

Wer je an dem User eines Seos oder Flusses gestanden und
die Kraft beachtet hat , mit welcher eine Eisscholle , ohne aus ihrer
Bahn zu treten , von einem Windstoß oder in einer Strömung sich
zerbröckelt forttrcibt , kann sich einigermaßen eine Vorstellung von
der Majestät der Bewegung eines Eisfeldes machen , das mehrere
Stunden im Durchmesser hatte , und auf welches eine Kühlte des
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Meeres , sowie Strömungen und die Wucht der abtreibenden Eis¬
berge draußen drückten . Der Anstoß kam allerdings aus großer
Ferne , und konnte von unseren Seeleuten kaum wahrgenommen
werden , aber sie durchschauten völlig die Art der Gefahr , welche
jeden Augenblick surchtbarer heranzog .

Die beiden Felder traten immer näher zusammen , und zwar
mit einer unwiderstehlichen Gewalt , welche den unglücklichen Schoo -
ner mit dem Untergange bedrohte . Das offene Wasser um ihn war
bereits so eingeengt , daß eine halbe Stunde hinreichen mußte , ihn
ganz einzuschließcn .

„ Habt Ihr die nächste Insel nach dem Kompaß ausgenommen ,
Daggett ? " fragte Noswell Gardiuer , sobald er Alles ringsum
sorgsam in das Auge gefaßt hatte . „ Es scheint mir , als stünde
sie jetzt östlicher , als vor einer Stunde . Wenn dieß richtig
ist , muß unser inneres Feld eine bedeutende Abtrifft nach Westen
haben . "

„ In diesem Falle könnten wir noch hoffen , klar abzutreiben , "
erwiederte Daggett , indem er an Bord des Schooners sprang und
mit Noswell zu dem Kompaßhäuschen eilte . „ Bei Georg ! es ist ,
wie Ihr sagt , die Stellung jener Insel hat sich wenigstens um zwei
Punkte geändert . "

„ Unsere Ablrifft betrug also mehr als eine Stunde . — Still ,
was war dieß für ein Getöse ? Hätte der Vulkan sich vielleicht
hören lassen ? "

Daggett war anfangs geneigt , das Getöse einer Erschütterung
der Erde zuzuschreiben , in deren Innern , gleichsam zur Verhöhnung
der Frostscene , die außen herrschte , ein Vulkan wüthete , welcher sich
durch seine eigene Kraft nach außen Bahn zu brechen suchte . Er
ging jedoch von dieser Ansicht alsbald wieder ab , und seine Ant¬
wort drückte die neue Richtung aus , welche seine Gedanken nahmen .

„ Es war das Eis , " sagte er . „ Ich glaube , der Druck hat
die Felder an den Felsen jener Insel geschieden . In diesem
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Falle kann unser Leeschoß so rasch wcgtrciben , als das Luvscld sich
nähert . "

„ Ich glaube dieß kaum / ' sagte Roswell und faßte die nächste
Insel aufmerksam in das Auge , „ denn das Feld , welebes am mei¬
sten luvwärts steht , wird nothwcndig die Kraft des Windes und
den Anprall jener Eisberge zuerst fassen und am raschesten abtrei¬
ben . Dadurch kann die Gewalt der Quetschung gemindert , aber
schwerlich ganz abgewendet werden . "

Diese Ansicht Gardiner 's sprach alles das , was sich nun be¬
gab , hinreichend ans . Das äußere Schoß fuhr fort , auf das in¬
nere anzudringcn , und die beiden Ränder brachen sich , bis der
Kanal sich so weit schloß , daß das Feld , durch welches der Schoo -
ncr am meisten bedroht war , mit dessen Seite in unmittelbare Be¬
rührung trat .

Als der Rand des äußern Schosses das Flach des Schooners
zuerst berührte , ging der Anprall gerade auf die Stelle , wo das
Schiss in seinem innern Raum eben gekräftigt worden war . Auch
außen hatte man für Schutzplankcn gesorgt und in den ersten Augen¬
blicken hofften die beiden Kapitäne , diese Vorsichtsmaßregeln dürs¬
ten das Schiff in den Stand setzen , dem Drucke zu widerstehen .

Diese Täuschung schwand jedoch schnell , denn das Krachen der
Balken ließ deutlich gewahren , daß die Kraft zu groß war , um ihr
widerstehen zu können . Beide Seeleute hielten noch einen Augen¬
blick den Athem an sich , denn sie erwarteten , das Deck würde sich
unter ihren Füßen heben , als das Eis entlang der Berührungspunkte
zwischen den Schossen cmporsticg .

Dies , würde aller Wahrscheinlichkeit nach auch der Fall gewesen
sein , hätte der Druck nicht einen andern Wechsel zur Folge gehabt ,
welchen man zwar nicht erwartete , der aber in gleichem Grade ein
Ergebniß der Gesetze der mechanischen Kräfte war .

In Folge der keilförmigen Gestalt des Schiffsbodens , sowie des
Umstandes , daß das Eis des äußern Schosses eben so geformt war
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und unter dem Kiel des Schooners Vorsprung , wurde das Schiff
durch einen Ruck emporgehobcn , als wenn es sich plötzlich von einer
Kreist befreit fühlte , welche es bisher festgchalten .

In der That war es frei , und zwar gerade in dem rechten Au¬
genblicke , denn eine halbe Minute später wären seine Rippen ge¬
brochen und der Schooner ein verstümmeltes Wrack gewesen . Wie
er sich hob , machte Roswcll seiner Freude durch einen lauten Aus¬
ruf Luft und die ganze Mannschaft fühlte , daß dieser Zufall sie
vielleicht retten könne .

Der Schwung nach oben war furchtbar , und mehrere Matro¬
sen verloren das Gleichgewicht und stürzten auf das Deck , er rettete
aber das Schiff vor der „ Quetschung " und legte es wie in einer
Art Docke auf , welche die Mannschaft so mühsam zu feiner Auf¬
nahme hergcrichtet hatte . Da lag es , ein wenig geneigt , thcilwcise
aus seinem Flach oder vernäht , wie cs die Seeleute nennen , wenn
ein Schiff die Schlagseite bekommt , und während cs den Boden
berührt , von der Strömung verlassen wird , so daß cs weder auf¬
recht steht noch ganz auf der Seite liegt .

Sobald das Schiff in dieser Weise gelagert war , schwand jede
Besorgniß vor einem ferneren Unfälle durch das äußere Schoß . Es
konnte das Schiff ganz ans das innere Feld drängen und vor sich
hertreibcn , wie Erdlawinen auf den Alpen zuweilen ganze Weiler
vor sich hertreibcn , allein vor der Quetschung war der Schooner
gesichert . Es schien den beiden Kapitänen jedoch nicht wahrschein¬
lich , daß das Schiff aus seinem jetzigen Bette gedrängt werden
könne , denn das Krachen und Brechen des Eises ließ merklich nach ,
wie die beiden Schosse immer näher aneinander traten .

Dieß war jedoch nicht Alles , man sah bald deutlich , daß das
innere Feld mit rascher Bewegung in die Bai abtrieb , während das
äußere und größere festzustehcn schien , ohne daß ein Grund dafür
sichtbar gewesen wäre . Die Sache selbst war nicht zu bezweifeln ,
denn die Ständer trennten sich so langsam und stetig , wie sie sich
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geschlossen hatte » , allein ohne das geringste Geräusch und ohne Kra¬
chen des Eises .

„ Es scheint nun gewiß , Daggctt , daß wir Euch klar machen !"
rief Roswell mit herzlichem Wohlwollen und ohne in diesem Au¬
genblicke edelmiithiger Aufopferung der wechselseitigen Bestrebungen
und Ansprüche auch nur zu gedenken . „ Ich weiß , was Ihr vor -
habt , mein guter Freund — habe cs von vornherein geahnt . Je¬
nes Hochland ist der Fleck , welchen Ihr sucht , und entlang der Nord¬
küste jener Insel find See - Elephanten , Löwen , Hunde , Bären und
andere Thiere in solcher Menge , daß man alle Schiffe die je aus
Vinevard ausgelaufen sind , damit füllen kann . "

„ Das klingt herzlich , Gar ' ner , " versetzte Daggctt und drückte
unserem jungen Kapitän die Hand mit Wärme , „ und so liebe ich
es . Der Robbenfang ist ein geselliges Geschäft , und ein Schiff
sollte sich nie allein in diese hohen Breiten wagen . Den Erfah¬
rensten und Besonnensten können hier Unfälle treffen , und Ihr seht ,
wie es mir ergangen ist , denn die Wahrheit zu sagen , wir sind dem
Verderben knapp entronnen . "

Der Leser wird sich erinnern , daß Alles , was Daggctt hier
vorbrachte , aus dem Munde eines Mannes kam , dessen Schiff auf
dem Eise und seitwärts lag , so daß es ziemlich schwer war , sich auf
dem Deck zu bewegen , sowie es sich denn überhaupt in einem Zu¬
stande befand , welcher die Hälfte der Seefahrer dieser Welt zur
Verzweiflung gebracht hätte . Dieß war jedoch bei Daggctt nicht
der Fall . Sieben tausend Meilen von der Heimath , allein , in einer
unbekannten See , und ungewiß , ob er den Ort , welchen er suchte ,
jemals finden würde , hatte dieser Mann sich unter Bergen und Fel¬
dern von Eis vielleicht mit wenigen Zögern und Widerstreben fort¬
gedrängt , als ein Stutzer sich den Gefahren eines Straßenüber¬
gangs aussetzen würde , wenn der Regen das Pflaster ein wenig be¬
feuchtet hat . Selbst in dem Augenblicke , wo sein Schiff auf das
Eis hingelegt und er gewiß sein mußte , daß es eine starke Quct -
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schung erhalten habe , freute er sich , einen Nobbenbezirk erreicht zu
haben , von welchem er nicht znrückkehren konnte , ohne nochmals
denselben Gefahren entgegen zu gehen .

Roswcll lächelte über des Andern Ansicht von dem Robbenfang ,
denn er war überzeugt , der Vineyarder würde das Geheimniß , wenn
cs in seinem Besitz gewesen wäre , für sich behalten haben .

„ Nun , nun , wir wollen das Vergangene vergessen , " sagte er ,
„ das ausgenommen , was wir gethan haben , um uns gegenseitig zu
helfen . Ihr seid wir vor Hatteras zu Hilfe gekommen , und ich
habe Euch hier Beistand geleistet . Ihr wißt , Daggctt , wie es in
unserem Berufe ist , wer zuerst kommt , mahlt zuerst . Ich kam zuerst
hierher und bekam dieses Mal den Rahm ab , obgleich ich damit
durchaus nicht sagen will , Ihr kämt zu spät . "

„ Ich hoffe es nicht , Gar ' ncr . Es wäre ärgerlich , wenn alle
diese Gefahren und Mühen unvergolten blieben . Wie viel Thran
habt Ihr bcigcstant ? "

„ Die ganze unterste Lage und einige Fässer drüber . Mit den
Fellen machen wir das meiste Glück . "

Daggett 's Augen funkelten bei dieser Nachricht , welche seinen
ganzen Berufsehrgeiz erregte , um nichts von jener Heinneignng zu
der „ Wurzel alles Nebels " zu sagen , welche sich durch Beispiel , Lehre
und Gesellschaft mit seinem moralischen Wesen ziemlich gründlich
verkörpert hatte .

Wir haben häufig Gelegenheit gehabt , zu bemerken , wie viel
genußreicher für den Geistreichen und Unabhängigen ein Land in
seinem Rückschritte , als ein Land in seinem Aufschwünge ist . Die¬
ses sammelt Schätze , welche jenes bereits besessen und benützt hat ,
und die Menschen hören auf , sich nach Neichthümern zu sehnen ,
wenn die Mittel , sie zu erlangen , ihrem Bereiche entrückt zu sein
scheinen . Dieß ist eines der Geheimnisse , warum Italien bei den
Müßigen und Gebildeten so beliebt ist , obgleich Klima , Denkmäler
und Erinnerungen jeder Art ohne Zweifel auch ihr Anziehendes
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haben . Dennoch ist man in der Regel in Italien der Geldjagd -

Manie bei Weitem weniger ergeben , als in irgend einem andern
Lande der Welt , und der Grund kann nur der sein , daß dort die

Zeit des Neichthums und der Macht vorüber ist und tausendfache

Früchte in ihrem Gefolge gelassen hat , die um so wohlschmeckender

scheinen , je näher der Stamm seinem Verfalle ist . Auf Martha ' s

Vineyard jedoch hat diese Verfallzeit so wenig wie in irgend ei¬

nem Theile der großen Republik begonnen , und das Herz der

Mcnscken steht noch unter dem Einflüsse jener Wünsche , deren Er¬

füllung die Grundlage der Genüsse späterer Jahrhunderte abgeben
wird .

„ Dieß ist ein Glück für ein Schiff nach einem so kurzen Auf¬

enthalte , " crwicderte Daggett , nachdem er sich ein wenig gefaßt

hatte . — „ Fangen die Thiere an , wild und scheu zu werden ? "

„ Sic sind noch so sorglos , wie an dem Tage unserer Ankunft .

Ich habe stets Sorge getragen , nur meine erfahrensten Leute zum

Tödten und Anskochcn auszuschicken , und sie hatten die strengsten

Befehle , die Thiere so wenig als möglich zu beunruhigen . Wenn

Ihr Euer Schiff zu füllen wünscht , rathe ich Euch , dieselbe Vor¬

sicht anzuwenden , denn der Sommer beginnt uns bereits seine Fer¬

sen zu zeigen . "

„ Ich werde den Winter hier bleiben , wenn ich nur mein Schiff

füllen kann , " sagte Daggett in entschlossenem Tone , wenn er es

auch nicht ernstlich meinte . „ Es hat mich Mühe genug gekostet ,

bis ich die Gruppe fand , und wir Vineyarder sind keine Freunde

davon , uns ausstechen zu lassen . "

„ Es sollte Euch schlimm ergehen , mein guter Freund , " ant¬

wortete Roswell lachend , „ wenn Ihr versuchtet , einen Winter hier

zu bleiben . Der Seelöwc von Holmes ' Hole selbst würde kaum das

nöthige Holz liefern , und im nächsten Sommer müßtet Ihr aus

Euern Fässern ein Floß machen oder ewig hier bleiben . "

„ Ich denke , man könnte hoffen , Euch im nächsten Sommer wie -
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der hier zu sehen , " bemerkte Dnggett , indem er seinem Gefährten
einen vielsagenden Blick zuwarf , als gehe er in der That mit einem
so verzweifelnden Entschlüsse um . „ Ein achter Robbcnfänger läßt
es selten bei einer einzigen Reise bewenden , wenn er einen Bezirk ,
wie dieser ist , gesunden hat . "

„ Ich komme vielleicht wieder , vielleicht auch nicht , " sagte Ros -
wcll , welcher in diesem Augenblicke an Mary dachte und sich fragte ,
ob sie ihn wohl ferner in Ungewißheit lassen werde , wenn er von
seiner jetzigen Reise glücklich zurückkehrte , — „ dieß wird von An¬
deren mehr als von mir selbst abhängen . Da wir jedoch Beide jetzt
hier sind und von einem Versteckenspielen nicht ferner die Rede sein
kann , wünschte ich von Euch zu erfahren , wie Ihr zu einer Kunde
von dieser Inselgruppe und den Robben , welche da zu finden sind ,
gekommen seid ? "

„ Ihr vergeht meinen Oheim , welcher ans Oyster - Pond gestor¬
ben ist , und dessen Nachlaß ich abgeholt habe . "

„ Ich erinnere mich dessen sehr gut , sah ihn während seiner Leb -
zcit oster und war , nachdem er gestorben , in dem Gefolge seiner
Leiche . "

„ Gut , unsere Nachrichten rühren von ihm her . Man hatte in
der Brigg , die ihn in die Hcimath brachte , manchfachc Winke in
Betreff der Robbenbezirke erhalten , und man braucht Euch nicht
erst zu sagen , Gar 'ner , daß ein Wink dieser Art seinen Weg leicht
durch alle östlichen Häfen findet . Allein die Kunde von neuen
Robbenbezirken war wenig oder nichts , wenn man nicht wußte , wo
sic zu finden seien . Ich wäre in großer Verlegenheit gewesen , Härte
sich nicht auf der Karte meines Oheims eine Stelle gefunden , welche
von neuer Hand verwischt worden war , um , wie ich vermuthcte ,
eine oder die andere dort befindliche Bemerkung nicht bekannt wer¬
den zu lassen . Ihr wißt , so gut wie ich , daß die Stelle in eben
dieser Länge und Breite war , und so kam ich hierher , um mich nach
diesem gelobten Lande umzuschauen . "
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„ Und Ihr habt auf eine so unsichere Nachricht hin Ausrüstung
und Bemannung übernommen und diese weite Reise in das Eis¬
meer gewagt ? " rief Roswell , welchen dieser Beweis des Scharf¬
blicks und Unternehmungsgeistes selbst bei Leuten in Erstaunen ver¬
setzte , welche in dem Rufe stehen , sie röchen das Geld von einem Pol
zum andern .

„ Allerdings , obgleich ich auch in den Papieren des alten
Herrn einige zerstreute Bemerkungen fand . Er hatte gern mit der
Feder zu thun , und aus einem Blatte seiner Bibel fand ich eine
Art Karte entworfen , welche , wie ich jetzt sehe , diese Gruppe ver¬
stellen sollte . "

„ Dann war auch die gedruckte Karte mit den verwischten Zei¬
chen darauf , ohne Werth für Euch und hat Euch nicht als Weg¬
weiser gedient ? "

„ Da irrt Ihr , Kapitän Gar 'ner . Auf der Karte von der Gruppe
war weder Länge noch Breite , sondern nur die Stellung der ver¬
schiedenen Inseln gegen einander angegeben . Mau konnte daraus
nichts für die örtliche Lage abnehmen , und die Gruppe konnte eben
so gut in der einen wie in der andern Halbkugel liegen . "

„ Es war also dich verwischte Zeichen — "
„ Die Zeichen , mit Eurer Erlaubniß , Kapitän Gar 'ner , " fiel

der Andere mit Nachdruck ein . — „ Mein Oheim hat an Bord
jener Brigg außer den Robbcubezirkeu auch noch Anderes berührt .
Wie wir glauben , ist Mehrcrcs auf der alten Karte verwischt wor¬
den , und wir haben vor , uns nach Allem umzusehen . Wir haben
das Recht dazu , wie Ihr wißt , denn der alte Manu stammte von
Vineyard , und wir sind seine nächsten Verwandten . "

„ Gewiß , " erwiedcrte Roswell und lachte wieder , dieses Mal
aber weniger laut . „ Jeder für sich ist in dieser Welt ein guter
Grundsatz , denn es ist ziemlich gewiß , daß , wenn wir nicht selbst
für uns sorgen , man sich wenig um uns bekümmert . "

„ Ja , Herr , " sagte Stimson , welcher in der Nähe stand , „ cs
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gibt Einen , der für jedes Haar aus unserem Haupte sorgt , wie
sorglos und vergeßlich wir auch sein mögen . Ohne ihn würde
mancbcs Schiff , das in diese Meere kommt , seinen Weg nicht mehr
hinausfinden , Kapitän Gar 'ner , und mancher kühne Seemann , des¬
sen Herz von Lust und Scherzen übcrfließt , würde Jahr um Jahr
wie in Eiszapfen zusammen sricrcn . "

Gardiner fühlte das Richtige dieser Bemerkung , und die Wahr¬
heit derselben ließ ihn die unberufene Einsprache übersehen . Die
MannSzucht hat auf diesen Nobbcnfängern nicht jenen abgeschlosse¬
nen militärischen Charakter , wie er sich selbst auf Handelsschiffen
findet . Da jeder Matrose bei dcm Ergcbniß derReise betheiligt ist ,
fand dieses Abweichen von der allgemeinen Regel einige Entschul¬
digung , und die Vertraulichkeit eines Stimson ging nie über die
Grenzen hinaus , welche die Rücksichten des Dienstes fordern .

„ Ja , ja , " erwiederte Roswell lachend , „ in einem Sinne habt
Ihr ziemlich recht ; Kapitän Daggett und ich sprechen aber von
irdischen Angelegenheiten und deren Leitung . Treibt dieses innere
Feld nicht rasch von dem äußern ab , Daggett ? Wenn dieß wirk¬
lich der Fall ist , werden wir gerade in die Bai laufen . "

Gardiner hatte ganz recht . In Folge eines nicht sichtbaren
Einflusses trennten sich die Schosse jetzt völlig und viel rascher ,
als sie zusammen getreten waren . Wie es sich von selbst versteht ,
schwand jetzt jede Bcsorgniß vor dem äußern Felde .

„ So ist ' s , Kapitän Gar 'ner , " sagte Stimson ehrerbietig , aber
mit Nachdruck , „ und wer und was fügte dieß so zu unserer Ret¬
tung und zur Erhaltung dieses Schiffss ? Verzeiht , wenn ich diese
Frage wage , Herr ! "

„ Es kann die Hand der Vorsehung sein , mein guter Bursche ,
denn ich gestehe offen , daß ich keine unmittelbare physische Ursache
gewahre . Demungeachtet dürfte es sich ergeben , daß die Strö¬
mungen hierbei in das Spiel kommen , wenn man der Sache ge¬
nau nachspüren könnte . "

Die Seelöwen . ! 9



„ Nun , Herr , wer weist aber den Strömungen ihren Weg an ? "
„ Da bin ich gefangen , Stephan , Venn ich habe nie erforschen

können , wie cs mit ihren Bewegungen zusammcnhängt , " antwor¬
tete Roswell lachend . „ Ohne Zweifel hat Alles seinen Grund ,
wenn man ihn nur ausfindig machen könnte . Kapitän Daggett ,
cs ist hohe Zeit , daß wir nach dem Gehaben Eures Schooners sc¬
heu . Er muß , ehe die 'Nacht anbricht , in unsere Bucht treten kön¬
nen , da das Eis sich in die Bai gedrängt hat . "

Diese Ansprache hatte eine allgemeine Bewegung zur Folge .
Die beiden Schosse waren jetzt bis auf hundert Faden auseinander
getreten , und das kleinere oder das , auf welchem das Schiff lag ,
lief unter dem Einflüsse des Windes und der Strömung sehr rasch
in die Bai ein , während das größere offenbar von der Insel auf¬
gehalten worden war . Dieses kleinere Feld hatte sich thcilweise an
den Felsen gebrochen , und war nun nicht mehr von so großem Um¬
fang , obgleich das abgegangene Bruchstück mehr als eine Stunde
im Durchmesser maß , und viele Ellen dick war .

Den Scelöwen von Vinevard betreffend , so lag er , wie gesagt ,
im wörtlichen Sinne schräg auf . So unwiderstehlich war die Be¬
wegkraft des großen Schosses gewesen , daß es ihm aus dem Was¬
ser hob , wie zwei oder drei Matrosen einen kleinen Kahn auf ein
sandiges Gestade gehoben hätten . Es war ein günstiger Umstand ,
daß diese Kraft von unten her kcilartig wirkte , und daß sic da traf ,
wo es am besten gekräftigt war . So kam es , daß der Schooner
ohne eine wesentliche Beschädigung auf seine Schraubcndocke kam .

„ Wenn man das Schiff so leicht herab brächte , als es hin¬
auf kam , könnten wir uns glücklich preisen , " bemerkte Daggett ,
als er mit Roswell die Lage des Schiffes genauer in das Auge
faßte . — „ Wie aber die Dinge stehen , liegt es auf zwanzig Fuß
dickem Eise — einer Masse , die fest wie Kieselstein zu sein
scheint . "

„ Wir wissen , daß es nicht ganz so hart ist , Daggett , " antwor -
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tcte Roswell , „ und unsere Sägen und Aexte werden damit fertig
werden , wenn wir nur daran kommen können . "

„ Ja , wenn wir daran kommen könnten , Ihr seht aber wohl ,
Gar ' ner , daß hier Alles unter Wasser steht , und daß eine Axt fast
nutzlos ist . Auch die Sägen können bei so dickem Eise nicht sehr
vortheilhast gebraucht werden . "

„ Hier kann nichts Anderes helfen , als kräftige Arbeit und Be¬
harrlichkeit . Ich rathe Euch , an jedem Ende des Schooners eine
Säge anbringcn , und zwei tiefe Einschnitte machen zu lassen , um
die Eismasse zu schwächen . Das Gewicht des Schiffes wird uns
zu Hülfe kommen , und allmählig wird es sich wieder in sein na¬
türliches Element senken . "

Da cs in der That kein anderes Mittel gab , welches Erfolg
versprochen hatte , wurde Gardiner 's Rath befolgt . In dem Lause
der zwei nächsten Stunden wurden tiefe Einschnitte mit den Sä¬
gen gemacht , an welche man sogenannte „ Nothhandhaben " oder
Spieren befestigt hatte , wodurch man fast bis auf den Boden der
Eisschollen mit ihnen reichte . Das Wasser gab das Haupthinder -
niß ab , denn dieses stand wenigstens fünf Fuß hoch ans dem Eis¬
lager .

Durch Ausdauer und Versuche aller Art kam man endlich doch
zum Ziele . Man hörte einen Krach , der Schooncr richtete sich
langsam auf, und senkte sich wieder so leicht und stetig in die See ,
als würde er auf die wissenschaftlichste Weise vom Stapel gelas¬
sen . Die Stützen dienten als Schirm für die Seiten und das
Kupfer , obgleich die Bewegung kaum mehr war , als ein langsames
Sinken in die durch die Sägen allmählig so verminderte Eismasse ,
daß sie eine so große Last nicht mehr tragen konnte .

Dieser glückliche Erfolg mehrerer sehr mühevoller Stunden
fand gerade statt , als das Schoß quer vor die kleine Bucht getrie¬
ben war , und etwa in der Mitte der Bai stand . Auch Hayard

IS -'
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stellte sich jetzt ein , da er , um mit den Fremden zu sprechen , seinen
Kurs ein wenig geändert hatte .

Der Bericht des Maats über seine Entdeckungen war einfach
und kurz . Er hatte sich überzeugt , daß der Vulkan in Thätigkeit
war , sonst bot er nichts Merkwürdiges dar . Keine Robben waren
zu sehen , und es war kaum der Mühe werth , deßhalb über die Bai
zu fahren . Oede und eine kalte Größe waren das Auszeichnende
dieser ganzen Gegend , und dieß fehlte in keinem Thcile der
Gruppe .

Die Sonne ging eben unter , als Gardiner den Schooncr in
die Bucht lootste , und die beiden Seelöwcn lagen bald freund¬
schaftlich neben einander vor Anker , und zwar an einer Stelle , wo
Tausende von Robben , kaum eine Stunde entfernt , zu finden
waren .

SieLenzehntes Kapitol .

Die Morgenluft weht frisch
Um feine Wangen roth .

Die Wellen tanzen rasch
Wohl um sein kleines Boot ;

Seevögel jeder Art
Umkreisen schreiend ihn .

O golden Morgenlicht .
Wie zaubrisch ist dein Glühn !

Dana .

Äaggett schickte schon den ersten Tag nach der Ankunft des
Vineyarder Seelöwen eine kleine Schaar unter die Robben an der
Nordküste , während sein Maat das Schiff klar machte . Da man
sich streng an das Verfahren Roswell 's hielt , hatten diese vermehr¬
ten Angriffe der Robbenfänge ! keinen anderen Wechsel zur Folge ,
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als daß die „ Schläge " sich mehrten . Allerdings fiel eine viel

größere Anzahl von Robben , allein dieß ging ans eine so ruhige

Weise vor sich , daß die Thicre nicht scheu gemacht wurden .

Die Ankunft der neuen Schaar hatte in ihrem Geleite einen

Vortheil , welcher anfangs viele Heiterkeit erzeugte , bald aber sich

zur Förderung der Arbeit sehr wichtig erwies . Daggctt hatte

einen gewöhnlichen Bauernwagen auseinander nehmen und an

Bord bringen lassen , und cs ergab sich rasch , wie nützlich derselbe

zum Herbcischaffen der Felle und des Speckes war . Jedes Räder¬

paar wurde zu einem besonderen Gefährte hergerichtet , und konnte

eine Last ausnehmcn , welcher kaum zwölf Mann gewachsen waren ,

während zwei vollkommen hinreichtcn , cs die Felsplatte entlang zu

ziehen , an einzelnen schwierigen Stellen war freilich eine kleine

Beihülfe nöthig , allein diese war auch stets zur Hand . In dieser

Weise rückte die Arbeit wunderbar vor , und es war kein Zweifel ,

daß man durch diese Wagen vierzehn Tage , nach Gardiner ' s Bc -

dünken , einen ganzen Monat zu gewinnen hoffen konnte . Die

Mannschaft fühlte sich bedeutend erleichtert , und somit heiterer

und dienstwilliger .

An einem Sonntage , gerade vier Wochen nach dem Einlaufen

des zweiten Schooners , trafen Gardiner und Daggett sich aus

einer ganz ebenen Felsplatte , welche vier - bis fünfhundert Fuß

unmittelbar unter dem Hause hiulicf . Es war früh am Morgen .

Obgleich die Neuangekommenen sehr geneigt waren , Tag und Nacht

zu arbeiten , hatten sie sich doch dem Befehle Noswell 's , den Sab -

bath zu feiern , gefügt , und man hatte eben mit dem Geschäfte des

Waschens und Reinigens begonnen . Die zwei Kapitäne bedurf¬

ten dazu natürlich weniger Zeit als ihre Leute , auch waren sie frü¬

her aufgestandcn , und bereits mit ihrer Toilette fertig .

„ Morgen ist der erste Februar , " sagte Daggett nach dem her¬

kömmlichen Morgengruße , „ und ich habe eben berechnet , ob es mir
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möglich sein werde , noch in dieser Jahreszeit zn füllen . Wenn ich
nichl irre , werdet Ihr diese Woche fertig , Garnier . "

„ Wir hoffen , in der Mitte der Woche zn Ende zu kommen , "
lautete die Antwort . „ Ich glaube , die Robben fangen an , viel
scheuer zn werden , als sie es waren , und fast sollte man fürchten ,
das Sprichwort bewähre sich : „ zn große Eile fördert nicht . "

„ Was liegt Euch daran ? " versetzte Daggett rasch . „ Ihr
werdet natürlich nach Hanse reisen , sobald Ihr bereit seid . "

Dieses „ natürlich " mißfiel Gardiner , denn es deutete mit¬
telbar an , was der Andere unter ähnlichen Umständen thun
würde . Dennoch hatte dieß ans seinen Entschluß keinen Einfluß ,
denn dieser war ein Ergebniß reifen Nachdenkens und menschen¬
freundlichen Wohlwollens .

„ Ich werde dieß nicht thnn , Kapitän Daggett , " versetzte er .
„ Es kommt mir nicht in de » Sinn , einen Mitmenschen , einen

Landsmann , — ja , ich möchte sagen , einen Nachbar an dieser ein¬
samen Stelle und bei der Ungewißheit ) ob er je wieder in die of¬
fene Sec gelange » kann , zu verlassen . Wenn ich meine Offiziere
und die Mannschaft dazu bestimmen kann , werde ich mit dem
Schooner hier bleiben , bis wir Beide gefüllt haben , und gemein¬
schaftlich znrückrciscn können . "

„ In welchem Falle Ihr natürlich eine Entschädigung an¬
sprechen würdet ? "

„ Ich könnte dieß natürlich , Daggett , " erwiedcrte Roswcll lä¬
chelnd , „ werde es aber bestimmt nicht . Keiner von uns in der Ka¬
jüte wird einen anderen Bortheil , als Eure werthe Gesellschaft er¬
warten . Ich habe die Sache bereits mit meinen Maaten bespro¬
chen , und nach ihrer Ansicht ist der Vortheil , einen Gefährten bei
der Fahrt durch das Eis zu haben , ein hinreichender Grund für
uns , zwei bis drei Wochen länger hier zn bleiben . Mit der Mann¬
schaft verhält es sich vielleicht ein wenig anders , und sie werden
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entschädigt werden müssen . Die armen Bursche leben von ihrer

Arbeit , und erwarten sür das , was sie leisten , ihren Lohn . "

„ Sie sollen gut bezahlt werden , verlaßt Euch darauf . Was

Euch betrisst , Kapitän Garnier , so hoffe ich , meine Schiffsherren

werden nicht vergessen , zu thuu , waS recht ist , wenn wir je nach

Hause kommen und beim Verkaufe Glück haben . "

„ Seit meinetwegen unbesorgt , Daggett . Ich suche meinen

Lohn in den glänzenden Augen und dem srcundlichcu Lächeln des

vortrefflichsten Mädchens , das je gelebt bat . Mary verfehlt nie ,

mich in dieser Weise zu belohnen , wenn ich recht rhue . Es ist aber

recht , jetzt bei Euch auszuharren , — zu thun , wie ich wünschte ,

daß mir gethan würde , und ich werde es thun . Betrachtet die

Sache als abgemacht , mit der Mannschaft aber trefft ein llcbcr -

einkominen . Und nun , Daggett , was sagt Ihr dazu , wen » wir

jenen Berg heute zu erklimmen suchten , um unser Gebiet gehörig

zu überschauen , und zumal uns nach dem Eise umzuschen ? "

Daggett willigte freudig ein , denn Noswell ' s Versicherung ,

daß er bei ihm aushalten wolle , wälzte eine schwere Last von sei¬

nem Herzen , in der That war er bisher unentschlossen gewesen ,

ob er nach der Abfahrt seines Gefährten bleiben sollte oder nicht .

Jetzt war ihm jedoch Alles klar , und die beiden Kapitäne schickte »

sich an , sogleich nach dem Frühstücke den Berg zu besteigen . Stim -

so » wurde aufgcsvrdert , den Ausflug mitzumachen , denn sein

Offizier war an seine Gesellschaft gewöhnt , und hatte ihn gern
um sich .

Während den ersten zwei Stunden waren Gardiner , Daggett

und der Bootsteucrer emsig beschäftigt , sich über die felsige , zer¬

klüftete Fläche der Insel bis zu dem Fuße der kegelförmigen Höhe

hinzuarbeiten , welche das Ganze überragte . Hier ruhten sie aus ,

nahmen eine kleine Erfrischung zu sich und besprachen sich über den

Zustand des Eises in der offenen See draußen , so weit sie diese

von ihrem jetzigen Standpunkte übersehen konnten .



„ Wir werden eine tüchtige Strecke zu klettern haben , wenn es
uns überhaupt gelingt , hinauf zu kommen , " bemerkte Roswell ,
„ obgleich die Felsen in diesem Augenblicke ganz frei von Schnee
zu sein scheinen . "

„ Wenn wir jetzt nicht hinaufkommcn , wird es uns nie ge¬
lingen . Dieß sind die Hundstage des Südpols , Gar ' ner , " sagte
Daggett lachend , „ und wir müssen sie benützen . Man kann jetzt
des Nachmittags seine Jacke entbehren , und dich ist stets etwas ,
man hat mir gesagt , daß cs selbst in den Buchten oft mitten im
Sommer friere . "

„ Wir sind dazu , Gott sei Dank , noch nicht nahe genug am
Pol , obgleich wir ziemlich weit nach Süden verdrängen . Dieß ist
unsere Hcrbstzcit hier , und wir würden wohl thun , dieß nicht zu
vergessen . "

Als Gardiner dieß sagte , hatten alle Drei ihre Blicke auf die
öde Seene rings um sie gerichtet . Die Insel war nicht ganz ohne
Pflanzcnleben , wie dieß wenige Grade südlicher der Fall ist , allein
es konnte kaum spärlicher sein . Man sah nur wenige ärmliche
Pflanzen in den Ritzen der Felsen , und da und dort , wo zer¬
bröckelte Steine ein wenig Boden gebildet haben mochten , zeigten
sich Büschel drahtartigcn Grases .

Der Berg selbst war fast ganz nackt , und unsere Wanderer
fanden den Anstcig nicht nur beschwerlich , sondern an vielen Stellen
gefahrvoll . Roswell hatte dieß vorhergeschen und seine Maßregeln
darnach getroffen . Außer der Lanze , welche als Springstock und
Stütze diente , hatte sich Jeder ein Stück Webelingcn über die
Schulter geworfen , um au schwierigen Stellen sich , oder den Ge¬
fährten weiter zu helfen . Besonders beim Niedersteigen glaubte
man dieser Stricke zu bedürfen , obgleich sie sich schon als nützlich
erwiesen , ehe man die Kuppe erreicht hatte . Die Besteigung eines
Berges von tausend Fuß Höhe ist unter gewöhnlichen Umständen
keine Heldcnthat . Wenn man mit abschüssigen Felsen , Klüften ,
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siegen gewöhnlich Jugend , Thatkraft und Muth alle diese Schwie¬

rigkeiten , und der Mensch setzt seinen Fuß aus Stellen , welche

die Natur allein für das Bereich der Gemse bestimmt zu haben

scheint .

So erging es auch unseren drei Wanderern , welche , nach einem

kräftigen und ziemlich gefährlichen Ansteig , der mehr als eine

Stunde in Anspruch genommen hatte , die Kuppe des Berges be¬

traten . Ohne gegenseitige Hilfe hätten sie wahrscheinlich ihren

Zweck nicht erreicht , und die Seile waren einige Male die einzige

Zuflucht für unsere Seeleute .

Eine außerordentliche , glänzende Aussicht lohnte für das Wag -

niß . Nachdem sich die Wanderer einige Minuten der Verwunde¬

rung des großartigen Schauspiels , das sich vor ihnen ausbreitete ,

überlassen hatten , wendeten sie ihre Blicke den Gegenständen zu ,

welche dem Rnndgcmälde einen so ungewöhnlichen Glanz verliehen .

Mit Ausnahme der großen Bai waren nach allen Seiten hin Eis¬

berge sichtbar , und die Inselgruppe war von ihnen in einer Weise

umgeben , welche keinen Ausweg übrig zu lassen schien .

In dieser Jahreszeit pflegten die Südwinde vorzuherrschen ,

obgleich oft und rasch ein Wechsel cintrat , und die große bewegte

Masse nach Norden abtrieb . Gardiner sah , daß die Wasserstraße ,

auf welcher sein Schooner hereingebracht worden , jetzt ganz ge¬

schlossen war und daß er nur auf der Nordseite würde auslausen

können . Die große Tiefe der Eisberge hinderte noch ihren Eintritt

in die Gruppe , während ihre Zahl und Große die Schosse nicht

vorübertreiben ließ .

Nach nordwärts war die See viel offener . Während Gardiner

und Daggett nach dieser Richtung ausschauten , kam es ihnen vor ,

als könne man ein Sänff leicht durch jene Hemmnisse drängen und

als dürfte eine gute Fahrt von achtundvierzig Stunden es völlig

aus dem Bereiche des angehäusten Eises bringen , diese Ausschau
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ließ die beiden Kapitäne jetzt bedauern , daß sie noch nicht in der
Lage waren , in See stechen zn können .

„ Es thut nur fast leid , daß wir ans dem Sonntag einen
Feiertag gemacht haben , " sagte Daggett und setzte sich ans eine
Felsspitze , um ein wenig von der Mühe des Anstcigs auSzuruhen .
— „ Für Leute in unserer Lage ist jede Minute kostbar .

„ Jede Minute , Kapitän Dagget , ist für uns Alle in einem
anderen und bedeutsameren Sinne kostbar , wenn uns dieser nur
klar ist , " fiel Stimsou in eifrigem Freimuth und christlichem
Ernste ein .

„ Ich versteh ' Euch , Stephan , und will Eueren Worten nicht
entgegen sein . Eine Robbcnreise ist aber kein Geschäft , das dem
Mann erlaubt , viel an Religion und Sabbathe zu denken . "

„ Jedes Geschäft ist gut , Herp , und jede Stunde ist ein Sab -
bath , wenn das Herz in dem rechten Zustande ist . Gott ist auf
diesem nackten Fels , wie er auf Vineyard ist , und ein Gedanke
oder ein Wort zu seinem Preise auf diesem Berge ist ihm so ange¬
nehm , wie Gebet und Gesang , welche in Kirchen und Kapellen
laut werden . "

„ Ich halte es wenigstens für unklug , den Leuten keinen Ruhe¬
tag zu . gönnen , " sagte Noswcll ruhig . „ Obgleich ich eben nicht
so wett gehen möchte , wie mein Freund Stephan hier , stimme ick
ihm darin vollkommen bei . "

„ Und nicht auch darin , Herr , daß Ihr glaubt , der Geist Got¬
tes sei aus dieser Insel ? "

„ Auch darin , gewiß . Ich glaube , Kapitän Daggett und ick
sind ganz geneigt , diesen zwei Sätzen beizupflichten , wenn wir
gehörig darüber Nachdenken . Die Natur scheint einen Wochentag
zur Ruhe bestimmt zu haben , und ich glaube , wir würden mit
unserem Geschäfte um so eher fertig , wenn wir an diesem Gesetze
sesthiclten . Des Seemanns Zeit ist so vielfach in Anspruch ge -
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nommen , daß es nicht klug ist , seine Arbeitsstunden unnöthig zu
vermehren . "

„ Es thut mir leid , Kapitän Gar ' ner , sagen zu müssen , daß

dieß nicht der Geist ist , in welchem wir unfern Ruhetag feiern

sollen , obgleich es gut ist , wenn wir ihn überhaupt feiern . Ich

halte eben nicht viel auf Kirchengehen und Bethäuserbesuchen , aber

zu geeigneten Zeiten sind sie ganz gut , denn Jeder hat in seinem

eigenen Herzen einen Tabernakel , wenn er gewillt ist , Gott an -

zubeten . "

„ lind wenn irgend ein Platz auf dieser Erde den Menschen

stimmen kann , Gott anzubeten , muß gewiß ein Platz wie dieser

dazu stimmen !" rief Roswell mit einer Wärme und Inbrunst , wie

sie selten bei ihm hervortraten . „ In meinem Leben hat mein Auge

ans keinem so merkwürdigen und glorreichen Schauspiele geruht ,

wie dieß vor uns ! "

Wohl mochte unser junger Seemann diese Worte ausrufen !

Der Tag war für jene Gegend schön , obgleich er Spuren der Laune

und des wechselvollcn Lichtes hoher Breitegrade gewahren ließ . Da

und dort zeigten sich Nebel , und nach Süden hinab sah man

Schneegestöber , während das Meer , nördlich von der Gruppe , in

dem Glanze einer nnumwölkten Sonne funkelte .

Dieser abstechendc Charakter der Scene gab ihr etwas so

Eigcnthümliches , während ihre Größe , Erhabenheit und selbst

Schönbeit in der Ausdehnung , den großartigen , obgleich wilden

Einzelnheiten , den bewegten Eisbergen , ans welchen sich das Licht

in bunten Farben brach , und in dem Spiele des Sommers auf

den Umrissen einer Südpol - Ansicht hervortrat .

„ Dieß ist eine merkwürdige Stelle , wie Niemand läugnen

wird , " antwortete Daggett , „ allein mir behagt vor Allem die

Fülle der Robben , welche man hier findet . Ich bin aber kein

großer Freund von Aussichten . wenn sie nicht auch Aussichten auf

einigen Gewinn darbieten . Wir Vineyarder » ersteigen uns nicht
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leicht und sind nicht reich genug , um uns an Landschastsscenen zu
ergötzen . "

„ Mau diene Gott und ehre seinen heiligen Namen , " sagte
Stimson ernst , „ und jeder Ort ist eine Wonne für das Auge . Ich
diu zu meiner Zeit auch aus Vineyard gewesen und habe in Bezug
auf den Ort keinen Unterschied gesunden , sofern nur das Herz in
der rechten Stimmung ist . "

„ Arme Leute müssen arbeiten , " crwiederte Daggett und wen¬
dete seine Blicke von der entfernten , glänzenden Scene der abtrei -
bendcn Eisberge zu dem felsigen Gestade , welches noch Tausende
von Robben besuchten und wo man , selbst von dieser Höhe , einige
der größten herum humpeln sah , „ ja , arme Leute müssen arbeiten ,
Sonntag oder nicht Sonntag , und wer Heu einthun will muß den
Sonnenschein benutzen . Man mag zu passender Zeit in das Bet¬
haus gehen , wie man Robben schlägt , wann Robben da sind . Ich
fürchte , dieß ist ein verlorner Tag , und wünsche nur , daß wir
nicht Grund haben , diese Säumniß zu bereuen . "

Stimson ließ nicht von dem ab , was er als seine Pflicht er¬
kannte , und antwortete auf diesen kalten , weltlichen Geist , so gut
seine ungebildete Sprache cs ihm erlaubte . Aber seine Worte
waren bei Daggett vergeudet . Die Goldgier war bei ihm rege ,
und wo diese über das Herz Gewalt gewonnen hat , darf man nicht
hoffen , rein geistige Früchte reifen zu sehen .

Daggett war ein Mann , wie man , fürchten wir , deren Tausende
in allen Theilen unseres Landes findet , — von Charakter that -
kräftig , durch Gewohnheit thätig und emsig , und in seinen An¬
sichten ruhig und gemäßigt , aber mit ganzer Seele erpicht auf
Erwerb und Anhäufung von Netchthum . Arm und in einem Ge¬
sellschaftszustande geboren , in welchem man keine andere Art der
Auszeichnung anerkennt , als die des Gcldbcsitzes , darf man sich
nicht wundern , wenn er von früher Jugend auf diesem einzigen
großen Ziele alle seine Kräfte widmete .
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Daggett war kein Geizhals , wie Decan Pratt , denn er gab
bei Gelegenheit mit vollen Händen und wußte wohl , wie noth -
wendig cs sei , daß man freigebig spende , wenn man reichlich ernten
wolle , aber er lebte kaum für etwas Anderes als für den Erwerb .
Was aus einem solchen Manne unter günstigeren Umständen und
bei besserer Erziehung geworden wäre , ist nicht leicht zu sagen , ge¬
wiß aber ist es , daß die Stahlklappe nicht rascher auf den Druck
aufspringt , als er mit seiner ganzen Kraft aufschnelltc , sobald sich
eine Aussicht auf Gewinn zeigte .

Da er sein ganzes Leben in einem Berufe hingebracht hatte ,
war cs natürlich , daß seine Gedanken sich am Leichtesten zu dem
Gewinne hinneigten , welchen dieser Beruf so oft abgeworsen hatte .
Er dachte nie an andere Erwcrbsartcn , wußte nichts von Bank¬
noten , hatte nichts mit Baumwollen - oder Tuchfabriken zu thun ,
und hatte überhaupt von Neichthnm keinen andern Begriff , als
daß man damit ein schönes Gut auf Bineyard ankaufen , eine hüb¬
sche Summe für den „ Hausbedarf " haben , sich bei Küstenschiffen ,
Wallfisch - und Robbenfängern betheiligen und sein Hauswesen
hübsch einrichten könne , so daß man in bescheidener Weise mit sei¬
ner Familie ein behagliches Leben zu führen vermöge . Trotz dieser
scheinbaren Mäßigung war Daggett ein habgieriger Mann , aber
seine Wünsche waren durch seine Sitten und Gewohnheiten ziem¬
lich gemäßigt .

Während einer der Kapitäne sich in seinem Geiste die Schätze
ausmalte , welche er von dieser Reise erwartete , gab der andere sich
ganz verschiedenen Gedanken hin . Roswell 's Phantasie führte ihn
weit über den blauen , funkelnden Ocean nach Norden — nach
Oyster - Pond , in Decan Pratt 's Wohnung und zu Mary .

Er sah sie in ihrer edeln Einfachheit , ihrer jungfräulichen Be¬
scheidenheit , ihrer jugendlichen Schönheit , — ja selbst in ihrer
unerschütterlichen Frömmigkeit , um derentwillen sie ihm so thcuer
war , obgleich er keinen Anspruch daraus machte , sich ihrem Glauben
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zu fügen . Er war kein Rcligionsverächter , aber er war in dem
einen wichtigen Punkte des Christenthums ein Zweifler . Mary
mußte jedoch nach seinem Gefühle das glauben , was sie von Kind¬
heit auf gelehrt worden , dieß schien ihm , wie bereits bemerkt
worden , nur natürlich , nur weiblich .

Der Leser wird daher nicht staune » , wenn er hört , daß Nos¬
well sich in dieser Stimmung die Nichte des Dccans mit den an¬
sprechendsten Eigenschaften ausmalte und mit allen jenen Reizen
schmückte , welche eine Jungfrau in den Augen des Geliebten zieren .
Wäre Mary weniger fromm , in ihrem Glauben an Jesus als den
Sohn Gottes weniger fest gewesen , der junge Zweifler hätte sie , so
seltsam dieß auch scheinen mag , weniger schön gesunden , weniger
geliebt .

Und au was dachte mittlerweile der rauhe , ungebildete See¬
mann , welcher in der Nähe der beiden Offiziere stand ? Waren auch
seine Gedanken dem Erwerb , der Liebe und den Freuden der Welt
zugewendet ? Ja , sein Herz floß von Liebe über , aber cs war die
Liebe Gottes , und zumal jene Liebe zu allen seinen Geschöpfen ,
jenes Wohlwollen und jene treue Hingebung , welche in dem Herzen
des Niedrigsten und Ungebildetsten eben so warm glüht , wie in
dem des Großen und Gebildeten .

Sein Geist war seinem Schöpfer - zugcwendet und hatte die
außerordentliche Scene vor ihm in einen großen , prachtvollen , reich
geschmückten , obgleich wilden Tempel zu seiner Ehre und Verherr¬
lichung umgcwandelt . Wir Alle würden wohl thuu , wenn wir uns
zuweilen in unserem Jagen nach weltlichen Zwecken einen Ruhe¬
punkt gönnten und um uns auf die Welt selbst blickten , welche nur
ein kleiner Theil der unendlichen Schöpfung ist — nur eine unter
den vielen tausend anderen Welten , welche sich zur Verherrlichung
der Hand , die sie schuf , in ihren Kreisen bewegen . Diese kurzen ,
aber finnigen Blicke aus die Unendlichkeit des moralischen Raumes ,
welcher den Menschen von seiner Gottheit trennt , haben die sehr
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heilsame Wirkung , daß sie uns Deinuth lehren , diese erste Stuft
zum Glauben und zur Liebe .

Nachdem unsere Wanderer eine Stunde auf dem kahlen Gipfel
des Berges hingebracht und die Scencrie zuweilen besprochen , zu¬
weilen in stiller Bewunderung augestaunt hatten , trat ein Wechsel
des Wetters ein , welcher zum Ausbruch mahnte .

Man hatte den ganzen Morgen Schneegestöber gesehen , allein
es war in der Ferne , inmitten der funkelnden Eisberge . Einmal
war der Vulkan davon bedeckt und unsichtbar geworden , jetzt aber
segelte eine dicke Wolke über den Berg selbst und bedeckte ihn in
einem Augenblicke mit dem wcißesten Schnee . So dicht fielen die
Flocken , daß man kaum auf zwanzig Fuß hin einen Gegenstand
unterscheiden konnte , und die Ebene der Insel nach allen Seiten
unsichtbar ward . In diesem sehr ungünstigen Augenblicke traten
unsere Wanderer ihren Absteig an .

Es ist stets minder gefährlich , einen steilen Anhang zu erstei¬
gen , als abwärts zu gehen . Bei dem Aufsteig gewinnt man leicht
einen Anhaltspunkt , während der Absteig häufig zu rasch ist , als
daß mau sich völlig in der Gewalt hätte . Roswell fühlte das
Richtige dieser Erfahrung und würde gern vorgeschlagen haben , zu
warten , bis der Himmel sich wieder aufklärte , wenn er nicht ge¬
fürchtet hätte , ein solcher Wechsel dürfte sobald nicht stattfinden .
Er folgte daher Daggett wider Willen und mit großer Vorsicht .
Stimsou machte den Nachtrab aus .

In den ersten zehn Minuten erging cs unseren Wanderer ziem¬
lich gut . Sic fanden die Stellen , von welchen aus sie den Gipfel
des Berges erstiegen hatten , und begannen abwärts zu gehen . Es
zeigte sich sogleich , daß die größte Vorsicht nöthig war , denn der
Schnee hatte den Boden schlüpfrig gemacht . Daggett war jedoch ,
wenn er einmal in Bewegung war , ein kühner , heißblütiger Mann ,
schritt eine Strecke vor den klebrigen entlang und ries denen hinter
ihm zu , sie möchten ihm furchtlos folgen .
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Dicß geschah zwar , aber mit größerer Vorsicht , als der Führer
zu bewähren schien . Endlich erreichten sie einen Punkt , wo , wie es
ihnen verkam , die Schwierigkeiten fast unbesiegbar waren . Unter
ihnen lag die glatte Fläche eines bereits mit Schnee bedeckten Fel¬
sen , während sie nicht weit genug nach vornen sehen konnten , um
sich zu überzeugen , wie und wo diese geneigte Fläche endigte .

Daggctt bestand jedoch darauf , er kenne die Stelle , sie seien
hier herauf gekommen , eine kleine Strecke unter ihnen sei ein
Klippenvorsprung , wenn man ans diesem sei , müsse man einen be¬
deutenden Umweg machen , um eine gewisse Schlucht zu erreichen ,
durch welche der Weg keine großen Schwierigkeiten mehr haben
könne .

Alle erinnerten sich des Klippenvorsprungs und der Schlucht ,
cs fragte sich bloß , ob jener unter ihnen und so nahe läge , wie
Daggctt behauptete .

Eine irrige Zuversicht bemächtigte sich des Letztem , und er
trieb dieß so weit , daß er sich weigerte , das Ende eines Strickes
zu fassen , das Roswell ihm zuwarf. Er setzte sich auf den Schnee ,
gleitete abwärts , und war fast in demselben Augenblicke ver¬
schwunden .

„ Was ist aus ihm geworden ? " fragte Roswell , und strengte
seine Augen an , um die dicke Luft zu durchdringen . „ Es ist nichts
von ihm zu sehen . "

„ Haltet die Leine fest , Herr , und gebt mir das andere Ende ,
ich will Nachsehen !" antwortete Stimsou .

Da es augenfällig am gefährlichsten war , der Letzte zu sein ,
und ohne Beihilfe von oben niedcrzugleiten , willigte Roswell in
den Vorschlag , und ließ den Bootssteuerer über den Fels hinab , bis
auch er nicht mehr zu sehen war .

Obgleich jedoch Stimson in diesem dichten Schneegestöber
nicht zu sehen war , befand er sich doch noch im Bereiche der
Stimme .
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„ Geht mehr rechts , Herr , " rief der Seemann , „ und haltet die
Leine stetig an , während ich mit Euch entlang gehe . "

Dieß geschah , denn ans der Höhe , wo Noswell sich befand , war
das Gehen ziemlich sicher . Alsbald zuckte Stimson an der Leine
und ries wieder :

„ So wird cs gehen , Kapitän Garncr , " sagte er , „ ich bin
jetzt auf dein Klippenvorspruug und kann mich ziemlich frei be¬
wegen . Legt die Leine auf den Schnee und gleitet so langsam als
Ihr könnt nieder , vergesst nicht , möglichst dicht an der Leine zu
bleibe » . Ich bin bereit , Euch aufzufangcn . "

Gardiner that , wie ihm gesagt worden . Er hielt sich nahe an
der Leine und erreichte den Klippenvorspruug genau au der Stelle ,
wo Stimson ihn erwartete und sich ihm cutgegeuwarf , um ihn in
seinen Armen aufzufangcn . Noswell sah sich dadurch in dem rech¬
ten Augenblicke aufgehaltcn , sonst wär ' er in Folge des rasche » Ab¬
sturzes über die Klippe und an einer Stelle uiedergeftürzt , welche
fast senkrecht in die Tiefe ging , und kein Mittel bot , die Bewegung
zu hemmen .

„ Und was ist aus Kapitän Daggett geworden ? " fragte Gar¬
diner , sobald er wieder ans seinen Füßen war .

„ Ich fürchte , er ist über den Felsen hiuabgestürzt , Herr , " lau¬
tete die Antwort . „ Da , wo ich diesen Klippenvorspruug erreichte ,
war kaum Naum zum Stehen , und ich bewegte mich nur mit Mühe
entlang , selbst dieß wäre unmöglich gewesen , hätte ich mich nicht
an der Leine festhalten können , nach den Spuren im Schnee zu
schließen , ist der Mann unrettbar in die Tiefe gestürzt . "

Dieß war eine furchtbare Nachricht in einer solchen Stunde
und an einem solchen Orte . Roswell verlor aber den Muth nicht ,
im Gcgcntheile , er ging ruhig und mit großer Umsicht zu Werke .
Er rollte die Webelingen zusammen , warf die Leine so weit nieder ,
bis er glaubte , sie habe den Boden bis auf sechs Faden erreicht .
Dann ließ er Stimson sich fest damit umgürtcn und ein Stück um

Die Seelbwen . 20
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eine vorspringende Felscnspitzc laufen , um die Kraft des Bootsteue -

rerS zu steigern , und dann gleitete er kühn an dem Abgrunde nie¬

der , dessen Frist er ziemlich in der Entfernung , wie er sie berechnet

hatte , erreichte .

ES schneite noch stark , die Flocken waren groß und flogen mit

einem Ungestüm um die Ecken der Felsen , welches den jungen

Mann in einzelnen Augenblicken um die Besinnung brachte . Er

war jedoch entschlossen , und der Gedanke , daß er eine That der

Menschenliebe und der Kameradschaft vollbringe , steigerte seinen

Muth . Daggett mußte , lebendig oder todt , jetzt in dem Bereiche

seines Auges sein , und er begann eifrig und besorgt nach allen

Seiten zu spähen .

Der Wind brüllte so laut , daß er jeden andern Ton verschlang ,

doch glaubte er einmal den Anruf Stimsows von oben zu hören .

Plötzlich schwieg der Wind , der Schnee fiel schwächer und schwächer ,

bald klärte sich der Himmel ganz auf , und die Sonnenstrahlen —

man erinnert sich , daß cS in den Hnndstagen jener Breite war —

überglänzten hell und wohlthnend die funkelnde Scene . In dem

nächsten Augenblicke ward Roswcll den gewahr , welchen er suchte .

Daggett war , da er ohne alle Mittel war , seinen Absturz zu

hemmen , über den schmalen Absatz , auf welchem Stimson festen

Fuß gefaßt hatte , rasch wcggegleitet . Er stemmte seine Lanze oder

seinen Springstock nach vornen , die Spitze fand jedoch keinen Halt¬

punkt . Er stürzte aber keineswegs senkrecht nieder , denn mehrere

Klippcnvorsprünge kamen ihm zu Hilfe und minderten die Gewalt

des Absturzes , seine Rettung aber hatte der unglückliche Manu

wahrscheinlich seiner Lanze zu verdanken . Er hatte diese unter sich ,

als er den letzten Sturz that , gleitete an ihr die ganze Strecke nie¬

der , und schoß auf einer Stelle an , welche weit und breit allein

einige verkümmerte Ginstersträuche und Grasbüschel aufzuweisen

hatte .
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Als Noswcll seine » unglücklichen Gefährten erreichte , war die¬
ser bereits wieder völlig bei Sinnen und ganz ruhig .

„ Gott sei Dauk , daß Ihr mich gefunden habt , Warner , " sagte
er ; „ ich war nahe daran , micb für verloren zu halten . "

„ Gott sei auch Dank , daß Ihr noch am Leben seid , Freund , "
antwortete Noswcll . „ Ich erwartete nur Eure Leiche zu finden .
Ihr scheint Euch jedoch nicht sehr beschädigt zu haben ? "

„ Mehr als es scheint , Gar ' ner , mehr als cs scheint . Ich glaube
gewiß , daß mein linkes Bein gebrochen ist , und eine meiner Schul¬
tern schmerzt mich in hohem Grade , obgleich da nichts gebrochen
oder aus dem Gelenke ist . Dieß ist eine traurige Geschichte für
einen Nobbenfänger . "

„ Seid ohne Sorgen wegen Eures Schiffes , Daggett , ich werde
das Auge auf ihm und Eurer Befrachtung haben . "

„ Wollt Ihr für den Schooner sorgen , Gar ' ner ? Versprecht
mir dieß , und ich werde mich beruhigt fühlen . "

„ Ich verspreche es , die zwei Schiffe sollen unter allen Um¬
ständen zusammen bleiben , bis wir das Eis hinter uns haben . "

„ Ah , dieß ist nicht genug . Mein Seclöwe muß , so gut wie
der Eurige , gefüllt sein . Das persprecht mir . "

„ Es soll geschehen , wenn es Gottes Wille ist . — Doch hier
kommt Stimson , vor Allem müßt Ihr von hier weggebracht
werden . "

Roswell ' s Zusagen hatten Daggett augenfällig beruhigt , denn
inmitten der Besorgnisse und der Schmerzen , in welche ihn sein
jetziger Zustand versetzt hatte , waren seine Gedanken mit seinem
Schiffe und dessen Schicksal eifrig beschäftigt . Nun er seinen Geist
in dieser Hinsicht erleichtert fand , fühlte er auch seine Schmerzen
weniger heftig werden .

Die Lage unserer Wanderer war ziemlich verlegentlich . Dag -
gett 's Fuß schien über dem Knöchel gebrochen oder doch aus dem
Gelenke zu sein , und mehrere Theile seines Körpers litten durch

20 -
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Quetschungen . Es war nicht möglich , mit dem armen Manne et¬

was anzufangen , so lange er nicht anfgcrichtet und in eine sitzende

Lage gebracht werden konnte . Zum Glück waren sie nicht weit von

dem Fuße des Berges , und durch Sorgfalt und stetige Füße war

es möglich , einen niedrigen Felsabsatz zu erreichen . Noswell und

Stimson trugen ihn ans ihren Armen dahin . Während er einen

Arm um den Hals der Beiden schlang , ließ er die Füße hängen .

Diesem zufällige » Umstande hatte cs der Kranke zu verdanken , daß

sich eine sehr heilsame Veränderung mit ihm begab . Während sein

Fuß ans diese Weise „ baumelte " , trat der Knochen wieder in sein

Gelenk ein , und Daggett gewahrte augenblicklich diese wichtige

Thatsache , welche er auch Noswell mitthcilte . In Folge dieser an¬

genehmen Nachricht wurde jetzt das cinzuhaltendc Verfahren ge¬

regelt .

Seeleute müssen oft die Stelle von Aerzten , Wundärzten und

Geistlichen vertreten . Sie leisten in diesen Fächern selten etwas

Ausgezeichnetes , da sie aber berufen sind , sich mit so manchfacben

Gegenständen zu beschäftigen , erwerbe » sie eine gewisse Gewandt¬

heit , welche sie fast in Allem , was sie unternehmen , brauchbarer

macht , als die Mehrzahl derer , welche einem oder dem andern Ge¬

schäfte , das abgcthan werden muß , gleichfalls fremd sind .

Noswell hatte bereits bei mehreren Verrenkungen hilfreiche

Hand geleistet , und wußte ziemlich gut , wie er sich dabei zu beneh¬

men hatte . Daggett saß jetzt auf einem Fels am Fuße des Berges ,

seine Füße hingen nieder , und mit dem Rücken lehnte er sich an

einen Steinblock . Sobald er in dieser Lage war , wurde Stimson

weggeschickt , um Hilfe herbeizuholeu . Der ehrliche Bursche machte

sich mit einer Eile davon , welche die Ankunft des erwünschten

Beistandes so rasch erwarten ließ , als die Umstände cs möglich
machten .

Unser Held begab sich , sobald Stimson ihn verlassen hatte , an

sein wichtiges Amt . Daggett stand ihm mit seinem Rathe und
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auch ein wenig durch persönliche Anstrengung bei , denn der See¬

mann bleibt nicht thatlos liegen , wenn er etwas thun kann , wie

schwer ihm dicß auch werden mag .

Noswcll legte das Glied bloß und überzeugte sich bald , daß
der Knochen wieder in sein Gelenk getreten war . Binden wurden

alsbald umgclegt und Schienen gefertigt . Es war charakteristisch

genug , daß Daggctt sein Messer herausnahm und behilflich ward ,

diesen Schienen die gehörige Gestalt und Dicke zu geben . Das

Holz dazu lieferte der Stab der zerbrochenen Lanze , und man war

bald mit dieser Arbeit fertig .

Bei dem Anlegen der Schienen zeigte Noswell eben so viel

Geschick als Umsicht . Die Taschentücher wurden verwendet , um

den Druck an einzelnen Theilcn zu mindern , und Kabelgarn von

den Webclingcn bot das Mittel , Alles gehörig zu „ festigen " .
Nach einer halben Stunde , und che der Fuß bedeutend schwel¬

len konnte , war NoSwell mit diesen Verrichtungen fertig , und als

das wunde Glied auf diese Weise verbunden war , wurde es sorg¬

fältig gehoben und nebst dem gesunden Fuße auf den Fels gelegt ,

da die wagercchte Lage zusagender schien , als die senkrechte .

Nicht weniger als vier peinliche Stunden verstrichen jetzt , ehe

eine Anzahl Matrose » von den Schiffen den Fuß des Berges er¬

reichten . Sic brachten jedoch eine Tragbahre mit , welche sonst ge¬

braucht wurde , um Felle über die Felsen zu schaffen . Auf diese

Bahre wurde Daggctt sorgfältig gelegt , vier Mann hoben ihn auf

und trugen ihn einige hundert Schritte , worauf vier andere sie ab -

löstcn . Auf diese Weise legte man den Weg nach dem Hause zurück .

Der Kranke wurde aus sein Bett gelegt , und man widmete nun

auch seinen anderen Wunden die nöthige Sorgfalt .

Daggctt freute sich , unter einem Dache und in einem Gemache

zu sein , welches nicht ohne Behaglichkeit war , was mau auf einer

Robbenfangrcisc Behaglichkeit nennen kann . Da die Mannschaft ,

mit Ausnahme der Nachtzeit , nie in dem Schlassaale war , konnte
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er ruhig schlafe » , und Noswcll theilte Stimsou mit , er hoffe , in

vier bis sechs Woche » werde der Kranke seine » Fuß wieder brauchen
können .

„ Er darf von Glück sagen , Stephan , daß cs nicht schlimmer

gekommen ist , " setzte Noswell bei dieser Gelegenheit Hinz » . „ Wäre

die Lanze nicht gewesen , so hätte er ohne Zweifel Arm ' und Beine

gebrochen . "
„ Was Ihr Glück nennt , Kapitän Gar ' ncr , nenne ich Vor¬

sehung , " lautete Stephan 's Antwort . „ Das gute Buch sagt uns ,

kein Sperling falle ohne den Willen der göttlichen Vorsehung von

dem Dache . "

Achtzehntes Kapitel .

Eö schweift um , wo die Massen EiS nie schmelzen .
Um Grönlands naette Inseln . Bhermg ' ö Felsen ;
Don Wüsten , die in ew 'gen Schnee gehüllt .
Umtobt der Nachtwind ihn im Sturme wild ;
An Klippen brüllend sich die Wellen thcilen .
Und Oonalaöka Strand hallt von der Wölfe Heulen .

Campbell .

^ ils Noswcll Kardiner am folgenden Tage seinem Dienste
nachging , verdüsterte ein Schatten tiefen Nachdenkens seine Stirne .

Er stand ans einem Wendepunkt und fühlte , daß er seine Schritte

wohl zu bemessen habe . Daggctt 'S Anwesenheit ans der Insel war

für ihn und seinen SchiffShcrrn pon keiner Bedeutung mehr , aber

das Geheimniß in Betreff der kleinen Insel und des dort verbor¬

genen Scbatzes war noch in Erwägung zu ziehen .

Wenn die beiden Schooner beisammen blieben , fragte cs sich ,

wie er diesen Theil seiner Aufträge in ' s Werk zu setzen habe , ohne
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eine Genossenschaft zuzulasscn , gegen die , wie er wußte , jede Fiber
in des Decans physischem und moralischem Systeme sich empören
würde .

Sein Wort war jedoch gegeben , und cs blieb ihm keine andere
Wahl übrig , als zu bleiben , den nebenbnhlerischen Seelöwen füllen
zu Helsen , und seiner Gewandtheit zu vertrauen , ihm auf dem
Wege der beiden Schiffe nach nordwärts zu entschlüpfen .

Daggctt 's erster Maat war zwar ein guter Robbenschläger ,
aber ein ungestümer , rücksichtsloser Mann , der sich mehr als einmal
gegen die großen Vorsichtsmaßregeln , welche man auf Roswell 's
Befehl anwendcte , tadelud ausgesprochen hatte . Mach , wie dieser
Offizier sich nannte , war für ein regelrechtes Abschlachten der Thiere ,
er lödtetc in einerund derselben Stunde möglichst viele Thiere , und
ließ dann in der gewöhnlichen Weise zu dem Eiupöckcln und Aus -
trockuc » schreiten . Er hatte dicß früher mit Erfolg thun sehen , und
hielt cs für die beste Art , das Geschäft zu befördern .

„ Eines schönen Morgens , " sagte er , „ wird Kapitän Gassner
hcrauSkommcn und seine Heerde verschwunden — - aus einem andern
Felde weiden sehen . "

Dieß war ein Gehaben , welches Noswcll durchaus nicht an¬
sprach . Die Vorsicht , mit welcher er bisher verfahren war , hatte
den besten Erfolg gehabt , und erhoffte , man würde , wenn man
fortan umsichtig verführe , die beiden Schooner leicht füllen . Als
daher die Nobbenschläger an dem nächsten Morgen aufbrachen ,
wiederholte er , als Führer der beiden Mannschaften , seine Ermah¬
nungen , und wies vorzüglich die Viucyardcr auf die Nothweudig -
keit hin , umsichtig zu verfahren , und die Robben nicht mehr zu
schrecken , als das Geschäft unbedingt forderte . Die Antwort war
das gewöhnliche allscitigc : „ Ja , ja , Herr , " und die Leute gingen ,
wie es schien , mit dem besten Willen , dem Befehle zu gehorchen ,
die Felsen entlang .

Die Umstände waren jedoch keineswegs der Art gewesen , daß
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sie Noswell denselben Einfluß auf die Vineyarder gegeben hätten ,

welchen er über seine Leute auSnbtc . Er war ein junger Bcfchls -

haber , und dieß war , wie Alle sehr gut wußten , seine erste Reise

in dieser Eigenschaft , dann hatten Wettstreit und Eifersüchtelei

zwischen den beiden Schiffen bestanden , — ein Gefühl , das man

nicht leicht beseitigte , endlich fühlte Macv , und ließ cs auch laut

werden , daß der Befehl über seinen Schooncr ihm znfallcn müsse ,

wenn Daggett untauglich würde , und daß der Letztere nicht befugt

sei , ihn und die Mannschaft dem Willen eines Anderen unterzu¬
ordnen .

Alle diese Punkte wurden an diesem Tage , besonders von Sei¬

ten der Vineyarder und Macy 'S ziemlich unumwunden und rück¬
sichtslos besprochen .

Mit Recht hat man gesagt — „ des Königs Name ist eine

starke Burg " . Wer das Gesetz ans seiner Seite hat , schreitet mit

einem Ansehen einher , welchem man sich nicht durch bloßes Gerede

über Recht und Unrecht entzieht . Der Mensch unterwirft sich leicht

denen , welche so ausgerüstet sind , denn die Macht des Gesetzes Hilst

gewöhnlich einen Sieg wenigstens eben so leicht herbeifübrcn , als

„ handgreiflichere " Wege . In einem gewissen Sinne wird die ge¬

setzmäßige Gewalt Gerechtigkeit , und wir erblicken in ihrer zweck¬

mäßigen Ausübung das sicherste Mittel , um zu bestimmen , was

„ recht ist zwischen dem Einen und dem Anderen " .

„ Der Commodorc sagt , die Geschöpfe müßten zärtlich be¬

handelt werden , " nies Macy lachend , als er diesen Morgen seine

Lanze auf den ersten Robben , ein junges Thier von der ausge¬

zeichnetsten Gattung , abschoß , — „ nehmt also die Puppe auf ,

Kinder , und legt sie in ihre Wiege , während ich nach ihrer Mama

sehe . "

Ein lautes Gelächter folgte diesem Einfall , und da die Leute

ihren Offizier so rücksichtslos sprechen hörten , waren sie zu Unruhe

und Ungehorsam nur um so aufgelegter .
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„ Das Kind liegt in seiner Wiege , Herr Macy , " crwiederte

Jesnics , ein Spaßvogel gleich dem Maate . „ Nach meiner Ansicht

kann man eS nicht besser in Schlaf wiegen , als wenn man alle

diese scheußlichen Gesellen , die sich in unserer Nähe befinden , nicder -

schiägt . "

„ Ans sic ! ans sic ! " rief Macy , und griff bei diesem Befehle

einen Elcphanten an . In einem Augenblicke waren die Felsen auf

diesem Theile der Insel eine Scene der Erregung und Verwir¬

rung . Es gelang Hayard , welcher in der Nähe war , seine Leute

zurückzuhalten ; die Vineyarder aber schienen in der That wahnsin¬

nig zu sein .

Eine große Menge Robben wurden freilich erschlagen ; allein

viele flüchteten erschreckt in das Meer , wo man noch einen tödtete .

Alle Thiere haben ihren „ Lärmruf " oder ihr „ Nothzeichcn " , wenn

ihnen Gefahr droht . Man sieht zuweilen eine Heerde oder einen

Flug plötzlich davon eilen , ohne daß man die Ursache ahnt , wäh¬

rend sie einer Warnung folgen , die ihrem Instinkte bekannt ist .

So muß cS bei den Robben gewesen sein , denn die Felsen waren

bald bis auf eine Stunde von der Scene des Blutbades hin ver¬

lassen , und Hayard und seine Leute hatten wörtlich nichts zu thun

— sie mußten denn zu ihrem Schiffe zurückkchrcn , wo noch Man¬

ches bcizustanen war .

„ Ich denke , Ihr wißt , Herr Macy , daß alb dieß den Befehlen

entgegen ist , " sagte Hayard , indem er mit seinen Leuten ausbrach ,

um in die Bucht zurückzukchren . „ Ihr werdet einschcn , daß ich die

Sache berichten muß . "

„ Berichtet — mir ganz Recht ! " lautete die Antwort . „ Ich

habe keinen anderen Befehlshaber als Kapitän Daggett , nebenher

bemerkt , wenn Ihr ihn seht , Hayard , sagt ihm doch , daß wir eine

prachtvolle Morgenarbeit vollbracht haben . "

„ Ja , ja , Ihr werdet heute alle Hände voll zu thun haben ,

Macy , wie wird cs aber morgen sein ? "
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„ Ei , wie es heute gewesen ist . Die Teufel müssen über das
Wasser kommen , um Athem zu holen , und die Küste entlang
wird sich schon Beute finden . So lange wir auf der Insel sind ,
haben wir nie in zwei Tagen gethan , was diesen Morgen voll¬
bracht wurde . "

„ Sehr wahr , was wird Eure morgige Arbeit aber werth sei » ?
Ich will jedoch Kapitän Daggett berichten , was Ihr mir aufgetra¬
gen habt , und hören , was er von der Sache denkt . Nach meiner
Ansicht ist er entschlossen , den Befehl über sein Schiff zu behalten ,
bis er in Holmes ' Hole einläuft . "

Hayard ging seines Wegs , und schüttelte bedenklich den Kopf ,
als er weiter schritt . Auch hatte er sich nicht getäuscht , wenn er er¬
wartete , Daggett werde heftig zürnen . Dieser erfahrene Robbcn -
jäger schickte nach seinem Maat , und gab ihm bald zu verstehen ,
daß er noch sein Befehlshaber sei .

So wenig streng auch gewöhnlich die Mannszucht auf solchen
Genossenschafts - Schiffen gehandhabt zu werden pflegt , befindet sich
doch in der Regel ein Mann au Bord , welcher das Ansehen , das
Gesetz und Vertrag zumal ibm cinräumcn , zu behaupten weiß .
Macy wurde beschickt , getadelt und mit Entsetzung von seiner
Stelle bedroht , wenn er cs wieder wagte , seinen Befehlen zuwider
zu handeln . Wie cs gewöhnlich in solchen Fällen zu geschehen
pflegt , zeigte der Sünder sich reumüthig und versprach für die Zu¬
kunft Gehorsam .

Das Unglück war aber geschehen . Der Robbenfang war nicht
mehr das regelmäßige , systematische Geschäft , welches es auf die¬
ser Insel gewesen , sondern wurde unstät und zufällig . Zuweilen
hatten die Leute Glück , dann kamen wieder Tage , wo nicht ein ein¬
ziges Thier zu sehen war . Der Vineyarder Schooner war erst
zur Hälfte gefüllt , und die günstige Jahreszeit nahte rasch
ihrem Ende .

Roswell war ganz reisefertig , und begann bei dem Ge -
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danken an die nicht vorgesehenen Gefahren . welchen er nnd seine
Mannschaft nun bloßgestellt wurden , seine Geduld ein wenig zu
verlieren .

Mittlerweile , oder volle dreiWochen nach dem Unfälle , welchen
Daggett getroffen , war dieser so weit wieder hergestellt , daß er sich
mit Hilfe von Krücken ein wenig bewegen konnte , — eine große
Wohlthat für einen Mann , welcher stets an Bewegung gewöhnt
war , nnd nun so lange sein Lager nicht verlassen hatte . Er konnte
sich , freilich noch langsam nnd bei großer Sorgfalt , bis zu dem
Absätze hinarbeitcn , welcher sich terrassenartig zweihundert Schritte
unter dem Hanse hinzog .

Hier fand er an dem Sonnlagmorgen , gerade drei Wochen nach
dem unseligen Besuche des Berges , Roswcll . Sie nahmen aus einem
Felsstückc Platz und besprachen ihre gegenseitigen Aussichten nnd
die Lage ihrer Schiffe und Mannschaften . Stephan war , wie ge¬
wöhnlich , bei seinem Kapitän .

„ Ich glaube , Stimson hatte Recht , als er in mich drang , den
Leuten ihren Sabbath zu gönnen , " bemerkte Gardiner , indem er
ans die verschiedenen Gruppen blickte , wo die Leute beschäftigt
waren , sich zu waschen und zu reinigen . — „ Nach einer kurzen
Ruhe beginnen sie ihre Arbeit mit neuer Kraft nnd mit freudigerem
Muthe . "

„ Ja , der Sabbath ist ein großes Vorrecht , besonders für die ,
welche am Strande find , " versetzte Daggett , „ zur See lege ich
keinen großen Werth daraus , ein Schiff muß vorwärts treiben ,
Sonntags wie Feiertags . "

„ Glaubt mir , Kapitän Daggett , in dem großen Logbuch dro¬
ben legt man gleichen Werth aus den Tag , sei der Mensch nun
auf dem blauen Wasser oder nicht , " fiel Stephan ein , der stets
das Vorrecht hatte , seine Ansichten über ähnliche Dinge laut wer¬
den zu lassen . „ Der Herr ist Gott ans der Sec , wie auf dem
Lande . "



Es entstand eine Pause — denn der feierliche Ton und die
augenfällige Biederkeit des Sprechenden verfehlten ihren Eindruck
nicht auf die beiden Kapitäne , so wenig sie auch über Dinge dieser
Art gründlich nachzudcnken gewohnt waren .

Noswell nahm darauf das Gespräch wieder auf , und wendete
es einem Gegenstände zu , welcher ihn seit mehreren Tagen sehr
ernstlich beschäftigte .

„ Ich wünschte mit Euch , Kapitän Daggctt , über unsere Aus¬
sichten und Hoffnungen zu sprechen , " sagte er , „ mein Schooner ist
voll , wie Ihr wißt . Wir könnten nicht mehr thun , wenn wir noch
einen Sommer hier bleiben . Ihr habt fast zur Hälfte gefüllt , und
wenig Aussicht , diesen Sommer ein volles Schiff zu bekomme » .
Macy 's Metzelei unter den Robben hat Euch wenigstens um einen
Monat zurückgesetzt , und wir werden die Thiere täglich seltener und
scheuer werden sehen . Die Tag - und Nachtgleichc ist nicht mehr
fern , und dann werden wir , wie Ihr wißt , stets weniger Sonne
haben , so wenig , daß sie uns fast gar nicht von Nutzen ist . Wir
brauchen das Tageslicht , um durch das Eis zu kommen , und
cs liegen wohl hundert gute Stunden zwischen uns und dem
klaren Wasser , selbst wenn wir morgen unsere Rückreise antrcten .
Bedenkt , wie ernst cs um uns stünde , würden wir in einer
so hohen Breite , und nachdem die Sonne uns verlassen , hier ein -
geschlosscn !"

„ Ich versteh ' Euch , Garner . " crwicdcrtc der Andere ruhig ,
obgleich sein Gehaben eher auf eine Art erzwungener Ergebung
deutete , als auf eine herzliche Einstimmung in das , was Noswell
ihm , wie er glaubte , Vorschlägen wollte . — „ Ihr seid Herr Eures
Schiffes , und wahrscheinlich würde Decan Pratt sich sehr freuen ,
Euch zwischen Sheltcr - Jnscl und Oyster - Pond eiulaufen zu sehen .
Ich bin leider ein Krüppel , sonst sollte das Vineyardcr Schiff
Euch nicht viele Meilen spiegelwärts folgen . "

Noswell fühlte das Unpassende dieser Bemerkung , aber auch
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sein Stolz war verwundet . Er biß sich in die Lippe , schwieg einen
Augenblick , und sagte dann sehr bestimmt , aber männlich und
nachsichtsvoll :

„ Ich will Euch sagen , wie es steht , Daggctt , — Kameradschaft
ist Kameradschaft , und die Flagge ist die Flagge . Es ist eines jeden
Uankee - Seemanncs Pflicht , an den „ Streifen " sestzuhalten , und
ich bin gewiß so bereit , wie jeder Andere , in dieser Hinsicht meiner
Pflicht zu genügen , mein Schiffshcrr rechnet aber streng und ge¬
nau , und ich bin sehr geneigt , zu glauben , er bekümmere sich um
diese Art Gefühle weniger , als wir Beide . Der Decan war nie in
blauem Wasser . "

„ Ich glaub ' cs wohl . Er hat eine reizende Tochter — nicht ,
Gar ' ner ? "

„ Ihr meint seine Nichte , denk ' ich , " versetzte Noswell errö -
thend . „ Der Decan ist , so viel ich weiß , stets kinderlos gewesen .
„ Mary Pratt ist seine Nichte . "

„ Es ist ziemlich gleichgiltig , Nichte oder Tochter , sic ist hübsch ,
und wird , höre ich , reich sein . Nun , ich bin arm , und was mehr
ist , ein Krüpp e l . "

Noswcll hätte den Vineyarder zerschmettern mögen , denn er
verstand diese Anspielung hinreichend , er hatte aber Selbstbeherr¬
schung genug , um nichts von dem zur Schau zu stellen , was in
seinem Innern vorging .

Es ist stets leichter , auf das Herz eines edlen , großmüthigen
Mannes zu wirken , als ihn durch Gewalt oder Furcht leiten zu
wollen . Roswell hatte nie daran gedacht , Dagget in dieser Jah¬
reszeit und in dieser Breite zu verlassen , und er mochte jetzt noch
weniger daran denken , da er sah , daß man seinem Thun einen fal¬
schen Beweggrund unterschieben könnte .

„ Ihr habt doch gewiß nicht im Sinne , den Winter hier
znbringen zu wollen , Kapitän Daggett ? " sagte er nach einer kur¬
zen Pause .
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„ Gewiß nicht , wenn ich es vermeiden kann . Aber der Schoo --
ner kann nicht nach Vineyard zurückkehren , che sein Raum voll ist .
In einem solchen Falle würden wir selbst der Weiber Spott abge -
ben . Thut , was , dem Dccan Pratt gegenüber , Enre Pflicht ist ,
Gar 'ncr , und laßt mich hier fertig werden , so gut cs gehen will .
In vierzehn Tagen werde ich wieder ein wenig gehen können , und
in vier Wochen hoffe ich gesund genug zu sein , um die Robbcnjagd
selbst leiten und regeln zu können . Maey wird sich , wenn ich an¬
wesend bin , zu mäßigen wissen . "

„ Vier Wochen ? Wer nach vier Wochen hier bleibt , mag sich
stets darauf gefaßt machen , daß er acht Monate hier bleiben muß ,
wenn er überhaupt diese Inseln je wieder verläßt . "

„ Ein später Ansbruch ist besser , als ein halb leeres Schiff .
Wenn Ihr nach Oyster - Pond kommt , werdet Ihr , hoffe ich ,
einige Zeilen nach Vineyard schicken , und Alles erzählen , was uns
betrifft . "

Eine neue , lange , fast athemlose Panse folgte , und dann stand
Roswelsis Entschluß fest .

„ Hört , was ich für Euch thnn will , Daggett , " sagte er mit
entschlossener , fester Stimme . „ Ich will noch zwanzig Tage hier
bleiben und Euch Helsen , Eure Ladung cinzuthun , dann werde ich
abreisen , stehe es mit Eurer Fracht , wie cs wolle . Dieß heißt so
lange hier weilen , als ein umsichtiger Mann in einer so hohen
Breite weilen darf . "

„ Gebt mir Eure Hand , Gar 'ner . Ich wußte , daß Ihr
eines Seemannes Herz in Euch habt , und daß es in dem rech¬
ten Augenblicke laut werden würde . Ich hoffe , die Vorsehung
begünstigt uns , es ist in der That schade , daß wir einen so schö¬
nen Tag , wie der heutige ist , verlieren , um so mehr , als die
Thiere wieder , fast wie früher , auf die Klippen kommen , um sich
zu sonnen . "

„ Ihr werdet keine große Hilfe von jener Vorsehung , deren Ihr
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oben erwähnt habt , erwarten dürfen , wenn Ihr versäumt , denSab -
bath zn heiligen , " sagte Stimson ernst . „ Uebereilt Nichts , und Ihr
werdet sehen , daß Euch Gutes daraus erwächst . "

„ Er hat Recht , " sagte Roswell , „ denn er rieth mir das Gleiche ,
und ich habe cS nicht bereut , .seinen Rath befolgt zu haben . Unsere
Uebcreinkunst ist also getroffen . Ich bleibe noch zwanzig Tage hier
und helfe Euch den Schooncr füllen . Dieß wird uns der Tag - und
Nachtgleiche nahe bringen , und ich werde dann , so rasch ich kann ,
nach nordwärts steuern . Bis dahin werdet Ihr auch wieder völlig
dienstfähig sein , hoff ' ich . "

So war man zn einer Art Abschluß gekommen . Roswell fühlte ,
daß er mehr zngcstandcn hatte , als er hätte thun sollen , aber das
Gefühl guter Kameradschaft war in ihm thätig , und er wollte
auch nicht den Schein haben , als könne er einen Gefährten in so
schwieriger Lage verlassen . Dennoch war unser Held durchaus nicht
ungewiß darüber , daß er gegen einen Nebenbuhler freundlich handle ,
auch konnte er sich des Argwohns nicht erwehren , Daggett wünsche
ihn im Auge zn behalten , bis er der kleinen Insel seinen Besuch
abgcstattet .

Roswell 's Entschluß war jedoch gefaßt . Er wollte die zwanzig
Tage ansdauern und die Abreise der Vincyarder aus allen seinen
Kräften fördern helfen .

Die Nobbcnjagd wurde jetzt mit mehr Umsicht und Ordnung
fortgesetzt , als sie unter Macy 'S Aufsicht betrieben worden war .
Man ging wieder mit der früheren Vorsicht zn Werke und demge¬
mäß schritt auch die Arbeit vor . So oft Gardiner des Abends
in das HauS zurückkam , hatte er einen guten Bericht zn erstat¬
ten , und jenes eigcnthümliche Blinzeln des Auges , welches Dag -
gctt 's große Theilnahme an dem Berufe andentete , zeigte sich
wieder in dem Gesichte des Vineyarders , — ein sicherer Beweis ,
daß er sich seinem alten Gedanken - und Gefühlsgange rasch wieder
zuwendete .
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